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Gefüngnisſtrafen im Görreshaus⸗Prozeß 
Betrug als erwieſen angeſehen 


‚Mißbrauch der Religion und hoher kirchlicher Stellen für eigensüchtige Pläne 


[Telegraphiſche Meldung) 


Köln, 18. Auguſt. Im Görreshaus⸗Prozeß wurde der Angeklagte 
Konſul Maus zu drei Jahren Gefängnis und 1000 Mk. Gel d⸗ 
ſtrafe, der Angeklagte Juſtizrat Möning zu drei Monaten Ge- 
fängnis und 400 Mk. Geldſtrafe, der Angeklagte Konſul Stocky 
zu zwei Jahren ſechs Monaten Gefängnis und 1000 Mark 


Geldſtrafe, der Angeklagte Bankdirektor Dr Brüning 


zu z wei 


Jahren ſechs Monaten Gefängnis und 600 Mk. Geldſtrafe 


verurteilt. Der Angeklagte Conrad 


In der Begründung des Urteils führte der 
Vorſttzende u. a. aus, die Geſchäftsmoral der Anz 
klagten müſſe als Verfallserſcheinung ange⸗ 
prochen werden. Der Prozeß jei kein politi- 
ſcher Prozeß geweſen. Mit Profeſſor Grimm 
könne angenommen werden, daß der „Proſperi⸗ 
tätstaumel“ auf die Leitung des Görres⸗ 
hauſes nicht ohne Einfluß geweſen ſei. Dies ent⸗ 
ſchuldige aber nicht die von den Angeklagten 
begangenen ſtrafbaren Handlungen. Bei den 
Hauptangeklagten Maus, Stocky und Brü⸗ 
ning ſei 


Betrug als erwieſen anzuſehen, da alle 
drei ſich an der Werbung der Aktionäre 
beteiligt hätten, deren Geld verloren ſei. 


wurde freigeſprochen. 


Bei Mönnig entfalle der Vorwurf des Be⸗ 
truges. Von der Anklage der handelsrechtlichen 
Untreue jeien Maus, Stocky, Brüning und 
Mönndg freizuſprechen. Beim Angeklagten 
Brüning mife hinſichtlich der Untreue ange- 
nommen werden, daß er nicht abſichtlich zum 
Nachteil der Deutſchen Bank gehandelt habe. 
Zuſammenfaſſend könne gejagt werden, daß das 
Geſchäftsgebaren der Hauptangeklagten Maus, 
Stocky und Brüning als eine 


Verwilderung der kaufmänniſchen 
Ehrenauffaſſung 


anzuſehen fei, die weit entfernt fei von dem Ziel 
eines ehrbaren Kaufmanns. 


Die Schau der achten Großmacht 


Kein Mittel ſei ihnen zu ſchade geweſen, 
ſelbſt die Religion habe herhalten 
müſſen, um ihre eigenſüchtigen Pläne zu 
verwirklichen. Sogar hohe kirchliche 
Stellen habe man mißbraucht. 


Mönnig, im 70. Lebensjahr ſtehend, könne auf ein 
untadeliges Leben zurückblicken und auf beſondere 
nationale Verdienſte, die das Gericht bei der 
Strafbemeſſung ſelbſtverſtändlich berückſich⸗ 
tigt habe. 
Die Unterſuchungshaft wird allen An⸗ 
* * 


geklagten angerechnet. 
+ 


Auch wenn der Staatsanwalt den Görreshaus⸗ 
Prozeß ausdrücklich als nicht politiſchen 
Prozeß bezeichnet hat, ſo hat er doch gewaltige 
Auswirkungen, die ganz erheblich auf das politi⸗ 
ſche Gebiet hinüberſpielen. Strafrechtlich zur Be⸗ 
urteilung ſtanden freilich keine politiſchen Taten, 
ſondern Vergehen gegen die Geſchäfts⸗ 
moral und gegen das Gebaren eines ehrbaren 
Kaufmanns. Ihren politiſchen Charakter haben 
dieſe Straftaten aber dadurch erhalten, daß die 


Ir, Goebbels eröffnet Rundfunk Austellung 


Berlin, 18. Auguſt. Unter der Schirmherr⸗ 
ſchaft des Reichsminiſters für Volksaufklärung 
und Propaganda, Dr Joſeph Goebbels, iſt die 
erſte nationalſozialiſtiſche Funkausſtellung 
unter ſtarker Beteiligung der Behörden und der 
Intereſſentenkreiſe feierlich eröffnet worden. Die 


ſechs rieſigen Hallen um den Funkturm prangen wehr zogen ein. 


[Telegraphiſche Meldung) 


Das Gerüſt des Funkturmes iſt mit einer 


rieſigen Hakenkreuzfahne geſchmückt. 


Lange vor Beginn des eigentlichen Feſtaktes 
marſchiert als Ehrenwache der Horſt⸗Weſſel⸗ 
Sturm auf. Die Spielleute und Muſikzüge der 
SU. ſowie ein Trompeterkorps der Reichs⸗ 
Dann erſchien Reichsminiſter 


in einem Heer von Fahnen des Dritten Reiches.“ Dr Goebbels, ſtürmiſch begrüßt von der gro- 


Blick in eine Rundfunkausſtellungs⸗Halle. 


ßen Gäſteſchar. Es grüßten die Stimmen aus den 
Standorten der deutſchen Sender, denen ein von 
der SA. und NSBD. geſtellter Sprechchor mit 
dem Ruf „Hier iſt Deutſchland!“ antwortete. Nach 
dem Pauſenzeichen des Deutſchlandſenders ent⸗ 
ſpann ſich ein Dialog zwiſchen Rufern und Chor. 
Der Bauer, der Arbeiter, der Soldat, 
der Dichter ſprachen als Schaffende zu den 
Feſtteilnehmern und den Hunderktauſenden, die 
der Feier lauſchten. 


Der Laut⸗Fernſprecher iſt da. 


Angeklagten ihre Geſchäfte in dieſem Falle nicht 
mit Geldzins, Kattun, Baumwolle oder ähnlichen 
Erzeugniſſen machen wollten, ſondern eben mit 
Politik. Die Bedeutung, die dieſes politiſche 
Geſchäft in den vergangenen Jahren in Deutſch⸗ 
land gehabt hat, iſt noch nicht vergeſſen. Das 
Wort der „Kölniſchen Volkszeitung“, die neben 
der „Germania“ gleichwertig als das führende 
Organ der Zentrumspartei galt, hatte 
erhebliches politiſches Gewicht im Reiche. 

Freilich pfiffen es ſich ſchon ſeit langer Friſt 
die Spatzen von allen Dächern zu, daß die Fi⸗ 
nanzgebarung dieſes Verlages nicht recht 
in Ordnung ſein könne; ſolange aber die Zen⸗ 
trumspartei über die notwendigen Kaſſen ver⸗ 
fügen konnte, ohne der Oeffentlichkeit entſprechende 
Einblicke zu gewähren, war das Schickſal der 
„Kölniſchen Volkszeitung“ geſichert. Jetzt erſt, 
nachdem die Finanzquellen und die erhofften Zu⸗ 
ſchüſſe abgeſchnitten waren, kam der große 
Schlag, und es zeigte ſich, welche Rolle man auch 
im politiſchen Leben Deutſchlands ſpielen konnte, 
wenn man nur eben verſtanden hatte, mit der 
Politik Geſchäfte zu machen, die ein ehrbarer 
Kaufmann mit Kattun und Baumwolle ver⸗ 
ſchmäht hätte. Und auch inſofern war es eben 
ein politiſcher Prozeß, als die Verurteilten nie⸗ 
mals in dieſe Lage gekommen waren, wenn ſie 
ſich nicht politiſch verrechnet hätten, als 
lie glaubten, daß die Deckung der Zen⸗ 
trumspartei für ihre politiſchen Geſchäfte 
ewig ſtandhalten würde. 


deutſchen Brüder im Auslande. Ein fur- 
zer Trommelwirbel leitete über zu der Eröffnungs- 
rede des Reichsminiſters 


Dr. Joſeph Goebbels 


der ſagte: 


„Was die Preſſe für das 19., das wird der 
Rundfunk für das 20. Jahrhundert ſein; man 
könnte den Rundfunk die achte Groß⸗ 
macht nennen. Seine Erfindung und Ausgeſtal⸗ 
tung für das Gemeinſchaftsleben der Menſchen iſt 
von revolutionärer Bedeutung. Das 
Novemberregime hat dieſe umfaſſende Be- 
deutung des Rundfunks in allen feinen Erſchei⸗ 
nungsformen auch nicht annähernd zu erkennen 
und einzuſchätzen vermocht. Beſtenfalls war es 
eine bequeme Möglichkeit, die Menſchen durch 
Spiel und Unterhaltung über die Schwere unſe⸗ 


Der Chor gedachte auch der! res national- und ſozialpolitiſchen Lebens hinweg⸗ 


Ein neuartiger Fernſprechapparat der Firma Siemens, ermöglicht bei 
Ferngeſprächen, auf den Kopfhörer zu verzichten und dafür ein empfind⸗ 


liches Tiſchmikrophon 
ſprecher zu verwenden. 


und 


einen 
Dieſe neue Erfindung hat den Vorteil, daß 


danebenſtehenden Laut⸗ 


mehrere Perſonen gleichzeitig an einem Geſpräch teilnehmen können. 


zutäuſchen. Sie überließen den Rundfunk und 
ſeine Entwickelung im weſentlichen ſeinen tech ⸗ 
niſchen und organiſatoriſchen Sach⸗ 
waltern und beſchränkten ſich darauf, ihn 
lediglich in Zeiten beſonderer innerer Spannun- 
en für ihre parteipolitiſchen Zwecke in 
Dienſt zu nehmen. 

Es bedarf keiner beſonderer Betonung, daß 
ein nationalpolitiſcher Aufbruch, der ſo modern 
und aktionsbewegt iſt, wie die von uns geleitete 
und organiſierte Volkserhebung, 


mit dieſen weltfremden und 

lebensfernen Methoden 

auch auf dem Gebiete des Rund- 
funks grundſätzlich brechen 


mußte. Wir vollzogen eine Revolution größten 
Ausmaßes, die nirgendwo Halt machte und das 
Leben unſerer Nation in allen Beziehungen und 
nach jeder Blickrichtung hin revolutionär 
umgeſtaltete. 

Dieſer Vorgang, der ſich im Verlauf der letzten 
ſechs Monate auch für das Auge des 
Laſen ſichtbarx im politiſchen Dalein unſexres 
Volkes vollzogen hat, iſt planmäßig orga⸗ 
nifiert und vorbereitet worden. Erobe⸗ 
rung und Ausnutzung der Macht wären 


ohne Rundfunk und Flugzeug in dieſer 
Form gar nicht denkbar. 


Die Regierung, die aus dieſer Revolution Hervor- 
gegangen iſt, kann nicht weiter teilnahmslos am 
Rundfunk und ſeiner Wirkungsmöglichkeit vor⸗ 
beigehen. Sie iſt im Gegenteil entſchloſſen, ihn 
nun auch in weiteſtem Maße in die nationale 
Aufbauarbeit einzuſchalten. Das allerdings be⸗ 
dingt auf der anderen Seite eine Reihe von 


einſchneidenden Reformen, 


die ſich auf den Rundfunk in ſeiner gegenſeitigen 
und organiſatoriſchen Geſamtheit beziehen müſſen. 
Es handelt ſich darum, den Rundfunk aus der 
ſtarren Leere ſeiner techniſchen Begrenzt ⸗ 
heit in die geiſtige Ueberfülle der afti- 
ven Entwicklung unſerer Zeit hineinzubeziehen, 
Ein Rundfunk, der die Probleme der Zeit nicht 
faßt und zu deuten verſucht, verdient gar 
725 nichtſeine Auswirkungsmöglich⸗ 
eiten auf die breiten Volksmaſſen. 

Die Maſſe fordert mit Recht, daß ſie an den 
großen Geſchehniſſen der Zeit inneren Anteil 
nimmt. Der Rundfunk iſt hier erſter und ein⸗ 
flußreichſter 


Mittler zwiſchen geiſtiger Bewegung 
und Volk, zwiſchen Idee und Menſchen. 


Das erfordert eine klar zum Ausdruck gebrachte 
Tendenz. Eine Regierung, die ſich zum Ziel 
geſetzt hat, ein Volk innerlich zuſammenzu⸗ 
ſchweißen, um es als gewaltiges Kraft⸗ 
zentrum wieder in die Waagſchale der großen 
weltpolitiſchen Entſcheidungen hineinwerfen zu 
können, hat die Pflicht, alle Lebensäußerungen 
des Volkes dieſer Abſicht und Tendenz unter» 
‚zuordnen Das gilt auch für den Rund ⸗ 
funk. Und je größer ſeine Bedeutung für die 
willensbewußte Beeinfluſſung der breiten Volks⸗ 
maſſen iſt, um ſo ſtärker gilt dies und um ſo grö⸗ 
ßer iſt die Verantwortung, die er damit vor der 
Zukunft der Nation übernimmt. 

Das ſoll nicht bedeuten, daß wir den Rundfunk 
zu einem willenloſen Diener partei⸗ 
politiſcher Abſichten herabwürdigen wollen. 
Die neue deutſche Politik liegt fernab jeder partei⸗ 
mäßigen Begrenztheit. Sie erſtreckt ſich auf Volk 
und Nation in ihrer Geſamtheit, und die Aufbau⸗ 
arbeit, die ſie ſchon geleiſtet hat oder zu leiſten ſich 
eben anſchickt, geht alle an, die guten Willens ſind. 


Im Rahmen dieſer großen Zielſetzung 
hat der Rundfunk, um lebensfähig zu 
bleiben, ſeine eigenen künſtleriſchen und 
geiſtigen Geſetzlichkeiten zu halten, zu 
pflegen und tatkräftig zu fördern. 


Der Rundfunk iſt keineswegs Abart von Bühne 
und Film, ſondern wahrt auch in dieſer Beziehung 
Eigenart und erfordert in dieſer Eigenart auch 
Eigenleben. Mehr noch iſt er einer wachen Zeit⸗ 
nähe verpflichtet. Er ſchöpft aus den Aufgaben 
und Forderungen des Tages. Er bat 
Pflicht, ſie in höhere Bedeutung hineinzu⸗ 
heben und ihnen einen über der Stunde ſtehenden 
Sinn und eine durch die Zeit hindurchwirkende 
Betonung zu geben. 

„Wie zeitnahe er das Volk mit den großen 
hiſtoriſchen Ereigniſſen unſerer Tage verknüpfen 
kann, dafür hat er eindrucksvolle Beweiſe am 
21. März und am 1. Mai abgelegt. Wenn ſich 
an dieſem erſten Tage die ganze Nation zu ihrem 
nationalpolitiſchen und an dieſem zwei⸗ 
ten Tage die ganze Nation zu ihrem ſozial⸗ 
politiſchen Schickſal bekannte, wenn dieſes 
Bekenntnis über das ganze Volk hinweg und 
durch alle Klaſſen, Stände und Konfeſſionen Hin- 
durch ſeine ſtärkſte ſichtbare Ausdrucksform ge- 
wann, ſo iſt das in der Hauptſache der ſtraffen 
Zentraliſation, der ſtarken Darſtellung und der 
aktuellen Zeitnähe des Rundfunks zu verdanken. 
Zeitnähe bedingt 


Volksnähe. 


Nicht, umſonſt nennt ſich unſere Revolution eine 
völkiſche. Sie ift aus den tiefſten Urgrün⸗ 
den des Volkes hervorgebrochen. Sie wurde 
vom Volke getragen, ſie wurde für das 
Volk gemacht, fie hat den ſchrankenloſen Indi⸗ 
vidualismus entthront und das Volk ſelbſt wies 
der in das Zentrum der Dinge hineingerückt. Die 
Dinge, die uns in der Regierung beſchäftigen 
ſind dieſelben, die heute den Mann auf der 
Straße beſchäftigen. Die Fragen, die wir 
über den Aether hinweg in Hörſpiel, Rede, An- 
ſprache und Darſtellung mit dem Volke beſprechen, 
ſind auch die Probleme, die dem Volk unter 
erkennt und ſie immer in wechſelnden 
Methoden plaſtiſch und verſtändlich zur Dar⸗ 
den Nägeln brennen. Je mehr der Rundfunk ſie 


deutſche Plaſtik ins deutſche Haus! 


Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 18. Auguſt. Im Rahmen der Leipziger Meſſe wird von der 
Erzgießer⸗Körperſchaft Berlin, den Staatlichen Porzellanmanufakturen Berlin 
und Meißen, der Preußiſchen Bergwerks und Hütten AG. Kunſtgieße⸗ 
rei Gleiwitz, der Staatlichen Bern ſteinmanufaktur GmbH. Königsberg 
ſowie dem Lauchhammerwerk im Leipziger Petershof am 27. Auguſt 1933 
unter dem Leitwort: „Bringt die deut ſche Plaſtik ins deutſche Haus!“ eine 
Sonderausſtellung „Deutſche Plaſtik“ veranſtaltet. 


Der Boden gehört dem Bauer 


[Telegraphiſche Meldung) 


Zur Abrüstungs- 


Konferenz | 


Von 
Dr. Ernſt Rauſchenplat 


Obgleich die Abrüſtungskonferenz ſich vertagt 
hat, ohne ſich über ihr Wiederzuſammentreten 
ſchlüſſig zu werden, ift es nicht unwahrſcheinlich, 
daß ſie die Verhandlungen — wenn man den 
Leerlauf der vielen Frühlingswochen ſo nennen 
[darf — im Herbſt wieder aufnimmt. Wenigſtens 
bemüht ihr Präſident Henderſon ſich ſehr darum. 
Die Ernüchterung über das magere Ergebnis 
ſeiner erſten Rundreiſe durch Europa ſcheint er 
überwunden zu haben. Mit dem ihm eigenen 
Optimismus verſichert er, die Antworten auf die 
zwölf Fragen, die er den Staaten vorgelegt hat, 
ſeien nicht ſo, daß eine Uebereinſtimmung aller 
Beteiligten ausgeſchloſſen ſei. Auf einer zweiten 


niemand und nichts beirren in dem feſten Willen, 


die b 


Berlin, 18. Auguſt. Der Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter hat die zuſtändigen Aufſichtsbehörden an⸗ 
gewieſen, von den Beſtimmungen der Bundesrats⸗ 
bekanntmachung vom 15. März 1918 ſcharfen Ge⸗ 
brauch zu machen, wonach die Genehmigung zum 
Erwerb landwirtſchaftlicher Grundſtücke über fünf 
Hektar verſagt werden kann, wenn der Exwer⸗ 
ber die Landwirtſchaft nicht im Haupt⸗ 
beruf ausübt oder früher ausgeübt hat. Dieſe 
Maßnahme wird damit begründet, 
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ſtellung bringt, umſo mehr wird er ſeiner 
eigentlichen Aufgabe gerecht, und um jo 
leidenſchaftlicher wird das Volk ſeine Sache auch 
zur Volksſache machen. 


Allerdings iſt vorher noch eine Reihe von 
Vorarbeiten und Aufgaben 


zu löſen, vor allem auf dem Gebiete des Organi⸗ 
ſatoriſchen. Je mehr Ausſchüſſe, Ueber- 
wachungskommiſſionen, Intendanzen und Ober⸗ 
leitungen ſich in die Geſtaltung des deutſchen 
Rundfunks einſchalteten, um ſo minderwertiger 
wurden ſeine poſitiven Leiſtungen. Weniger als 
auf irgendeinem anderen Gebiet kann hier die 
ſtarke, verantwortlich gebundene, aber auch ver⸗ 
antwortungsfreudige 
Führung durch die Perſönlichkeit 

aufgegeben werden. | 

Jede Ueberorganiſation kann einer 
produktiven Leiſtung nur ſchädlich fein. 
Ueberorganiſation iſt immer der Anfang der 
Korruption. Sie verwiſcht die Verantwortlich⸗ 
keiten und läd damit charakterſchwache Menſchen 
geradezu ein, ſich ſelbſt an den öffentlichen Mit⸗ 
teln gut zu tun und zu bereichern. Das ift 
der Weg, den der deutſche Rundfunk in ben; ver 
floſſenen Jahren gegangen iſt. tis 18 

Die Regierung der nationalſozialiſtiſchen Re⸗ 
volution läßt ſich auch in dieſer Beziehung durch 


hier Ordnung zu ſchaffen, die Ueberorganiſation 
in kürzeſter Friſt abzubauen, das Prinzip einer 
ſpartaniſchen Einfachheit und Sparſam⸗ 
keit auch in den Häuſern des Rundfunks zur 
Durchführung zu bringen, dafür aber die Lei⸗ 
ſtung auf allen Gebieten planmäßig zu erhöhen, 
die beſten geiſtigen Kräfte der Nation 
um das Mikrophon zuſammenzuziehen und den 
Rundfunk wirklich zum vielgeſtaltigſten plaſtiſchen 
Ausdrucksmittel unſerer Zeit, ihrer Wün⸗ 
ſche, Nöte, Sehnſüchte und Hoffnungen zu machen. 
Wir wollen 


der Unterhaltung, der leichten 

Mufe, Spiel, Scherz und Muſik breite. 

ſten Spielraum geben, aber alles ſoll 

eine innere Beziehung zur Zeit 
haben. 


Alles ſoll die ſtarke Note unſerer großen Auf⸗ 
auarbeit tragen, oder es foll fih doch min⸗ 
deſtens dazu nicht in Widerſpruch be- 
finden. Wir wollen einen Rundfunk, der mit 
dem Volke geht, einen Rundfunk, der für das 
Volk arbeitet, einen Rundfunk, der Mitler ift 
zwiſchen Regierung und Nation, der 
auch über die Grenzen hinweg der Welt ein Spie⸗ 
gelbild unſerer Art, unſeres Lebens und unjerer 
Arbeit gibt. Das Gel d, das der Rundfunk ein- 
bringt, ſoll in der Hauptſache ihm ſelbſt auch 
wieder zugute kommen Werden Ueber⸗ 
ſchüſſe dabei erzielt, fo folen dieje dazu ver- 
wandt werden, 


dem geiſtigen und künſtleriſchen Schaffen 
der ganzen Nation zu dienen. 


Wenn Bühne und Buch durch die Entwickelung 
des Rundfunks Schaden nehmen, ſo iſt es an⸗ 
dererſeits Pflicht, die Einnahmen, die nicht un⸗ 


mittelbar für den Rundfunk zur Verwendung 


kommen, wieder für die Aufrechterhaltung und tat⸗ 
kräftige weitere Förderung unſeres geiſtigen und 
künſtleriſchen Lebens er Hier einen zweck⸗ 
beſtimmten und ſinngemäßen Ausgleich zu 


ſchaffen, wird in der näheren und weiteren Zu⸗ 
[burg und Grenzmark Poſen⸗Weſtpreu⸗ 


kunft eine meiner Hauptaufgaben ſein. 


Mit Beginn dieſer Ausſtellung ſoll, 
ganze Reich verteilt, eine planmäßige 
bung neuer Rundfunkhörer einſetzen. 
Unſer Ziel ift, 


die deutſche Hörerſchaft zu verdoppeln 


und damit für den Rundfunk eine Finanzgrundlage 
zu ſchaffen, die es uns ermöglicht, nicht nur ihn 
jelbſt auf die höchſte Leiſtung zu bringen, 
ſondern aus feinen Ueberſchüſſen das geſamte 
geiſtige und künſtleriſche Leben der Nation, Bühne, 


daß ſeitens! den wollen. 


feſte unerſchütterliche Grundlage zu ſtellen. 


geſellſchaft, 


des Finanzkapitals eine rege Nachfrage nach 
Gütern zu beobachten iſt, und daß man ohne 
Rückſicht auf die Rentabilität Anlagen im 
Grundbeſitz ſucht. Dadurch wird der Erwerb 
von Siedlungsland auch auf dem Wege des 
Vorkaufsrechtes erſchwert. Die Siedlungsgeſell⸗ 
ſchaften vermögen naturgemäß der ſteigenden 
Richtung der Güterpreiſe nicht zu folgen, wenn ſie 
nicht die Lebensfähigkeit der Siedlungen gefähr⸗ 


Film, Muſik und Buch zu ſanieren und auf 5913 
ie 
Funkausſtellung erhält ihre entſcheidende Note 


durch den 
Volksempfänger. 


In ihm iſt die augenblicklich billigſte Möglichkeit 
geſchaffen, die breiten Maſſen wirkſam in den 
Rundfunk einzuſchalten. Technik und Induſtrie 
haben getan, was ſie tun konnten und es ſei ihnen 
dafür der Dank der Regierung und damit 
der Dank des ganzen Volkes zum Ausdruck 
gebracht. Möge nun die geiſtige Leitung 
des Rundfunks das ihrige tun. Im Schatten dieſer 
großen Aufgaben ſoll die A 20 Funkaus⸗ 
ſtellung geſehen werden. Sie iſt ein Anfang, ein 
Beginn, ein Ausdruck deutſchen Wagemutes und 
deutſcher Selbſtbeſinnung. 


Es ijt unſer herzlichſter Wunſch, daß Technik, 
Induſtrie und geiſtige Leitung des deutſchen Rund⸗ 
funks von hierab entſchloſſen den neuen Weg 
beſchreiten, an deſſen Ende unſer aller gemeinſames 
großes Ziel ſteht: Ein Volk. ein Reich, ein 
Wille und eine ſchönere deutſche Zu⸗ 
kunft! 


Nach der mit brauſendem Beifall aufgenom⸗ 
menen Rede des Miniſters ſprachen Rufer und 
Chor ein flammendes Bekenntnis zum Führer, zu 
Volk und Reich. Das Horſt -Weſſel⸗ 
das Deutſchlandlied beendeten die natio⸗ 
nale Weiheſtunde. 


In der großen Schar ber Ehrengäſte, die 
durch die ee e und den Direktor der 
Reichsrundfunkgeſellſchaft, Hadamowſky, be⸗ 
grüßt wurde, jah man den Prinzen von Schau m⸗ 
burg⸗Lippe, den Reichswehrminiſter von 
Blomberg, den Reichswirtſchaftsminiſter Dr. 
Schmitt, die Staatsſekretäre Feder, Funk, 
Königs und Pfundtner, lehr viele Mit- 
alieder des Diplomatiſchen Korps, der Reichs-, 
Staats⸗ und Kommunalbehörden, der wirtſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Organiſatronen der 
NSDAP., des Reichspoſtminiſteriums und an⸗ 
derer am Funkweſen intereſſierten Behörden viele 
Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete, die Rektoren 
der Hochſchulen und zahlreiche Vertreter von Funk⸗ 
induſtrie und Handel. 

* 


Berliner Rundfunk ſpart durch Ber: 
waltungsvereinfachung 600000 Mk. 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 18. Auguft. Im gemeinſamen Ber⸗ 
liner Rundfunk, der aus vier nebeneinan⸗ 
der und zum Teil gegeneinander arbeitenden Ver⸗ 
waltungen, nämlich denen der Reichsrundfunk⸗ 
9 des Deutſchlandſenders, der Funk⸗ 
ſtunde und des Kurzwellenſenders, beſtand, iſt 
jetzt eine weitgehende Verwaltungs⸗ 
vereinfa chung durchgeführt worden mit dem 
Ziele, alle vier Verwaltungen zu einem einzigen 
und ſtraff gegliederten Verwaltungskörpers zu⸗ 
ſammenzufaſſen. Die neue Rundfunkzsentralver⸗ 
waltung hat ihre Apbeiten bereits aufgenommen. 
Wie das VDZ.-Büro meldet, bedeuten dieje 
Verwaltungsvereinfachungen für den Rundfunk 
eine jährliche Erſparnis von etwa 600 000 Mark. 


gand statt Geld! 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 18. Auguſt. Oberpräſident Kube hat 
einen Aufruf zur freiwilligen Abgabe von Land 
für Siedlungszwecke erlaſſen. Er wendet ſich an 
alle Landinhaber der Provinzen Branden⸗ 


Ben, insbeſondere an die Großgrund⸗ 
beſitzer mit der Bitte, für Siedlungszwecke 
geeignetes Land freiwillig und unentgeltlich oder 
zu billigem Preiſe zur Verfügung zu ſtellen. Die 
Ausübung eines Zwanges liege fern. 

j „Fi weiß, daß häufig die Großgrundbeſitzer 
für die nationale Spende trog beſten 
Willens mangels flüſſiger Geldmit⸗ 
tel nicht beitragen konnten. Hier beſteht aber 
für ſie jetzt die Möglichkeit, durch Hergabe von 
Land der nationalen Sache zu dienen.“ 


und 


Europareiſe, die er zur Zeit vorbereitet, hofft er 
eine „noch größere“ Bereitwilligkeit zur Verſtän⸗ 
digung zu finden, und nach dem Wiederzuſammen⸗ 
tritt ſollen nach ſeinem Wunſch und Willen die 
Hände aller in Frieden und Freundſchaft zuſam⸗ 
mengelegt werden. 

Allerdings iſt nicht recht zu erkennen, worauf 
ſich dieſe Zuverſicht gründet. Auf der ganzen 
Erde iſt von Abrüſtungsbereitſchaft nicht viel zu 
merken. Die Signatarmächte des Londoner 
Flottenabkommens von 1930 rüſten um die Wette, 
um ſich von dem über dem Pazifik heraufziehen⸗ 
den Gewitter nicht überraſchen zu laſſen. Japan 
könne nicht mit Bambusſpeeren fechten, hat ſein 
Kriegsminiſter erklärt. Amerika verſtärkt trotz 
feiner Wirtſchafts- und Währungsſorgen feine 
Wehrmacht fortgeſetzt, und England baut neben 
ſeiner Kreuzer⸗ und Zerſtörerflotte feine Marines 
baſis in Singapur aus. Rußland hat zwar ein 
rundes Dutzend Nichtangriffsverträge abgeſchloſ⸗ 
jen, feinen Wehrhaushalt aber zugleich phan⸗ 
taſtiſch erhöht, und in Frankreich benutzt die mili⸗ 
täriſche Fachwelt die Ruhepauſe der Abrüſtungs⸗ 
konferenz dazu, jo eifrig wie noch nie die Mö ga 
lichkeiten des Zukunftskrieges zu be⸗ 
ſprechen. Die Generalſtäbler zerbrechen ſich die 
Köpfe darüber, wie die männliche Bevölkerung 
der bis auf den letzten Quadratkilometer befeſtig⸗ 
ten Grenzgebiete in wenigen Stunden in den Rah⸗ 
men der aktiven Beſtände eingereiht werden 
könne, wie die zahlreichen Geſchwader der ſchweren 
und ſchwerſten Bombenflugzeuge noch wirkſamer 
gemacht werden können u. a. m., um die Organi⸗ 
ſation und die Bewaffnung der Armee, deren 
Stand den von 1918 trotz der inzwiſchen herabge⸗ 
ſetzten Dienſtzeit ſchon weit überflügelt hat, noch 
weiter auszugeſtalten. ; N 

So ift fajt überall ein ſtarker Trieb nach 
Rüſtung, als ob es keine Abrüſtungskonferenz mit 
tönenden Reden und feierlichen Verſicherungen ge 
geben hätte, als ob die Abrüſtungsverpflichtung 
des Verſailler Vertrages für die anderen Schall 
und Rauch ſei, und ſie iſt es ja auch trotz aller 
grundſätzlichen Zugeſtändniſſe und theoretiſchen 
Formulierungen. Sie iſt es und bleibt es, ſolange 
Frankreich in der Lage iſt, ſeine verhängnisvolle 
Hegemonialpolitik fortzuſetzen und dazu eine 
Ueberrüſtung braucht, nicht, um ſich gegen einen 
wehrloſen, friedliebenden Nachbar zu verteidigen, 
ſondern um den Trabanten als der Hort ihrer 
fragwürdigen Freiheit zu erſcheinen und jede Nei⸗ 
gung zum Abfall mit mehr oder weniger ſanftem 
Nachdruck austreiben zu können. Frankreich 
braucht ſeine Ueberrüſtung auch, um die übrigen 
Großſtaaten, die murrend in ſeinem Schatten 
ſtehen, iy Schach zu halten. Zwar ſcheint Eng⸗ 
land jetzt ganz und gar auf ſeine hiſtoriſche 
Schiedsrichterrolle in Europa verzichtet und fid 
damit abgefunden zu haben, mit dem ſtärkſten 
Staat auf dem Feſtland, den es ſeiner Ueberliefe⸗ 
rung gemäß als ſchlimmſten Feind bekämpfen 
müßte, in Frieden und Freundſchaft zu leben. 
Aber aus dieſer Paſſivität kann und wird es eines 
Tages erwachen. Italien wird immer ſchwieriger. 
Seine Nichtbeteiligung an dem Schritt in Berlin 
war ein vielſagendes Anzeichen, und auf Moskau 
iſt trotz aller Bündniſſe kein rechter Verlaß. 

In dieſer Lage ſollte Frankreich ſich daran er- 
innern, daß ſchon oft in ſeiner Geſchichte, durch 
Ludwig XIV. und die beiden Napoleons, der Bos 
gen überſpannt wurde. Aber Frankreich erinnert 
ſich nicht. Es hat aus der Geſchichte nur das 
Ziel Richilieus übernommen; Herrſchaft 
über Europa durch Beherrſchung 
Deutſchlands. Daher der immer neue 
Kampf der Diplomatie und der Finanzmacht, die 
unerhörten Verdächtigungen der neuen Regie⸗ 
rung, die Verleumdung der Verbände der SS., 
SU. und des Stahlhelms, die man auf die deutſche 
Heeresſtärke anrechnen möchte, obgleich der mili- 
täriſche Wert dieſer Formationen noch weit hinter 
der üblichen Ausbildung zurückbleibt, die die fran⸗ 
zöſiſche Jugend ſchon auf der Schule erhält, und 
die geradezu alberne Verdächtigung des Freiwilli⸗ 
gen Arbeitsdienſtes, daher, kurz geſagt, der ganze 
Feldzug der Lüge und Liſt gegen unſere geringe 
Wehrmacht, die ihrerſeits den Frieden Europas 
und die Sicherheit Frankreichs bedrohen foll. 
1,14 Millionen ſchwer bewaffneter Truppen, im 
Kriege ſogar faſt zehnmal ſoviel, ſtehen vor 
Deutſchlands Grenzen. An die tauſend Militär- 
flugzeuge brauchen in Frankreich, Belgien, Eng- 
land, Polen und der Tſchechoſlowakei nur den 
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cCUmterhaltungsbeilage 


konnte leicht geſchehen, daß der Achtundſiebzigjäh⸗ 


rige die Heimkehr feines Sohnes aus der Ferne], 


nicht mehr erlebte. 

Kaum war dies erwogen, als eine bange, 
N bedrängte Unruhe immer mächtiger wurde, 

jeſer plötzliche Entſchluß ſei ihm vielleicht durch 
eine Ahnung empfohlen; ſicherlich, ſicherlich werde 
er den Vater zum letzten Male ſehen. 

Und er verbrachte den ganzen Vormittag in 
der Stadt, um für den Vater und die ſechs Brü⸗ 
der Geſchenke einzukaufen, faſt durchweg Dinge 
von einer gewiſſen Derbheit, denn alle Brü⸗ 
der waren Grubenarbeiter, wie einſt der Vater 
auch, und nur ihn, den Künſtler, hatte der Dorf⸗ 
pfarrer entdeckt, dem naturgegebenen Beruf ent- 
riſſen und einem ſchöneren Daſein zugeführt und 
— dem Ruhm. 

„Ohne ein Feſt gegeben zu haben, reiſte er am 
nächſten Morgen ab, und je tiefer er in die o ber- 
RR Heimat drang, wo ftille Wälder mit 
ſtampfenden, ziſchenden, dampfenden Hüttenwerken 
phantaſtiſch wechſelten und wo die morgendliche 
Himmelbläue von ſchwarzem, gelbem, grauem 
Qualm bequollen war, umſo ſtärker empfand er, 
wie gut es ſei, daß er ſogleich heimfahre es ſei 
ſicherlich, ſicherlich der letzte Abſchied. An der 
Grenze war er, wie immer feit zehn Jahren, trau- 
rig, daß er erſt über eine Grenze mußte, um in 
die Heimat zu gelangen. 

Eine Stunde ſpäter war er im Dorf Alt⸗ 
Dombrowka, das waren zwölf völlig gleich 
gebaute niedrige Häuschen, jedes mit vier Fen⸗ 
‚fern zur Straße hinaus, und um jedes Fenſter 
lief ein armbreiter, roſa Streifen, auf jedem Fen⸗ 
ſterbrett ſtanden Blumen in blauen Kaſten, und 
es waren die gleichen Blumen, wie eh und jeh: 
Kreſſe, flammigrote, buttergelbe und zitronen⸗ 
farbene. Der Alte ſaß auf der Bank vor dem 
Hauſe. Er hörte und erkannte den Schritt, noch 


ehe der Sohn „Vater“ rief. Dann ſtand er wie 


betäubt und blinzelte nur. „Gott ſegne Dich“, 
ſprach er, „wenn ich ſo ſagen darf, Robert!“ Bei 
den Worten „wenn ich ſo ſagen darf, ſchloß er das 
rechte Auge. Das linke in leuchtender, ſtarker 
Bläue wirkte ungeheuer auf den Sohn. Er wußte, 
worauf der Vater anſpielte, darauf nämlich, daß 
der heutigen Jugend und beſonders der ſuperklu⸗ 
gen ſtädtiſchen und unter ihr beſonders wieder den 
ſogenannten Künſtlern, an Gottes Segen nur we⸗ 
nig gelegen ſei. Dies war der väterliche Vorwurf, 
den aber ein 
machte, und im Sohn erwachte kein Trotz. Er 
ſtarrte erſchüttert in das ſo leuchtende Auge und 
dachte: „Rätſelhafteſtes Licht auf Erden, Licht des 
Auges. Kein Meißel ſchafft das nach!“ Endlich 
ſprach er: „Du darfſt ſo ſagen, Väterchen! Ja, 
Gott ſoll mich ſegnen, fo viel er kann, aber dich 
noch mehr. Ich beſuche Dich ſchon wieder, denn 
ich mache eine große Reiſe, ein ganzes Jahr bleibe 
ich fort. Ich fahre nach Italien!” „In Pap- 
ſtes Land“, ſtammelte der Alte. „Ja, ich will ſo⸗ 
gar ein Bildnis von ihm machen, ich habe gute 
Empfehlungsbriefe.“ „Da wirſt Du ihn ſo nahe 
ſehen, wie jetzt mich. Vielleicht ſpricht er mit Dir 


und gibt Dir die Hand?“ „Das kann ſchon wer⸗ Y 


den, Vater.“ ; 

Nun ſetzte ſich der Alte und blickte die Sande 
Straße entlang, zwiſchen den Häuſern von Dom- 
browka dahin und von allen Häuſern weg bis zu 
einem Stück Fichtenwald. Da erſt kamen ſeine 
Augen zur Ruhe, und auch als der Sohn voll Ehr⸗ 
furcht ſeine Schulter berührte, wandte er den 
Blick von ſeiner Zuflucht noch nicht ab. Noch 
aber wagte der Sohn nicht, einen Gedanken aus⸗ 
zuſprechen, der ihn plötzlich überwältigt hatte. 
Die Ausſicht auf die Freude, die er zu bereiten 
gedachte, machte ihm Herz und Zunge ſchwer. Und 
ſo ganz außergewöhnlich war dieſes Gefühl, daß 
er es wiederum als bange Ahnung deutete. Er 
legte ſeine Rechte ſanft auf Vaters vereinte Hände 
und ſpähte ins ſilberweiße Geſicht, das langſam 
erglühte, weil ein unerfüllbarer Wunſch im Blute 
erbrannt war. Der Alte ſuchte nach Worten, 
die in keiner Weiſe etwas mit dieſem geheimen 
und aberwitzigen Wunſch zu tun hätten, und ſprach 


endlich mürriſch: „Ein Advokat aus Kattowitzſh 


will ſich am Walde ein hölzernes Haus bauen. 
Nur am Sonnabend und am Sonntag will er 
drin wohnen, der Hanswurſt. Fünf Tage alle Wo⸗ 
chen wird Zeit ſein, ihm die Matratzen aus dem 
Haus zu ſtehlen und den Nachttopf dazu.“ Robert 
lächelte, er ließ ſich durch die abwegigen Worte 
nicht beirren. 

„Vater,“ ſprach er, und ſeine Stimme zitterte 
ein wenig, „es iſt beſchloſſene Sache, du kommſt 
mit mir nach Rom. Der Staat gibt mix Geld, 
es reicht auch für dich. Du wirſt den Heili⸗ 
gen Vater ſehen.“ Da glichen die Augen des 
Achtundſiebzigjährigen denen eines geängſtigten 
Kindes. Das Geſicht war hilflos fragend empor⸗ 
gerichtet, der Mund ſtammelte Tonloſes, die 
Hände ruhten ohne Kraft rechts und links vom 


ſchalkhaftes Schmunzeln milde 


Leibe. „Ich alter Mann, ſo weit, bis Rom?“ 


Sein bängliches Lachen war ein Zickleingemecker. 

„Oh, Vaetr, du biſt geſund und ſtark, du 
kannſt die größten Reiſen machen.“ 

Run begann der Alte zu weinen, er ſtrei⸗ 

chelte immer des Sohnes Hände, er wollte ſie 
küſſen. „Ich werde den Heiligen Vater ſehen?“ 
Dies ſagte, ſchluchzte er drei- viermal, aber beim 
fünften Male lautete das Schluchzen anders: 
„Ich werde, ich, ich Alter aus Dombrowka, werde 
die Welt ſehen?“ 
Der Sohn horchte auf, ſchwieg, lächelte, lieb⸗ 
koſte und erkannte, daß ein jahrzehntelang, ein 
Leben lang gehütete Sehnſucht hier dicht neben 
ihm, in dieſem geliebten alten Mann, ſich nahe 
der Erfüllung ſah: Sehnſucht nach der Weite. 

Nach Feierabend kamen die Brüder, barfuß 
in Pantoffeln, weißes Hemd ohne Kragen, Hände 
in den Taſchen, alle ein wenig befangen und 
gleichſam trotzig, weil ſie dem Bruder Profeſſor 
Her der elegant ausſah wie ein großer 
Herr. 

Es wurde bald ein gewaltiges Feſt mit Speck 
und Brot und Tabak und Schnaps. 
feſſor mußte vorſichtig ſein, weil ſein Magen 
nicht ſehr kräftig war, und die robuſten Brüder 
sahen etwas Ausgleichendes und Verſöhnendes in 
dieſer Schwäche, tranken ihm wohlwollend zu, 
fraßen prächtig⸗prahleriſch, wollten am liebſten 
ein bißchen Ringkampf mit ihm mochen, ſchlu⸗ 
gen ihm auf die Schulter und ſtaunten, daß er 
mit ſeiner rechten Hand ſo kräftig Schraubſtock 
ſpielen konnte, bis jogar eine Grubenhäuerhand 
klein beigab. Sie erinnerten fih an hundert Klei⸗ 
nigkeiten der Kindheit, in denen ſie, die gewöhn⸗ 
lichen Arbeiter, die ſchwarzen Grubenſchweine, den 
geleckten Gymnaſiaſten beſiegt hatten, hoho, 
und ſie ſangen, ſchrien, ſtritten. 

Der Vater ſaß zwiſchen all der Kraft, ſelbſt 

noch kräftig Auch er war ſchon angeheitert und 
wurde alſo wehmütig. „Profeſſor,“ ſagte er dem 
ins Ohr, „das müßte die Mutter erleben. Abed 
ſie ſieht ales von oben, fie weiß, daß du Pro- 
feſſor biſt, und ſie wird mich ſehen, wenn ich 
in der Eiſenbahn fahre“ Er ſprana auf, das 
Schnapsglas in der Hand, und ſchrie: „Immer⸗ 
fort über Grenzen. Heda, wo ift der Paß? Paß? 
Kleinigkeit! Haben wir, mein Sohn und ich! Alles 
in Ordnung, dürfen rüber, rein ins fremde 
Land!“ RR: 
Am nächſten Tag einem Sonntag, waren erſt 
in später Stunde ſieben ſchwere Räuſche ausge- 
ſchlafen. ; 
In der kommenden Woche galt es viel Wich⸗ 
tiges zu erledigen. Fahrten zum Konſul und Ein⸗ 
kauf von Hemden, Kragen, Strümpfen, Schuhen. 
Gegen einen Anzug wehrte ſich der Alte verzwei⸗ 
felt. Er werde nicht mehr lange genug leben, um 
ihn abzutragen, und von den Söhnen könnte ihn 
keiner erben, alle ſeien einen Kopf, zwei Kopf 
größer als er, alle breiter, ja breit wie die Eichen, 
Gott ſei Dank. Als ſie endlich abreiſten, trug er 
ſeinen alten ſchwarzen Kirchgangsanzug, der im 
Licht ſchon rötlich ſchimmerte. 

Der Profeſſor war glückſelig und gerührt. Der 
Sohn, der mit dem Vater fuhr, fühlte oft: „Schön 
müßte es ſein, mit einem eigenen Kind zu fahren!“ 
Der Sohn war der Reiche und Wiſſende, aber 
Reichtum wurde köſtlicher und Wiſſen beſeelte, 


Der Pro- d 


Romfahrt / Von Arnold we 


weil der Vater, das Kind, ihm gegenüberſaß oder 
am Eiſenbahnfenſter ſtand und gierig ſchaute, die 
Landſchaft verzehrte, Orgien der Liebe zur Erde 
feierte, bis ihm die alten Beine wankten und er 
wieder eine Weile ſitzen mußte. Dann lobte er 


ganz leije, ehrfürchtig: „So ſchönes Land!“ Fuhe f: 


ren ſie über Flußbrücken, gab es keine Müdigkeit, 
er mußte hinunterſchauen. Namen, die der Sohn 
ihm ſagte, waren nur Schall für ihn. Nordſee und 
Oſtſee, zu denen dieſe Flüſſe ſtrömten, unfaßliche 
Begriffe. Er war völlig ohne Kenntniſſe, doch 
feine Fähigkeit des Schauens war tieriſch ſtark 
und ſcharf, ſeine Andacht vor dem gegenwärtigen 
Schönen tiefer und reiner als die aller Kenner 
zuſammen. 

Sie übernachteten in Dresden. Der Pro- 
feſſor wollte den Vater durch die Galerien führen, 
aber dort huſtete der Alte, tadelte die ſchlechte 
Luft und ſagte, er werde ſchwindlig hier. Fürchteſt 
du dich allein in der Stadt?“ Er lahte und 


zwickte den Profeſſor heimlich ins Bein, ſo komiſch W 


ſchien ihm die Frage, ließ ſich nur einen Zettel 
mit dem Hotelnamen ſchreiben, ging allein hinaus, 
fand zu Elbe, ſaß und ſchaute, wanderte ſtun⸗ 
denlang, ging an Dampferhalteſtellen, ſchaute, 
ſtieg auf einen Dampfer, fuhr eine Strecke, zit⸗ 
terte am ganzen Leibe, aber das war nicht Furcht, 
ſondern Erſchauern vor dem Wunderbaren. Nachts 
erſt kehrte er zurück, fand den Sohn in höchſter 
Aufregung, und ſogar die Polizei war ſchon be⸗ 
nachrichtigt. Der Alte war ernſtlich böſe und 
ſagte, ob Robert ihn für ein kleines Kind halte, 
was? Von da an ließ ihn der Sohn gewähren, 
zog ſelber mit ihm, weil längſt Vertrautes durch 
Vaters Gegenwart wieder ſtaunenswürdig wurde, 
und der Alte erlebte den Kraftwagen. 

Er ſaß im Rieſenrad im Wiener Prater 
und weinte über die Schönheit und Größe der 
Stadt. Er betete für ihre Menſchen, weil er fürch⸗ 
tete, Stadtmenſchen ſeien ſchlechter als Dorfmen⸗ 
ſchen, und er begriff nicht, daß ſo wenige im Rie⸗ 
ſenrad fuhren. In den kaiſerlichen Parks war er 
demütig wie ein Leibeigener. 

Von Wien fuhren fie nach Venedig, und 

ſogar hier fand ſich der Greis zurecht. Wollte 
der Sohn ihn führen, wußte der Vater oft ſchon 
Beſcheid. In die Kirchen trat er nun bebend, 
weil ſie ihm zu feſtlich waren, aber am Meer war 
er ein ſeliges Kind. Er mußte Badehoſen haben, 
wollte unbedingt ins Waſſer. „Vater, du kannſt 
schwimmen?“ „Fünfzig Jahre nicht geſchwommen 
oder ſechzig!“ „Nicht ſo weit hinaus, Vater!“ 
„Haſt du Angſt, Jungerle?“ Ex begriff eigentlich 
den Papſt nicht, daß er nicht in Venedig wohne. 
Als ſie die Stadt verließen, weinte er. 
Nun erſt verſtand ihn der Sohn. Der Vater 
fürchtete ſich vor Rom, weil Rom das Ziel und 
Ende war, und in Rom war der Vater immer ernſt 
und gleichſam dienſtlich. Er ſtrolchte nicht mehr 
allein und begleitete den Profeſſor auf allen We⸗ 
gen, die nötig waren, um die Erlaubnis zu 
erhalten, den Heiligen Vater zu ſehen. Er ging 
wie in Angſt und drückender Sorge. Oft blieb er 
ſtundenlang allein im Hotel und glaubte, er habe 
Heimweh. 

Der Profeſſor hatte Merger. Widerſtände eige- 
ner Art ſchienen ihm ſeinen Plan verderben zu 
wollen. Trotz der Fürſprache des Deutſchen Bot⸗ 
ſchafters konnte ſich der Heilige Vater aus mehr⸗ 
fachen Gründen nicht entſchließen, dem Künſtler 
Modell zu ſitzen. Der einzige Erfolg war zunächſt 


Fixe Berichterſtattung 


Vom Bertram Staben ow 


Nachmittag in dem Büro einer großen New = 
orfer Zeitung. Die Reporter, die dazu bei⸗ 
getragen haben, die drei erſten Ausgaben „ins 
Bett“, d. h. in die Preſſe zu ſchicken, bereiten 
ſich vor, nach Hauſe zu gehen. Man beſpricht 
den Weg, der über drei neu eröffnete deutſche 
Biergärten gehen ſoll. Der Lokalredakteur mit 
der dicken Zigarre im Mundwinkel lieſt die Kon⸗ 
kurrenzzeitungen durch und ſchneidet ab und zu 


eine Meldung aus. Da klingelt ſein Telefon. 
„Hallo — — Ja — — Was — — Einen Augen 
blick.“ 


„Charley!“ ruft er einem der Copy⸗Schreiber 
zu. Ein junger Mann erhebt ſich und kommt an 
ſeinen Tiſch. 

„Eine Selbſtmordmeldung,“ jagt der Lokalre⸗ 
dakteur und widmet ſich wieder der Konkurrenz. 

Charley nimmt den Telefonhörer. Eine etwas 
aufgeregte weibliche Stimme ſpricht: 

„Wollen Sie eine gute Senſationsmeldung?“ 
Und ehe Charley antworten kann, fügt ſie 
inzu: 

„Mrs. Arthur Roy beging geſtern Selbſt⸗ 
mord. Nachdem ſie ſechsunddreißig Tabletten 
eines ſtarken Betäubungsmittels zu ſich genommen 
hatte, ſtürzte ſie ſich aus dem Fenſter.“ 

Charley hatte mit gelangweilter Miene npo- 
tiert. 

„Wann geſchah das?“ fragte er. 

Und dann fah der Lokalredakteur, wie Char- 
ley aus ſeinem halb ſchlafenden Zuſtand er⸗ 
wachte. „Was?“ ſchrie er. Er glaube nicht rich⸗ 
tig gehört zu haben. Denn auf ſeine Frage hatte 
die Frau geantwortet: „Jetzt!“ Und dann hatte ſie 
den Hörer angehängt. i 

Mit bleichem Geſicht erzählte Charley. feine 
Geſchichte dem Redakteur und den Kollegen. So. 


fort wurde die Polizei benachrichtigt und das Te⸗ 
lefonzentralamt, um feſtzuſtellen, woher der Anruf 
gekommen war. 

Der Anruf war von einem bekannten Hotel: ges 
kommen. Charley und ein Kollege ſtürzten ſich in 
ein Auto und ſauſten dorthin. Aber inzwiſchen 
war die Tragödie ſchon geſchehen. Die an dem 
heißen Sommertage auf den verſchiedenen Terraſ⸗ 
ſen des Wolkenkratzerhotels ſitzenden Gäſte hatten 
wenige Minuten vorher den Körper einer Frau 
hinunterſauſen geſehen. Als die Reporter anta- 
men, ſtand eine dichte Menſchenmenge um eine re⸗ 
gungslos auf dem Fahrdamm liegende Frauenge- 
ſtalt. Und von den Terraſſen hörten fie die hyſte⸗ 
riſchen Schreie der weiblichen Gäſte, die dem 
furchtbaren Sprung aus dem achtzehnten Stod- 
werk beigewohnt hatten. 

In dem Zimmer, das Mrs. Roy bewohnte, 
fand man ein Telegramm an einen Mann, das 
die Frau geſchrieben aber nicht abgeſchickt hatte. 
Auf dem Bett laq eine aufgeſchlagene Bibel und 
ein Stück Papier, auf dem der Anfang eines 
Gedichtes geſchrieben ſtand: „Vielleicht habe ich 
dich zu ſehr geliebt.“ 

Die Ermittlungen ergaben, daß das Mädchen 
aus Waſhington nach New Port gekommen war. 
Der Mann, an den ſie telegraphieren wollte, hatte 
keine Ahnung, daß ſeine Freundin in New Pork 
weilte. Er iſt unverheiratet und gab an, daß er 
Mrs. Roy vor einiger Zeit in Waſhington ken⸗ 
nengelernt und ſie auch ein paarmal in New 
Pork getroffen habe. Er wußte angeblich keinen 
Grund, warum Mrs. Roy Selbſtmord begangen 
hatte. 


So geſchehen in New Mork am letzten Mon⸗ 
tag. 


19. Auguſt 1933 


Der verregnete Sonntag 
Von Wilhelm von Hebra 


An einem Stammtiſch des Münchner Hofbräu ⸗ 
hauſes wird darüber geſprochen, daß der amtliche 
Wetterbericht für den lezten Sonntag das ſchönſte 
Wetter Sobotni, daß es aber dann vom frühen 
Morgen bis zum ſpäten Abend pauſenlos in Strö⸗ 
men regnete. 

Einer ſagt: 

„Da wern d' Leit ogſtöit vom Staat und wern 
zahlt von unſare Steiern, damit daß ſies ſtudieren, 
was für a Wehda femma wird. SGöid ſteckans ei, 
aba profezein tang nix als an Mordsunſinn. Da 
muaß ma ſi do ärgan.“ 

Ein anderer ſagt: 

„Zweng was ärgatſt di da drüba? Des is do 
koa Grund zum Aergna. Es ſchad do nix, wann da 
Herr Wehdavorherſaga ſo völlig danebnhaut wig 
am letztn Sunntag: zerſcht had ma ra Freid, bap 
am Sunntag a Ideen Wehda fei wird, denkt fi 
an weitn Ausflug aus, da hat ma wieda fei Freid, 
naha redt ma mit feini Freind, dee wo aa mit- 
komma woin aufn Ausflug, macht mitanand die 
genaun Plän, da had mawie da ſei Freid, und wanns 
ehda nacha ſchlecht is am Sunntag, da gfreit ma 
ji erſcht recht, daß ma net lafa braucht, und naha 
itzt ma ran ganzu Tag im Hofbräuhaus, und 
da hat ma die greeßti Freid.“ 


die Erlaubnis, den Papſt bei öffentlichen Emp⸗ 
fängen zu ſehen. 

Als der Heilige Vater durch den Saal bas 
herſchritt, um vielen Hunderten das Erlebnis ſei⸗ 
nes Anblicks zu beſcheren, ſtanden die beiden 
ſeltſamen Pilgrime, der Greis und ſein Sohn, 
im Gedränge dicht nebeneinander, und der Pro- 
feſſor, dem bange war, der Vater könne richt ge⸗ 
nug fehen, hob den fih Sträubenden über die 
kniend niedergeworfene Maſſe hinauf. Die Liebe 
zu dieſem Mann war ſtärker als der Zwang der 
Schicklichkeit, und in dieſen Sekunden, als er, 
zum erſten Male im Leben, den heiligen Körper 
trug, dem ſein eigener ſein Daſein verdankte, 


wußte er, jenſeits aller Begriffe, rein im Ge⸗ 


fühl und doch ſo klar wie etwas Gedachtes, was 


Vater iſt. Alsdann kniete auch er, aber nur für 
den alten Mann hatte er Blick, Gehör und Yez: 


fühl. „Ich habe ihn ganz deutlich geſehen, ganz 
genau,“ flüſterte der Alte triumphierend, und 
ſenkte ſich tief ins Gebet Als alle Häupter ſich 
beugten, drängte der Profeſſor an die Geſtalt des 
Vaters, und alle Segenskraft fand er nur aus 
jenen Sekunden, da er den Vater getragen hatte, 
als ſei nun etwas Neues in ſeiner Seele angeſie⸗ 
delt und warte ſchon freudig darauf zu wirken. 

Das Große war vorüber. „Ich bin ganz 
ſchwach,“ ſagte der Alte. „So viele Menſchen. 
Menſchen aus allen Ländern.“ 


Schon am nächſten Tage war er heimkehr⸗ 
fiebrig, und als der Sohn ihn halten wollte, ob⸗ 
wohl er natürlich einſah, daß aus manchen Grün⸗ 
den, und nicht zuletzt aus Sparſamkeit, die Tren⸗ 
nung nötig war, wurde der Greis ärgerlich, nör⸗ 
gelte, ſchalt und pulverte geradezu. Mit platat- 
artigen Zetteln von des Sohnes Hand auf Italie⸗ 
niſch und Deutſch geſchrieben, reiſte der alte Mann 
ab. Der Profeſſor antichambrierte tagelang, die 
zähen Schwierigkeiten lockerten ſich noch immer 


nicht, aber das italieniſche Staatsoberhaupt we⸗ 


nigſtens empfing ihn und verſprach ihm Sitzun⸗ 
gen. 

Zwei Tage ſpäter, als der bereits unruhig 
gewordene es erwartet hatte, traf endlich das 
Telegramm aus Dombrowka ein. Ja, es meldete 
die Heimkehr des Vaters, und es meldete zugleich 
ſeinen Tod und ſeinen letzten Wunſch, der 
Sohn ſolle nicht etwa die weite Reiſe machen, 
ſondern bei der Arbeit bleiben, wie es ſich ge- 
höre. 

Er weinte nicht. Er fühlte ſchon im erſten 
Augenblick, daß dieſer Tod nicht Riß und nicht 
Bruch, ſondern daß er gekommen war, weil ſich 
ein Leben vollendet hatte, ſo wahrhaft vollendet 
und ſo aus den Anfängen langſam gewachſen, ge⸗ 
reift und zufrieden geworden wie ein Baum, der 
genug gegrünt, geblüht und Frucht getragen hat. 
Sicherlich hatte der Vater dem Tode zugelächelt. 
Er hatte die Welt geſehen und ins Herz verſchloſ⸗ 
ſen; dieſer Tod war nicht Ende ſondern Er⸗ 
füllung. 

Da vergrub ſich der Bildhauer in ſeine Werk⸗ 
ſtätte und ſchuf das große Werk: nicht das Ober⸗ 
haupt der Kirche und nicht das des Staates, ſon⸗ 
dern ein Bildnis des eigenen Vaters, deſſen Züge 
ihm ſo lebendig vertraut waren, als hauſe er im 
gleichen Raum. Ein Mann, der aus einem Klum⸗ 
pen von ſieben Leibern wächſt, die mit ſieben un⸗ 
deutlichen Geſichtern aufwärtsſchauen, oder auch: 
ſieben Leiber, mit denen ein Mannesleib Wurzel 
ſchlägt, eine reine Einheit in der Vielfalt. Ein 
Mann ohne andere Gliedmaßen als nur dieſe 
ſieben Körper ſelbſt, ein Mann mit Augen, die 
nur gemeißelt waren und doch das rätſelhafteſte 
aller Lichter, das Licht lebendiger Angſt leuchten 
ließen. Dieſes Werk nannte er: Heiliger Va⸗ 
ter. Es ſchüttete Segen über ihn aus. Man ſagte 
von da an, er fei ein Vollendeter. 


Ausbruch ins Abenteuer. Eigentlich hat er alles, 
was dem Leben eines Mannes Kraft und Fülle gibt, 
eine geliebte Frau, einen Sohn, ein Haus, eine 
glänzende Karriere. Dennoch verläßt Joachim 
v. Troß die vorgezeichnete Bahn. Nach Südame⸗ 
rita, in die Urwälder Paraguays, treibt es ihn, wo 
der Verzweiflungskampf des fanatiſchen Diktators Lo⸗ 
pez gegen drei übermächtige Nachbarn ſeine Phantaſie 
und Leidenſchaft locken. Die Abenteuer des Hermt 
von Troß erzählt der Roman von L. H. Lorenz, der 
im neuen Heft der „Woche“ beginnt. (Ueberall für 
40 Pfennig.) 
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Beuthen OS, 19, August 1933 
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im ehrenvollen Alter von 75 Jahren. 
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N 
12 Roman von K. STRUPPE 


Copyright by Karl Köhler & Co., Berlin⸗Zehlendorf 


Zärtlich ſtrichen ihr Glowackis Hände über 

tirne und Haar. Und die Töne wurden ſieg⸗ 
hafter, leuchtender und verſchlangen fih zu Melo. 
dien von eigenartigem Reiz, ſchwollen an und 
brachen frei und ohne Hemmnis hervor. 


Immer noch hatte Amſel die Augen geſchloſſen; 
aber ihre Seele war erwacht und leitete Kraft⸗ 
ſtröme in die fliegenden Hände. Glowacki hatte 
ſich unmerklich entfernt. Er ſtand nun hinter ihr, 
wartend und lauernd. Plötzlich ſtach er mit einer 
langen haardünnen Nadel in den weißen Mädchen⸗ 
hals. Ein Blutströpflein ſickerte auf den Tüll des 
Kragens. Amſel zuckte nicht.. 

„Sie jagte die Finger zu brauſenden Akkorden 
über die Taſten, ließ die Töne dann andächtig ver- 
klingen und raffte ſie noch einmal zum wuchtigen 
Finale zuſammen. 

Sie lehnte ſich mit geſchloſſenen Augen zurück, 
in abwartender Verweilnis. 

Als des Meiſters Hände fidh zärtlich auf die 
ihren legten, erwachte ſie und ließ ſich von ihm 
emporziehen. Wieder fiel ihr Kopf wie eine ſchwan⸗ 
lende Blüte auf ſeine Schultec. 

„Bravo, mein Kind!“ ſagte Glowacki. Und die 
andern klatſchten aus dunklen Ecken, daß es in dem 
hohen Raum widerhallte. Dann ſaßen ſie noch 
alle zuſammen. Die Frau des Kunſtphotographen 
ſervierte Tee und Baumkuchen. 


Amſel war ſehr glücklich, als ſie der leiſen, 
zwingenden Sprache des Meiſters zuhören konnte. 
„Noch einige Wochen Uebung, dann kann man es 
wagen. Ich habe bereits ein Angebot einer Ber⸗ 
liner Kleinkunſtbühne, Ein intimer Zuſchauerraum, 
der vielleicht fünfhundert Perſonen faßt. Sie wer⸗ 
den ein ſchlichtes, weißes Kleid haben, ähnlich dem 
der Indratochter in Strindbergs „Traumſpiel“, 
ſehr lang und ſehr geſchloſſen. Denn Sie ſind ein 
Geſchöpf aus der anderen Welt. Im Zeitalter des 
weiblichen Exhibitionismus wirkt nur mehr das 
Gegenteil.“ 


„Aufreizend!“ vollendete Mandl nach ſeinem 
Sinn. 
Glowacki zuckte ärgerlich,. „Wie du das nennen 


willſt!l. .. Ich werde von einem okkulten Pſycho⸗ 


logen, der ſich brennend für ſie intereſſiert und in 
allernächſter Zeit kommen wird. Proſpekte verfaſ⸗ 
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Dr. Max Hoffs una Frau Martha 


Heute früh verschied nach langem, schwerem Leiden 
unsere innigstgeliebte, herzensgute Mutter, Schwieger- 


Frau Fanny Schneider, geb. Wali 


Beuthen OS., Breslau, Berlin, den 18. August 1988. 
Die tieftrauernden Kinder, 


Beerdigung: Sonntag, den 20. August 1988, nachm. 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des hiesigen jüdischen Friedhofs aus. 
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Kirsch & Müller GmbH, 
Beuthen OS. 
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5 Meter Betigimpe 


Zu allen Krankenkassen zugelassen 
Dr. med. Langer 


Facharzt für Erkrankungen 
der Atmungsorgane 
Oppeln, Zimmerstraße 17, parterre 


Aufgebot! 

Es wird zur allgemeinen Kenntnis ger 

bracht, daß 

1. der Autoſchloſſer Walter Karl Willy Lang ⸗ 

ner, ledigen Standes, wohnhaft in Bobrek⸗ 

Karf, Tarnowitzer Straße 13, vorher in 

Zawodzie, Kreis Kattowitz; 

2, die unverehelichte, berufsloſe Marta Marie 
Alder, wohnhaft in Bobrek⸗Karf, Tarno: 
witzer Straße 18, vorher in Zawodzie, 
Kreis Kattowitz, 

die Ehe miteinander eingehen wollen. 
Die Bekanntmachung des Aufgebots hat in 

der Gemeinde Bobrek⸗Karf und in der „Dft: 
deutſchen Morgenpoſt“, Beuthen, zu geſchehen. 

Ehehinderniſſe find dem unterzeichneten Stan⸗ 

desbeamten innerhalb 16 Tagen, vom Tage 

945 Veröffentlichung ab gerechnet, bekannt zu 

geben. 

Bobrek⸗Karf, am 4. Auguft 1988, 

Der Standesbeamte. 
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Junges Wildschwein, 


“zartu. wohlschmeck., Vorderkeule 75 Pf. 
Kammstück 60 Pf, — Rücken 1.— Mk. 


Junges Reh, 


Vorderkeulchen 75 u. 60 Pf., Hals 50 Pf. 
Rippchen 40 u. 80 Pf, 


Junge Gänse, Enten, Hühner u. Hähnchen 


Alle Lebensmittel 


jen laſſen. Es werden Eſſays über Sie geſchrieben 


werden, die 70 Journale werden Ihr Bild 
bringen. Die Okkultiſten exkluſiver Kreiſe werden 
ſich für ſie begeiſtern. Nur einen paſſenden Namen 
brauchen wir noch; denn Rosner ..“ 

Dürfte ich mich auf keinen Fall nennen! Ich 
wei 
ſtellt. 

„Selma können Sie beibehalten... te 
dieje Gabe! Im Wachtraum zu ſpielen! Vergeiſti⸗ 
gen Sie ſich noch mehr, entſtofflichen Sie E 

Mandl lachte wieder zweideutig. 

„Nehmen Sie nur erlefene Früchte zu iih, da⸗ 
mit Sie noch blumenhafter werden. Gewänder 
brauchen Sie, wie aus Mondſtrahlen und Tan- 
perlen gewoben. 


Aber das laſſen Sie alles meine Sorge ſein. 


Ich bin Ihr Impreſario auf allen Gaſtſpielreiſen M 


durch England, Amerika und Auſtralien. Sie wer⸗ 
den mit Ihren weißen, ſchmalen Händen im Golde 
wühlen. Sie werden ein Glücksſtern für Ihre Fa⸗ 
milie ſein!“ 

Den könnten ſie bei mir zu Danje ſchon brau⸗ 
chen, dachte Amſel. Wie dumm das ſich af daß 
die Sache mit Nowotny nicht geſtimmt hat Glo: 
wadi hat gut reden von „erlejenen Früchten“. Bei 
uns geht es von Tag zu Tag ſparſamer her. 


„Sie haben Sorgen, mein gnädiges Fräulein?“ 
fragte Mandl, der Amſel im Auto nach Hauſe 
brachte. Das klang Se und geſchäftsmäßig, aber 
Amſel fand, daß der Mann ſie verſtand. Sie tat 
einen tiefen Seufzer. 


„Erlauben Sie mir, daß ich Ihnen dieje Sorgen 
für den Augenblick abnehme,“ ur Mandl fort 
und ließ dabei ein mausgraues Wildledertäſchchen 
in ihr kleines Handköfferchen gleiten. 


Nein, nein, wollte Amſel abwehren, aber ſie 
war ganz taumelig von der aufregenden Sitzung. 
Und — war ſie nicht eine begnadete Künſtlerin, 
der man bald Blumen und Koſtbarkeiten verehren 
würde? Warum ſollte das nicht ſchon jest begin- 
nen? Sie ſagte alſo nichts und tat, als hätte ſie 
das kleine Etui gar nicht bemerkt. Dafür ſagte der 
Mann an ihrer Seite: „Wir werden uns gegen⸗ 
jeitig wirkſam unterſtützen, mein gnädiges Fräu⸗ 
lein! Sie werden von nun an meine Seiden⸗ 
ſtrümpfe tragen. Sie kennen doch mein Hauptge⸗ 
ſchäft in der Altſtadt? Nun, und morgen eröffne 
ich an weiteren fünf Stellen der Stadt meine Fi⸗ 
lialen „Zum Strumpf⸗Mandl“. Ein 8545 ff 
Name, nicht wahr? Strumpf iſt Trumpf! Was iſt 
Deutſchlands übrige Induſtrie im Vergleich zur 
Strumpffabrikation? Der Menſch hat nur mehr 
Beine. Und wäre es eine Schande, „deutſcher 
Strumpfkönig“ zu werden?“ 


1 Mtr. Strumpfgummiband a 


6 Dtzd. Sicherheitsnadeln 239 
233 | 1 Pinsel und 3 Taschen. . 103 
8 Meter Nahtband. . . 123 


anuel Foerster 


Nervöser 


5 Meter Schürzenband 25 233 


„nicht, wie ſich mein Vater zu der Sache 


1 Korsettsen kel 154 
1 Staub kamm 1354 
2 Pack 8 m Köperband. 153 
2½ Meter Hosenschoner. 159 


3 Bettsen kel 159 
1,70 Trägerhemd . . . 15 


1 Meter Ringband 


2 
1 Taschenkamm 


4 Sterne Leinenzwirn . . 
2 Paar Wäscheträger . . 


brennen, 
drücken, 


durch 


nur im 
Spezialhaus für Wollwaren 
FriedrichFreund 

Beuthen OS. 
Ring 6 + Kaiser-Franz-Josel-Pl. 12 


Konzerthaus seutnen os. 
Heute Spezialität: 

7 zu m. Erbsenpüree 80 
Eisbein "simm UU; 
Im Garten: Kabarett u. Tanz, 


a2 SS I SS 2 552 


Kechen Biere 


Siphons see tee dans 


empfiehlt frei Haus 


Bierhaus Bavaria, Beuthen, Teleph. 2350 


Amſel war tatſächlich ganz taumelig, als ſie 
endlich in ihrem Zimmer war, Sie legte ſich an⸗ 
ekleidet auf die Ottomane. So leiſe ſie ſich auch 
en hatte, Mama hatte fte doch gehört 
und kam zu ihr. 

„Dauern denn die Vorträge ſo lange?“ 

„Ja, Mama!“ 

„Sie ſcheinen dich ſehr anzuſtrengen. Du biſt 
abgeſpannt und fiebrig.“ 

„J wo, Mama!“ 

Amſel neſtelte an ihren Spangenſchuhen aus 
Krokodilleder. Die hautfarbenen Strümpfe waren 
zerriſſen. 

„Dieſe Mode macht uns noch ärmer, als wir 
ohnehin ſchon ſind,“ klagte Charlotte. 

„Im Gegenteil — ſie wird uns noch reich 
machen ſagte Amſel geheimnisvoll. „Gute Nacht, 
ama! 


in Krüge 


17. Kapitel. 


Hans Nowotny hätte die en wegen 
des Waldkaufes beffer feiner Braut überlaſſen 
Br Alix hätte es wohl beffer verſtanden, den 
echnerbauern einzufädeln. Da man ihm zuerſt 
mindeſtens dreißigtauſend Mark Anzahlung ver⸗ 
Iron hatte, wollte er auf den neuen Vorſchlag, 
ich mit zwanzigtauſend Mark zu begnügen, nicht 
eingehen — zumal ſich inzwiſchen ein neuer Käufer 
gefunden hatte, der nicht lange handelte, ſondern 
latt bezahlte, was man verlangte. Es fei dies der 
Strumpffabrikant Mandl aus Glauchau. 


„Nur weil wir ſchon ſo lange gute Nachbarn 
ſind, habe ich Ihnen das Vorrecht gelaſſen, Herr 
Sanitätsrat. enn der Glauchauer Strumpf- 
175 einmal eine Villa hereingebaut hat, ift 
er Wald für einen Sanatoriumspark endgültig 
verloren,“ jagte der Lechnerbauer. 

„Das dürfte ſtimmen. Aber geben Sie uns 
noch einige Tage Bedenkzeit, Herr Lechner!“ 

„In Anbetracht des ernſthaften Reflektanten?“ 


„Nein, in Anbetracht unſerer langjährigen 
Nachbarſchaft!“ — — — 

Da war nun guter Rat teuer. 0 

„Kaufen wir den Park, können wir das Sana- 
torium nicht einrichten. Bauen wir fertig und 
ſtatten das Haus aus, können wir nie mehr den 
Park dazu erwerben...” 

„Das iſt ein Steinhaufen, aber keine moderne 
Heilanſtalt,“ urteilte Charlotte. 

Endlich entſchied Alix: „Man muß den Wald 
kaufen und zum Fertigſtellen des Hauſes einen 
Kapitaliſten ſuchen.“ 

„Dex Zinsfuß ift zu bod, ich ſtecke ſchon zu 
tief in Schulden,“ geſtand Rosner. 


1 Ketten schloß 54 
*g 
3½ DOtzd. Perlmutterknöpfe103 
4 Stück Schneiderkreide . 10 
3 Meter Waschboge . . . . 103 
1 Otzd. Haarklammern . . 103 
1 Paar Manschettenknöpfe10 5 


Beuthen OS, 
Gleiwitzer $tr. 26 


Appatlimangel,Sod- 


Verdau« 
ungsstörung, Bläh- 
ungen u. verdorbe- 
ner Magen werden 
eichels 
Magentropfen 
wieder In Ordnung 
gebracht. Fl. von 
-85 an. Zu haben 
In allen Drogerien. 


Elegante 


Pelzmäntel 


direkt von Großkürſch⸗ 


Gut möbl. Zimmer 


in chriſtl. Haufe vor: 
übergehend fof. geſucht. 


. 
— nn 


Gonn., gr. 2e od. B8 


n f 
s, 2 uns Wohnung 
Küche, Bad, Entree u. 
Warmwaſſ., f. 1. 10. 33 
zu vermieten. Zu erfr. 
Beuthen, Skoraſtr. 3. 


1 Paar Schweißblätter . 133 
1 Meter Teppichborte . 143 
5 Stück Haarnetze .. . . 203 
3 Dizd. Schürzenknöpfe - 239 
1 Dtzd Bett-Doppelknöpfe 253 
1 Tafel Watte . 30 

1 Rolle Obergarn 1000m 373 
/ Pfd. Dekorationsnadeln 383 
1 Meter Gaze 38 
1 Meter Canevas ..... 433 
1 Kinderschutzgürtel . . . 483 
1 Meter Wattierleinen . . 783 


Renovierte 4- Zimmer-Wohnung 
mit all. Nebenräumen, 1. Etg., Gabelsberger⸗ 
ſtraße 5, zum 1. September; desgleichen eine 

3 Zimmer-Wohnung, 
Hochptr., Redenſtr., zum 1. Oktober billigſt zu 
vermieten. Schriftliche Angebote an 
Helene Ry ba, Beuthen, Wilhelmſtraße 17. 


agen- 


Grundftücsperkehr f 


Schönes Eigenheim, in Oppeln⸗Oſtſtadt 
eleg., innen u. außen herrl. ausgeſtattet, mit 
fehe ſchön. Gart., 6 Zimm., 2 Küchen, Bad u. 
reichl. Nebengel., tft f. 11 300 Mk., bei 5 500 
Mt. Anzahlg. fof. zu verkaufen. Nur ernſte 
Reflektanten wollen ſich an 

Sofet Wiench, Oppeln, Groß⸗Strehlitzer 
Straße 16, wenden. — Telephon Nr. 2462, 


Derkäufe 
Markenpiano! 


gebr., aber gut erhalten, Hochglanz poliert, 
Elfenbeinklaviat., kreuzſait., Metallrahmen 
konſtruktion, ſchönes gedieg. Modell. Großer 
Ton, billig ft für 290,— Mk. zu verkaufen. 


Pianomagazin Ko waß, Beuth., Kaiſerpl. 4, 
1. Etage. — Telephon 4080. 


kosten ‚wenig. und leisten viell 

Einkochgläser 
billig bei 

KOPPEL a TATERKA 


BEUTHEN OS, HINDENBURG 
GLEIWITZ, Wilhelmstraße 10 


So ging das Geſpräch hin und her. Hans No- 


wotny fühlte es wie eine dunkle Schuld, daß fein 
Onkel geſtorben und faſt nichts als eine unauf⸗ 
findbare Erbſchaft i hatte. Dabei hatte 
es bis jebi den Anſchein, als ob das Juwelenerbe 
für alle Zeiten unauffindbar bleiben würde .. 

Alixens Vorſchlag war der vernünftigſte. Alſo 
wurde am übernächſten Tag mit dem Lechnerbau⸗ 
ern verbrieft. Dann ging man die Koſtenvoran⸗ 
ſchläge für die Inneneinrichtung durch. Unter 
hunderttauſend Mark ließ ſich nicht viel anfangen. 
Alix verſprach, Rat und Hilfe zu bringen. Sie 
hatte in letzter Zeit viel mit Amſel zu verhan⸗ 
deln gehabt. 


18. Kapitel. ; 

Wie bunte Fische, die manchmal aus ſchimmern⸗ 
der Flut aufſchnellen, bewegten ſich die Geſtalten 
in dem feſtlich erleuchteten Saal. Wandhohe 
Spiegel gaben das Licht der Kronleuchter verviel- 
facht wieder. Kleine Amoretten lachten wie, lieb- 
liche Früchte aus den weißen Stuckgirlanden; es 
hatte den Anſchein, als mühten ſich die wohlge⸗ 
rundeten Körperchen, um den richtigen Rhythmus 
zu dieſer ſeltſamen Muſik zu finden. Das war nicht 
leicht. Alle Erdteile hatten den Takt ihres Blutes 
dazugegeben. Grell waren die Töne wie die Feder⸗ 
perücke eines Mundrucu⸗Häuptlings und wirbelnd 
wie der Tempeltanz eines tibetaniſchen Prieſters. 

„Nun bitte ich die Herrſchaften zum Charles 
ſtone!“ Das weißblonde Perſönchen, das mit feiner 
energiſchen Stimme das Getriebe durchreißen 
wollte, war Sonja Grigg, die Tanzmeiſterin des 
heutigen Uebungsabends. So klein und zierlich 
war ſie, und doch hatte jemand eben von ihr be⸗ 
hauptet: Sie iſt die geriſſenſte Kupplerin, die mit 
ihren geldgierigen Händchen uns wie Marionetten 
an unſichtbarem Draht hält und uns auf den Plan 
befiehlt, wie ſie es für gut befindet. 

„Herr Rittmeiſter, bitte hier! Herr Staatsan- 
walt, darf ich Sie hierher bitten! So — und hier 
la noch Herr Mandl und das gnädige Fräu⸗ 
ein.“ 

Alix Rosner folgte der ſcharfen Stimme und 
gab ſich dem „Strumpf⸗Mandl“ in die Arme, den 
ihr Amſel als Tanzpartner für den heutigen Abend 
überlaſſen hatte. 

Sie ſpürte ſeinen preſſenden Arm und las im 
Aufblitzen der grüngrauen Augen Jein Urteil über 
fie: Hm.. ſie ift raſſiger als die Selma, vielleicht 
auch hübſcher, ſicher aber klüger und — und ſchwe⸗ 
rer zu erobern. 


(Fortſetzung folgt.) 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 227 


— 


19. Auguſt 1933 


Auf dem Höhepunkt der Arbeitsſchlacht in 96. 


Tauſende von Arbeitsloſen in wenigen Tagen untergebracht 


Ein Viertel der Arbeitslosen verschwindet! 


Arbeitsbeſchaffung im Landkreiſe Erweiterung der Waſſerverſorgung 
Beuthen ⸗Tarnowitz 


Beuthen, 18. Auguſt. Den Bemühungen des derzeitigen Land: 
ratsamtsverwalters, Regierungsaſſeſſors Dr. Seger, iſt es gelungen, für 


den Landkreis Beuthen — Tarnowitz 


ein Arbeitsbeſchaffungs⸗ 


programm aufzuſtellen, deſſen Inangriffnahme in dieſen 
Tagen erfolgt. Durch Projekte mit einem Koſtenaufwand von 1,2 Mil⸗ 


lionen wird es möglich ſein, 1000 
damit die Geſamtarbeitsloſigkeit des 
zu verringern. 


Arbeitsbeſchaffung iſt im Landkreiſe 
Beuthen mit ſeiner überwiegend induſtriellen 
Bevölkerung ganz beſonders ſchwierig, da 
die Unterbringung von Erwerbsloſen in der Land⸗ 
wirtſchaft ſo gut wie unmöglich iſt und Melio⸗ 
rationsarbeiten, wie fie anderorts vielfach ein⸗ 
geleitet worden ſind, hier nicht zur Verfügung 
ſtehen. Da rund 80 Prozent der Bevölkerung in 
der Induſtrie Beſchäftigung gefunden hatten und 
der Anteil der in duſtriellen Erwerbs⸗ 
loſen prozentual noch ein höherer iſt, ſo iſt es 
für den Kreis und die Gemeinden auch mit Rid- 
licht auf den geringen Gebietsumfang des Kreiſes 
ſehr ſchwer möglich, durch eigene Arbeiten einen 
roßen Teil der Erwerbsloſen zu beſchäftigen. 
aher konnte ein Arbeitsbeſchaffungsprogramm 
nur ſo aufgeſtellt werden, daß auch die In⸗ 
duſtrie ſich daran beteiligt. Dies iſt im 
Wege der perſönlichen Fühlungnahme erreicht 
worden. 
Der erſte Arbeitsabſchnitt ſieht Projekte im 
Geſamtbetrage von rund 800 000 RM. 
vor, für welche gegen 550 Erwerbs⸗ 
loſe eingeſetzt werden können. Es iſt zu 
erwarten, daß ſchon in den allernächſten 
Wochen weitere Arbeiten im Gejamtbetrage 
bon rund 450 000 RM. begonnen werden 
können, bei welchen weitere 450 Ere - 
werbsloſe Beſchäftigung finden werden. 


Die Arbeiten verteilen ſich auf faſt alle Gemein⸗ 
den des Kreiſes. Sie umfaſſen den Bau verſchie⸗ 
dener Wohnhäuſer, die Errichtung von Rand⸗ 
ſiedlungen, verſchiedene Schulerweiterungs⸗ 
bauten, Kanaliſationsarbeiten, Arbeiten an 
Waſſerleitungen, Straßenbau, Elektriſierungs⸗ 
arbeiten, Aufforſtungsarbeiten und ſchließlich die 
Errichtung eines feſten Lagers für den Ar⸗ 
Beit3dienft. Ein größerer Teil dieſer Mr- 


beiten wird auch im Winter fortgeſetzt werden kön⸗ 
nen, bezw. werden ſich auch im Winter die Vor⸗ 
die Frühjahrsmaßnahmen leiſten 


arbeiten für 
laſſen. 


Kunſt und Miſſanſchaft 


Berg⸗Ehlert 
Breslauer Generalintendant 


Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: 
Nach genauer Prüfung durch den Leiter des amt⸗ 
lichen Preußiſchen Thegter⸗Ausſchuſſes, Staats⸗ 
kommiſſar Hinkel, und erfolgreichen Verhand- 
lungen des Staatskommiſſars mit den Breslauer 
ſtädtiſchen Verwaltungen hat der Preußiſche Mi⸗ 
niſterpräſident in ſeiner Eigenſchaft als Preußi⸗ 
ſcher Miniſter des Innern folgende Entſcheidung 
getroffen: 

Der bisherige Intendant Berg⸗Ehlert in 
Wiesbaden wird mit Wirkung vom 1. Sep⸗ 
tember 1933, in Anbetracht der Bedeutung 
der Theaterinſtitute in Schleſien als 
Generalintendant in Breslau beſtätigt. Dem 
urſprünglich für Breslau vorgeſehenen Juien- 
danten Maiſch wird auf Vorſchlag des Staats- 
kommiſſars Hinkel nom Preußiſchen Miniſter des 
Innern eine beſondere Aufgabe zugewieſen. 


Deutſch — die Verhandlungsſprache 


des Warſchauer Hiſtorilerkongreſſes 

Der Hiſtorikerkongreß, der in den nächſten 
Tagen in Warſchau beginnt, wird ſich darin aus⸗ 
zeichnen, daß auf ihm Deutſch die allge⸗ 
meine Verhandlungsſprache ſein wird. 
Nicht nur die am Kongreß anweſenden deutſchen 
Wiſſenſchaftler werden ſich ſelbſtverſtändlich der 
deutſchen Sprache bedienen, ſondern auch alle an⸗ 
deren Vorträge, es ſind rund 500 vorgeſehen, wer⸗ 
den in deutſcher Sprache abgehalten werden. 

Die ruſſiſche Abordnung von Hiſtorikern, die 
von den früheren Volkskommiſſaren Qı- 
natſcharſki und Bucharin geführt wird, iſt 
zu dem internationalen Hiſtorikerkongreß nach 
Warſchau abgereiſt. Die Abordnung beſteht aus 
zahlreichen Akademikern, darunter den bekannten 
Hiſtorikern Wolgin und Lukin. 


wunſchtelegramm überſandt: 
„Oberſchleſien, Notgebi 


Arbeitsloſe einzuſtellen und 
Kreiſes um rund ein Viertel 


Durch die jetzt in Angriff genommenen Ar⸗ 

beiten werden etwa 21 bis 25 Pros 

zent der im Kreiſe vorhandenen Erwerbs- 
loſen Beſchäftigung finden. 


Die Kreisverwaltung iſt darüber hinaus mit 
der Durcharbeitung zahlreicher weiterer Projekte 
beſchäftigt, zu deren Finanzierung ſie allerdings 
auf ſtaatliche Hilfe angewieſen ſein wird. 
So viel kann heute ſchon geſagt werden, daß die 
Durchführung dieſer Projekte die Arbeitsloſig⸗ 
keit im Kreiſe auf lange Zeit gänzlich be⸗ 
ſeitigen könnte. Es muß nunmehr erwartet 
werden, daß jeder einzelne Kreiseingeſeſſene, dem 
es irgendwie möglich iſt, im Kampfe gegen die 
Erwerbsloſigkeit zu helfen, ſich auch voll für die 
gute Sache einſetzt und erwerbsloſen Volksgenoſſen 
Beſchäftigung gibt. 


Glückwunſchtelegramm an 


den Oberpräſidenten von Oſtpreußen 

i Ratibor, 18. Auguſt. 

Der Landeshauptmann von Ober⸗ 
ſchleſien hat dem Oberpräſidenten der 
Provinz Oſtyreußen anläßlich der Bezwin⸗ 
gung der Arbeitsloſigkeit nachfolgendes Glück⸗ 
er et wie Oſtpreußen, 
ſendet Glückwunſch zum ſiegreichen Abſchluß 
der Arbeitsſchlacht und hofft, mit Unterſtützung 
von Reich und Staat bald gleichen Sieg zu er⸗ 
ringen. Heil Hitler! Landeshauptmann von Ober⸗ 
ſchleſien.“ 


— — 


Im Notſchacht den Bauch aufgeſchlitzt 


Siemianowitz. 18. Auguſt. 
In einem Notſchacht bei Siemianowitz per- 
unglückte der Arbeitsloſe Viktor Mikola⸗ 
idet ſchwer. Als er in den Schacht herunterge- 
laſſen wurde, brach plötzlich das Querholz, auf dem 
er jab, und ein eiferner Haken ſchlitzte ihm 
den Unterleib auf. ; 


Hochſchulnachrichten 


Der Gießener Chirurg Geheimrat Poppert ge⸗ 

ſtorben. Im 74. Lebensjahr iſt der Direktor der 
Chirurgiſchen Klinik und Ordinarius für Chi- 
rurgie an der Univerſität Gießen, Geheimer Me⸗ 
dizinalrat Profeſſor Dr Peter Poppert, in 
Gießen geſtorben. Geheimrat Poppert, der eine 
große Zahl wiſſenſchaftlicher Werke über chirurgi⸗ 
che Probleme, u. a. gemeinfan. mit Geheimrat 
Bier, Profeſſor Braun und Profeſſor Küm⸗ 
mell, verfaßt hat, iſt am 10. 4. 1860 in Offenbach 
a. M. geboren und hat in Leipzig und Gießen ftu- 
diert. Er habilitierte ſich 1889 an der Univerſität 
Gießen, wurde hier 1892 zum a. o. Profeſſor und 
1894 zum Oberarzt der e Klinik er- 
nannt. Von 1900 bis zu ſeiner Entpflichtung hat 
er 115 Ordinarius und Direktor der Klinik ge⸗ 
wirkt. 
Profeſſor Bernhard Patzak, der Breslauer 
Kunſtgelehrte, wird am Montag 60 Jahre. Patzak, 
der aus Liegnitz ſtammt, hat der Breslauer Xe- 
ſuiten⸗Architektur wertvolle Studien gewidmet und 
Beiträge zur ſchleſiſchen Kunſtgeſchichte ge⸗ 
ſchrieben. 

Kongreß für Farbe- und Tonforſchung in Hant- 
burg. Unter der Leitung von Univerſitätspro⸗ 
ſeſſor Dr. Georg Anſchütz in Hamburg wird 
vom 2—9. Oktober 1933 der dritte Kongreß für 
Farbe⸗ und Tonforſchung in Hamburg 
ſtattfinden, der ſich vor allen Dingen mit dem 
Tonfilm, der neuen Muſik und dem Büh⸗ 
nenbild beſchäftigen wird. 


son 


Staatsminister Adolf Wagner Staatskommiſ⸗ 
ſar für das „Haus der Deutſchen Kunſt“. Im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Führer hat das Geſamtmini⸗ 
ſterium des Freiſtaates Bayern den Staats⸗ 
miniſter des Innern Adolf Wagner zum 
Staatskommiſſar für die öffentliche Anſtalt 
„Haus der Deutſchen Kunſt“ („Neuer 
Glaspalaſt“]) ernannt. Damit foll dem 
Schöpfer und unermüdlichen Förderer des Ge- 
dankens, der deutſchen Kunſt in München wieder 
eine würdige Heimſtätte zu verſchaffen, die Füh⸗ 
rung bis zur Fertigſtellung des Monumental- 
werks in die Hände gelegt werden. 


Fürſorgeerziehung und Arbeitsdienst 


loſten Minderjährigen 


Arbeitslager auch der Erziehung der Jugend und 


nicht erforderlich iſt, wenn ihr Ziel auch durch die 


kann. 


Beschäftigung für 1000 — 1200 Arbeiter 


in Ratibor 


Das Arbeits⸗Beſchaffungsprogramm der Stadt finanziert 


Ratibor, 18. Auguſt. Der Magiſtrat erläßt die erſten Ausſchreibun ⸗ 
gen zur Lieferung der Materialien für die Kanaliſation des Stadtteils 
Oſtrog ſowie zu der Erweiterung des Waſſerverſorgungsnetzes der Stadt. 
Nachdem das Arbeitsbeſchaffungsprogramm die Billigung des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes gefunden hat, werden die in Ausſicht genommenen Arbeiten durch 
das Reinhard⸗Programm aus Krediten, die der Deutſchen Geſellſchaft für 
öffentliche Arbeiten zur Verfügung ſtehen, finanziert. Wie nunmehr mit Bez 
ſtimmtheit anzunehmen ift, wird mit den Kanaliſierungsarbeiten im Stadt ⸗ 
teil Oſtrog ſchon im Laufe der nächſten Woche begonnen werden, ſo daß 
für mindeſtens 1000 bis 1200 Arbeiter auf mehrere Monate Arbeit und 
Brot geſchaffen wird. Dieſe neuen Verdienſtmöglichkeiten eines großen Teiles 
der Arbeitsloſen dürften der allgemeinen Hebung des Geſchäftslebens in der 


Stadt ſehr zugute kommen. 


Die letzten Arbeitsloſen im Kreiſe Kreuzburg 


Kreuzburg, 18. August. Wie ſchon heut berichtet werden kann, wird in 
den allernächſten Tagen auch im Kreiſe Kreuzburg der letzte Arbeitsloſe 
in den Arbeitsprozeß eingeſchaltet ſein. Durch die Bemühungen des Landrats 
Heidtmann werden in den nächſten Tagen umfangreiche tr a h enban- 
arbeiten im Kreiſe begonnen werden, bei denen die 1100 Erwerbs⸗ 


loſen ohne weiteres untergebracht werden können. 


Ueber dieſe Zahl hinaus 


werden ſicher auch Erwerbsloſe aus anderen Bezirken bei dieſen Ar⸗ 
beiten Beſchäftigung finden können. Dem Vernehmen nach werden ſich dieſe Ar⸗ 
beiten euch über die Wintermonate erſtrecken. 


Wie das VBDZ.-Bürn meldet, hat das Preu⸗ 
bijde Kammergericht in einem Beſchluß ausge⸗ 
führt, daß die Ausſetzung des Fürſorgeerziehungs⸗ 
paragraphen dadurch gerechtfertigt ſein kann, da 
der Erfolg einer Unterbringung des verwahr⸗ 
j in einem geſchloſſenen 
Arbeitslager zunächſt abgewartet werden 
ſoll. Die Entſcheidung geht von dem Gedanken 
aus, daß die ſtaatlich geförderten geſchloſſenen 


ihrer Bewahrung vor Gefahren dienen ſollen und 
daher die Anordnung der Fürſorgeerziehung dann 


Unterbringung im Arbeitsdienſt erreicht werden 


Das Klima als Schranke für die 


Ausbreitung der weißen Raſſe 


Bisher wurde allgemein angenommen, daß das 
Klima keine unüberwindbare Schranke für die 
Ausbreitung der weißen Raſſe, vor allem für die 
Südeuropäer, in den tropiſchen Gebieten 
darſtellt. Tatſächlich haben auch die Fortſchritte 
der Wiſſenſchaft, namentlich der Tropen⸗Medizin, 
viele Landſchaften der heißen Zone für Europäer 
bewohnbar gemacht. Und doch ſcheint ſich das 
Klima nicht auf die Dauer „überrumpeln“ zu 
laſſen. Wenigſtens macht ein aufſehenerregender 
Bericht ſtutzig, den vor kurzem der bekannte 
Anthropologe und Südamerikaforſcher, Profeſſor 
W. Knoche, über die von ihm in Ecuador und 
in den angrenzenden Ländern angeſtellten Unter- 
ſuchungen veröffentlichte. Zahlreiche Einzel» 
beobachtungen haben ihm nämlich gezeigt, daß die 
Ureinwohner des Landes, die In 0 ner, nicht 
nur widerſtandsfähiger gegen die Tücken des dor- 
tigen Klimas ſind, ſondern daß ſie durchweg auch 
ein viel höheres Alter als die Weißen 
erreichen. Dies trifft übrigens auch für die Wei⸗ 
ßen zu, die bereits Nachkommen alter Ein⸗ 
wanderer ſind. 


Politiſch iſt dieſer Vorgang nach ſeiner Anſicht 
außerordentlich bedeutſam — es iſt durchaus mög⸗ 
lich, daß bereits in abſehbarer Zeit die Herrſchaft 
in Ecuador, wenn auch nicht ſofort auf die In⸗ 
dianer, ſo doch zunächſt auf die Meſtizen, die 
Miſchlinge, übergeht. Somit würden alſo nach 
Jahrhunderten die Ureinwohner des Landes, die 
Inkas, die einſt hier eine hohe und von uns 
heute noch bewunderte Kultur aufgebaut hatten, 
wieder Herrſcher in ihrem alten Lande werden. 


Der weißen Raſſe ſcheinen aber tatſächlich kli⸗ 
matiſche Schranken für ihre Ausbreitung geſetzt 
zu ſein. Von ſolchen Schranken ſind wohl allein 
die Mongolen, zu denen im weiteren Sinne ja 
auch die Indianer gehören, ausgenommen. Mon⸗ 
goliſche Völker (Eskimos, Lappen) ſitzen ſowohl im 
hohen eiſigen Norden als auch in den ſonnendurch⸗ 


glühten und fieberſchwangeren Landſchaften der f 


heißen Zone. Hier liegt ein wichtiges und heute 


Der neue Führerrat des Deutſchen 
Forſtvereins 


Breslau. 18. Auguſt. 

An der zweiten Vollverſammlung der 29. Mit⸗ 
gliederverſammlung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins in Breslau berief der Führer des 
Deutſchen Forſtvereins, Oberlandforſtmeiſter von 
Keudell, folgende Herren in den Führerrat: 
Oberforſtmeiſter von Arns wald, Forſtmeiſter 
Aſcheber g, Bader; Profeſſor Dengler, 
Eberts; Forſtmeiſter Heinig: Landesforſt⸗ 
meiſter Hug; Miniſterialrat Dr Künkele: 
Staatsförſter Miethe; Far f Niko⸗ 
laus; Freiherr von Verfall; Forſtperwalter 
Runge; Profeſſor Tſchermak und Profeſſor 
Wagner. 


noch kaum bearbeitetes Gebiet der Anthro- 
pologie vor, das uns noch fruchtbare Muf- 
ſchlüſſe über die Lebensbedingungen der Raſſen 
und beſonders der weißen Kaffe zu geben vermag. 


Wiſſenſchaftliche Tagungen 
im September 


Tagung des Hauptverbandes Deutſcher Höh⸗ 
lenforſcher in Bonn. 1.—9. September. 

59. Deutſcher Apothekertag, verbunden 
mit einer Fachausſtellung in Aachen. 3.—7. 
September. 

Hauptverſammlung der Deutſchen Geſellſchaft 
für Gewerbe Hygiene in Bad Nan- 
heim. 6.—7. September. 

Hauptverſammlung der Geſellſchaft Deutſcher 
Hütten⸗ und Bergleute in Eiſenach. 9. und 
10. September. 

9. Deutſcher Phyſiker⸗- und Mathematiker⸗ 
tag in Würzburg. 17.—22. September. 

Tagung der Heinrich-Hertz⸗Geſellſchaft zur 
Förderung des Funkweſens in Würzburg. 
21. September. 

Hauptverſammlung des Bundes Deutſcher M r- 
chitekten in München. 21.—23. September. 


Uraufführung einer Komödie Friedrichs des 
Großen. In Berlin wurde am Vorabend des 
Todestages des Großen Königs im Kleinen Thea- 
terfaal des Leſſing⸗Muſeums die Komödie 
Der Modeaffe“, Dichtung und Muſik von 
Friedrich dem Großen, in deutſcher Uraufführung 
geſpielt. Franz Konrad Hoefert hat das rei- 
zende kleine Werk aus dem Franzöſiſchen über⸗ 
tragen und frei bearbeitet; Herbert Feltner 
hat es in Szene geſetzt; das Bühnenbild ſtammt 
von Erich Viehweger. Die intereſſante und 
ausgezeichnete Aufführung erntete lebhaften Bei⸗ 
all. Die Hauptrollen ſpielten Fritz Reichert, 
Erich Harden und Franz Konrad Hoefert. 


Jie bo⸗Jahr⸗Feier 
des Beuthener Kriegervereins 


Für die am Sonntag ſtattfindende 60-Jahr⸗Feier 
des Kriegervereins iſt nachſtehende Feſtfolge 
vorgeſehen: 9 Uhr: evangeliſcher Gottesdienſt, 
9,30 Uhr: katholiſcher Gottesdienſt in der Pfarr⸗ 
kirche St. Trinitatis. Nach dem Gottesdienſt er⸗ 
folgt Kranzniederlegung an den Denk⸗ 


mälern. Um 14 Uhr treten die Vereine zum 
Feſtumzug auf der Gymnaſialſtraße an. Die 


Spitze ſteht Ecke Hohenzollernſtraße. Reihenfolge 
nach dem Eintreffen. Um 14,30 Uhr Abmarſch 
über die Hohenzollern- Bahnhofſtraße, Kaiſer⸗ 
Franz⸗Joſeph⸗Platz, Gleiwitzer Straße, Rina, 
Schießhaus⸗ Große Blobtnitza⸗, Feldſtraße nach 
dem Reichspräſidentenplatz zum Denkmal. Auf 
dem Reichspräſidentenplatz findet die Feſtfeier 
und anſchließend ein Vorbeimarſch ſtatt. Dann 


erfolgt der Abmarſch nach dem Schützen⸗ 
hausgarten. Die Tiſche rechts vom Cin- 
marſchwege werden für die einmarſchierenden 


Vereine freigehalten. Um 17 Uhr beginnt ein 
patriotiſches Feſtkonzert im Schützenhausgarten, 
ausgeführt von der Standartenkapelle 156 unter 
Leitung von Muſikzugführer Cyganek. Um 
20 Uhr iſt Deutſcher Tanz in den Sälen des 
Schützenhauſes. Die Bürgerſchaft wird gebeten, in 
den Straßen, durch die der Feſtzug geht, reich-| a 
lich zu flaggen. 


Straßenhandel durch Kinder 
verboten! 


Wiederholt iſt beobachtet worden, daß Kin⸗ 
der in unſtatthafter Form zum HZ andelaus⸗ 
genutzt wurden; jo haben keilweiſe Kinder unter 
10 Jahren in ſpäten Abendſtunden in Lokalen 
Blumen, Streichhölzer und dergl. ver- 
kauft. Trotz aller Bemühungen der Behörden 
kann dieſem Handel durch Kinder erfolgreich nur 
dann entgegengetreten werden, wenn die Bevölke- 
rung mithilft. Wer aus verkehrtem Mitleid 
Waren von dieſen Kindern nimmt, leiſtet dieſem 
unſtatthaften Handel nur Vorſchub. Wer es wirk⸗ 
lich mit den Kindern gut meint, möge die Adreſſen 
dieſer K Kinder feſtſtellen bezw. feſtſtellen laſſen und 
ſie dem Jugendamt weitergeben, damit eine 
Prüfung der häuslichen Verhältniſſe erfolgen 
kann und geeignete Maßnahmen gegen die Aus⸗ 
nutzung der Kinder ergriffen werden. 


Bei dieſer Gelegenheit wird erneut darauf 
aufmerkſam gemacht, daß Pflegekinder nur 
mit Genehmigung des Jugendamtes 
aufgenommen werden dürfen; Anträge auf Er⸗ 
teilung der Erlaubnis zum Halten eines Pflege- 
kindes find im Jugendamt, Gojſtraße 17, 2. Stock, 
Zimmer 59, während der Sprechſtunden am 
Dienstag und Freitag jeder Woche von 8—12 Uhr 
zu ſtellen. 


Der Student im Braunhemd 


Vom Werden und Wachſen des NSDSIB, 


SSR. Der Nationalſozigliſtiſche 
Deutſche Sudentenbund wurde im Jahre 
1926 durch den Führer ſelbſt gegründet. Seine 
Aufgabe ſollte es ſein, die deutſchen Univerſitäten 
und Hochſchulen für den Nationalſoziglismus zu 
erobern. Das Programm des NS DStB. war 
identiſch mit dem Programm der NSDAP. Der 
Studentenbund nahm in dem Augenblick einen un- 
geheuren Aufſchwung, als Pg. Baldur von 

Schirach auf den beſonderen Wunſch des Füh⸗ 
70575 hin das Amt des Reichsführers des 
NSDSB. übernahm. In kurzer Friſt gab es in 
Deutſchland keine Univerſität oder Techniſche 
Hochſchule mehr, die nicht über eine Hochſchul⸗ 
gruppe des NSDSB. verfügte. Oeffentlich trat 
der Studentenbund dann in Erſcheinung, indem 
er bei den großen Wahlkämpfen zu den Studenti- 
ſchen Kammern ara feine Propaganda allen an- 
deren ſtudentiſchen E ruppen bei weitem überlegen 
war. Die rieſigen Kundgebungen, in denen der 
Führer ſelbſt und namhafte Unterführer der 
NSDAP. zu der Studentenschaft ſprachen, waren 
ſo nachhaltig in ihrer Wirkung, daß ſie ſtärker 
und ſtärker dem ſindentiſchen Leben ihren Stempel 
aufdrückten. 


Zu dieſen Erfolgen gehörte eine ungeheure 
Opfergereitſchaft und ein Einſatz aller Kräfte. 
Der Student im Braunhem d, der den 
Kampf des NSDStB. durchgefochten hat, beſtand 
den Kampf auf Saum) feines unerhörten Idealis⸗ 
mus und ſeiner Opferf reudigkeit. Sehr 
häufig hat man die Erfolge des Studentenbundes 
auf große finanzielle Unterſtützung zurückgeführt. 
Tatſache iſt, i der Studentenbund niemals in 
finanziellen Dingen über Mittel verfügte, die 
einen ſolchen Kampf „ermöglichten. Die finanzielle |? 
Grundlage des NSDStB. war der Beitrag, 
waren die Groſchen des Studentenbundskamera⸗ 
den. Die ehrenamtliche Arbeit von tauſenden 
deutſcher Studenten für die große Sache ermög⸗ 
lichte die großartige Wirkung, die materielle Na⸗ 
turen nur durch materielle Unterſtützungen ſich 
denken können. Die Hunderttauſende von Hand⸗ 
zetteln, die Zehntauſende von Plakaten, die un⸗ 
exmüdlich die Kameraden der Front in die deutſche 
Studenten ſchaft hineinwarfen, fanden ihre finan- 
zielle Deckung in dem Ertrag der großen Maſſen⸗ 


Wallfahrer⸗Sonderzug 
nach Trier 


1300 Teilnehmer gemeldet 


Bereits am Sonntag, dem 20. Auguſt, 
ein Wallfahrerſonderzug unter Leitung 


fährt 


von Erzprieſter Drzyzga, Schomberg, nach 
Trier zur Beſichtigung des Hl. Rockes. Kalt 1300 
Teilnehmer haben ſich zu dieſer Wallfahrt 
gemeldet. Der e der in Kandrzin ſeinen 
Anfang nimmt, verläßt dieſen Ort an, Sonntag, 
14.33 Uhr und kehrt am Freitag. dem 25. Auguſt, 
zurück, Die Reichsbahn hat bei der Geſtellung 
des Sonderzuges ein ganz außerordentliches Ent⸗ 
gegenkommen gezeigt. Der Fahrpreis beträgt 5. B. n ... . —té 47 .——. 
in der 3. Klaſſe nur 39 Mark. Auch für die An⸗ 
reiſe nach Kandrzin wird eine 60prozentige Er⸗ 
mäßigung gewährt, wenn eine Beſcheinigung über 
die Teilnahme an der Wallfahrt vorgelegt wird. 


Reichsbahn⸗ Sonderfahrt nach 
Reichenſtein 


Wie bereits angekündigt, verkehrt am Sonn- 
tag, 20. Auguft, zum Beſuch der Tauſend⸗ 
jahrfeier der Bergſtadt Reichenſtein ein 
billiger Reichsbahn⸗Sonderzug mit 60 Prozent 
Ermäßigung; Beuthen ab 6,25, Gleiwitz ab 
6,52, Kandrzin ab 7,30 Ratibor ab 6,54, Leob⸗ 
ſchütz ab 7,42, Neuſtadt ab 8,32, Oppeln ab 7,32. 
Neiße ab 9,10, Reichenſtein an 10,26. Nähe⸗ 
ren e über Abfahrt⸗ und Ankunftszeiten, 
Zuganſchlüſſe, Fahrpreiſe, Veranſtaltungen, Be- 
ſichtigungen uſw. geben die Werbeaushänge auf 
den Bahnhöfen und die ausführlichen Merkblät⸗ 
ter, die bei allen Fahrkartenausgaben und MER.- 
Büros koſtenlos erhältlich ſind. Die verbilligten 
Fahrpreiſe für die Hin⸗ und Rückfahrt 3. Klaſſe 
betragen z. B. ab Beuthen 6,00, ab Hindenburg 
5,70, ab Gleiwitz 5,30, ab Kandrzin 4,20, ab Neu⸗ 
ſtadt 2,70, ab Neiße 1,80, ab Oppeln 3,40, ab 
Ratibor 4,90 RM. Kinder bis zu 10 Jahren 
zahlen die Hälfte. 


Der Beſuch der alten Bergſtadt Reichenſtein 
iſt beſonders reizvoll. Anſchließend an das 
Eulengebirge erhebt ſich mit dem Jauers⸗ 
berg auf 872 Meter und mit der Heidelkoppe auf 
902 Meter anſteigend, das idylliſche, ſchwarzwald⸗ 
ähnliche Reichenſteiner Gebirge. Am 
Fuße des Jauerberges liegt in 351 Meter See⸗ 
höhe das freundliche uralte Reichenſtein, wo heute 
noch aus dem Schoße der Erde as goldhaltige 
Arſenerz zutage gefördert wird. 
des Jauersberges zieht ſich, beide von ſtei⸗ 
len Bergwänden begrenzt, das Schlackental 
mit dem Goldbach hin. Dieſes Schlackental, die 
Lagerſtätte der im Altertum ausgebrannten 
Golderze, iſt ſeit nunmehr 1000 Jahren die 
Stätte bergbaulichen Fleißes. Eines der älteſten 
bergbautreibenden Völker, das ſchon im 7. Jahr⸗ 
hundert in Ungarn Bergbau auf Silber und 
Kupfer trieb, zog an den nch ai entlang, 
auch am heutigen Goldbach, nach den Bergen. Am 
„Hanning“, „Kreuzberg“, „Scholzenberg“ fanden 
dieſe Berghauer in reichem Maße, was ſie ſuch⸗ 
ten, nämlich Erze frei über Tage. So begann 


verſammlungen, die am ſchönſten das Bild der 
Einigkeit und des Zuſammenhaltens von Hand⸗ 
und Kopfarbeitern zum Ausdruck brachten. Der 
Studentenbund hat 1 die Geſamtſtudenten⸗ 
ſchaft Deutſchlands de ationalſozialismus praf- 
tiſch dadurch bewieſen, daß er mit dem Vorkriegs⸗ 
ſtandpunkt des deutſchen Studenten, des Nur- 
Akademikers, gebrochen und den deut] den 
Jadid ulit udenten ebenbürtig in feine 
teihen rohen hat. Insbeſondere im letz⸗ 
ten Jahr gelang es an zahlloſen deutſchen gad- 
ſchulen, Fachſchulgruppen des NS Sts 
zu gründen, die heute einen weſentlichen Rückhalt 
des Studentenbundes bilden. 


Seit Frühjahr 1933 iſt die Fügrung des Stu⸗ 
Pentet Diora in die Hand von Dr.-Ing. Oskar 
Stäbel übergegangen, der bis dahin als der 
tüchtigſte Kreisführer des Studentenbundes den 
Kreis VI leitete. Seit 2 Jahren beſitzt der Stu⸗ 
dentenbund die Leitung der Deutſchen Studenten- 
ſchaft. Der Bundesführer des Studentenbundes 
iſt vom Jugendführer des Deutſchen Reiches zum 
Führer der Studentiſchen Reichsſchaft be⸗ 
ſtellt. Dieſe Reichsſchaft ſtellt die Zuſammen⸗ 


faſſung der Studentenſchaften der Hod- und berf fi 


Fachſchulen dar. Es wird Auf an des Studenten⸗ 
bundes ſein, das, was 101019 ſeiner eigenen 
Reihen bereits ſeit Jahren zur Durchführung 
kam, die Vereinigung von Hoch- und Fachſchul⸗ 
ſtudenten zu ermöglichen. Darüber hinaus wird 
der Studentenbund kraft der Tradition ſeines 
vielſemeſtrigen Kampfes um die deutſche Hod- 
und Fachſchule bemüht ſein, den Führernach⸗ 
wuchs in Schulungsarbeit heranzubilden, der 
immer notwendig ſein wird, um den natibnal⸗ 
ſozialiſtiſchen Gedanken an Denti ſchland in der De 
ſamtſtudentenſchaft rein und ſtark zu erhalten. Der 
NSDSB. wird ſtets die Organiſation fein, die 
auf Grund ihres Kampfes, auf Grund der Pflege 
des Geiſtes, der ſicherſte Garant für die Freiheits⸗ 
bewegung und für den Führer iſt. 
Hikad. 


Generalmajor von Haeften Mitglied der Preu⸗ 
ßiſchen Akademie. Das Preußiſche Staatsmini⸗ 
ſterium hat die von der Preußiſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Berlin vollzogene Wahl des 
Präſidenten des Reichsarchivs in Potsdam, Ge- 
neralmajors a. D. Dr h. c. Hans von Haeften, 
zum ordentlichen Mitglied ihrer philoſophiſch⸗ 
hiſtoriſchen Klaſſe beſtätigt. 


In halber Höhe 


Stiche mit dem Schustermesser 


Rohe Bluttat auf dem Wochenmarkte 


Beuthen, 18. Auguſt. 

Große Aufregung gab es am heutigen Vormit⸗ 
tag auf dem hieſigen Wochenmarkte, wo ſich eine 
glücklicherweiſe nicht gar zu ſchwer verlaufene 
Bluttat zugetragen hat. An der Stelle des 
Marktes auf dem Moltkeplatz, auf der Klein⸗ 
tierzüchter ihre Kaninchen zum Verkauf ſtel⸗ 
len, trafen gegen 9 Uhr vormittag die Arbeiter 
Max Jendraſſek und Golles von hier zu⸗ 
ſammen. Beide ſind bereits vor einigen Tagen 
wegen der Schwägerin des Jendraſſek derb zu⸗ 
ſammengeraten. Das geſpannte Verhältnis führte 
dazu, daß ſich einer vor dem anderen fürchtete. 
Für alle Fälle kaufte fih dieſer Tage Jendroſſek 
ein ſogenanntes Schuſtermeſſer, das er 
fortan mit ſich führte. Heute kam es zwiſchen bei⸗ 
den wiederum zu ſcharfen Auseinanderſetzungen. 
Dabei zog Jendraſſek das ſcharfe Meſſer und ſtach 
auf ſeinen Gegner ein, ohne zunächſt zu treffen. 
Dann ſtürzte er ſich auf Golletz und verſetzte ihm 


am Anfang des 10. Jahrhunderts das Schürfen 
und damit Reichenſteins Bergbau. 


Vom Reichsgericht zurückverwieſen 


Der ſeinerzeit mit einem Freiſpruch der Ange⸗ 
klagten endende 1 gegen den Reichseiſenbahn⸗ 
amtmann Gerofke und den Reichseiſenbahn⸗ 
inſpektor Langer wird in nächſter Zeit por der 
hieſigen Strafkammer neu aufgerollt wer⸗ 
den. Der Staatsanwalt, der in der erſten Ver⸗ 
handlung vor der Strafkammer gegen die beiden 
Angeklagten, denen Amts verbrechen zur 
Laſt gelegt wurde, ſechs bezw. vier Monate Ge- 
fängnis beantragt hatte, hat gegen das freiſpre⸗ 
chende Urteil Reviſiom eingelegt. Das Reichs⸗ 
gericht hat der Reviſion ſtattgegeben und die Straf⸗ 
ſache zur nochmaligen Verhandlung an das hieſige 
Landgericht zurückverwieſen. Der neue Ver⸗ 
handlungstermin war bereits auf den 29. Auguſt 
angeſetzt worden. Derſelbe iſt aber bis Ende 
nächſten Monats verſchoben worden. 


1. 


* Weihe des Gedenkſteins für Stadtpfarrer 
Joſef Nieſtroj. Mittwoch findet auf dem Mater⸗ 
Doloroſa⸗Friedhof die Einweihung des 
Gedenkſteines für den verſtorbenen Stadt- 
pfarrer und Protektor des Kirchenchors St.⸗ 
Maria. Joſef Nieſtroj, ſtatt. Früh 7,15 Uhr 
wird in der St.⸗Marien⸗Kirche für den Verſtorbe⸗ 
nen eine Seelenmeſſe geleſen, zu der der kleine 
Chor ein Requiem ſingen wird. Nach der Andacht 
begibt fih die Geiſtlichkeit von St. Maria und 
der ganze Kirchenchor geſchloſſen nach dem 
Friedhof, woſelbſt durch Stadtpfarrer Hrabow⸗ 
jin der Weiheakt vorgenommen wird. Der 
Kirchenchor, wird. am Grabe fingen, \ 


90 Evangelischer Handwerker- und "Arbeiter. 


verein. In der letzten Monatsverſammlung er⸗ 
ſtattete der 1. Kaſſierer Loekelt Bericht über 
das Sommerfelt. Beſonders gedankt wurde den 


Herren Heinrich und Wandrey für die Mühewal⸗ 
tungen beim Sommerfeſt. Für nationale 
Arbeitsbeſchaffung (Hitlerſpende. wurde 
ein monatlicher Beitrag für zunächſt ein Jahr 
bewilligt. Ferner wurde ein einmaliger Betrag 
zum Ausbau der Schwedenſchanze bei Nett 
ſtadt bereitgeſtellt. 

* e rein, Die Werksvereine 
Heinitz⸗ und Bleiſcharleygrube haben 
in der außerordentlichen Mitgliederverſammlung 


Vor dem Ende der Pilzvergiftungen? 

Kaninchenmagen und -Hirn als Gegengift 

Eines der wertvollſten Nahrungsmittel, das 
uns die Natur bietet, ſind die Pilze. In jedem 
Jahre aber wiederholen ſich die Berichte über 
Pilzvergiftun ngen, denn nur reiche Erfah⸗ 
rung vermag dem Sammler den Blick zu ſchärfen 
für die Unterſchiede, die zwiſchen gefährlichen Pil⸗ 
zen und den ihnen ähnlichen harmloſen beſtehen. 
Die Giftwirkung der Pilze iſt mannigfaltig. Be⸗ 
ſonders heimtückiſch ift der Knollenblätter⸗ 
pilz, der gefährlichſte aller Giftpilze, der dem 
ſehr begehrten Champignon überaus ähnlich ijt. 
Ein Knollenblätterpilz in einem Pilzgericht für 
etwa 5 Perſonen genügt, um eine tödliche Ber- 
giftung herbeizuführen, der um ſo ſchwerer be⸗ 
gegnet werden kann, als die erſten Wirkungen der 
Vergiftung verhältnismäßig ſpät bemerkbar ſind, 
dann aber um ſo heftiger auftreten. g 

Unter dieſen Umftänden wird es das größte 
Aufſehen erregen, daß es Profeſſor Limouſin 
gelungen iſt, durch ſcharfſinnige Verſuche ein neues 
Mittel gegen Pilzbergiftungen zu entdecken, das 
ich ſchon hervorragend bewährt hat und das ge⸗ 
eignet ſein dürfte, den Kampf ge gen das jähr eich 
auftretende Schreckgeſpenſt Di Pilzvergiftungen 
auf eine völlig neue Grundlage zu ſtellen. Pro- 
feſſor Qimoufih ging davon aus, daß es Tiere gibt, 
die gegen Pilzgifte unempfi'ndlich ſind. Da⸗ 
zu gehört z. B. das Kaninchen. Es war des⸗ 
halb ſehr ſeltſam, daß Kaninchen in kurzer Zeit 
ſtarben, wenn man ihnen Pilzgift unter die Haut 
ſpritzte. Führte man es ihnen dagegen in den 
Magen ein, dann blieben ſie völlig geſund. Man 
mußte daraus folgern, daß das Pilzgift im 
Magen-Darm durch irgendwelche Einwirkungen 
entgiftet würde. 

Die folgerichtige Fortführung der Verſuche 
war, Tieren, die gegen Pilzgift febr empfindlich 
ſind, dieſes mit Kaninchen dar m vermiſcht 
einzugeben. Das iſt bei Katzen der Fall, die bei 
gleicher Art und Menge des Giftes, wie es den 
Kaninchen eingegeben worden war, im Laufe von 
24—36 Stunden zu ſterben pflegen. Ganz anders 
verhielten ſie ſich aber bei Zugabe von Kaninchen⸗ 
darm. Sie ſtarben erſt nach 6—7 Tagen, und 
zwar —, was ſehr wichtig ift, — unter vollkom⸗ 
men anderen Erſcheinungen als ſie dem ſonſtigen 
Verlauf nach bekannt waren. Die Verdauungs⸗ 
beſchwerden waren ſehr gering, und die Hervor- 


einen Stich in die linke Schläfe. Der blu⸗ 
tende Verletzte wurde ſogleich in das Städtiſche 
Krankenhaus geſchafft, wo ihm ein Notverband an= 
gelegt wurde. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß die 
Verwundung nicht zu ſchlimm iſt, ſo daß der Ge⸗ 
ſtochene bald wieder nach Hauſe geſchickt werden 


konnte. 

Der Meſſerheld wurde von SA.⸗Männern 
ihre Zuſa m me 115 gun g heſchloſſen und die 
Namensänderung auf „Gieſche⸗Sportver⸗ 
ein“ vorgenommen. Vereinsführer ift Maſchinen⸗ 

5 Vergiftungsmerkmale entſprachen denen, 
| 


Werkmeiſter Rog o w Ai t k ſeine Stellvertreter 
ſind Palenga und Viola. Bis zur endailti= 


gen Regelung werden, um den Geſchäft tsbetrieb 
auf dem laufenden zu halten. Schriftführer 
Irmer, Kaſſierer Weber ſowie die Sport: 


Slowik, Sroka, 
bef 


fameraden Kunze, Arns, 
Karwath und Rzesnitz 
ernannt. 


als nunmehr einzige, ſtaatlich anerkannte Theater⸗ 
beſuchergemeinſchaft hat mit der Mitgliederwer⸗ 
bung und den Eintragungen für die am 14. Sep⸗ 
tember beginnende Spielzeit des Oberſchleſiſchen 
Landestheaters bereits begonnen. Bei einem 
Jahresbeitrag von nur 1 Mark und den niedrig 
bemejjenen Eintrittspreiſen (Schauſpiel 0,30—1,60 
Mark, Oper und Operette 0,50—2,40 Mark), ijt 
c8 je dem Volksgenoſſen möglich, das 
Theater monatlich mindeſtens einmal, nach 
Luſt und Liebe aber auch mehrmals regelmäßig 
zu beſuchen, Geſchäftsſtelle: Kaiſerplatz Ge, Tele⸗ 


phon 2424. Dienſtſtunden: vormittags von 10 Uhr 
bis 1,30. Uhr und We von 5—7 Uhr. 


Die N iederſchläge der vergangenen 24 Stunden, 
die z. T. in Gewitterbegleitung auftraten, waren 
beſonders im Weſten unſeres Bezirks ergiebiger. 
Eine ausgeprägte Störungsfront erſtreckt ſich von 


franzöſiſche Nordküſte nach Weſten. 
rungsfront wird auch unſeren Bezirk erreichen 
und neue Eintrübung auslöſen. Beſon⸗ 
ders im Gebirge und im weſtlichen Niederſchleſien 
ſind auch Niederſchläge zu erwarten. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 
Zeitweiſe auffriſchender Südweſt, meiſt ſtärker 
bewölktes Wetter, zeitweiſe Regen, mäß ig 
warm. 


feſtgenommen und der Polizei übergeben. 
Dadurch kam er unverletzt aus einer aufgeregten 
Menſchenmenge, die Anſtalten machte, den gefähr⸗ 
lichen Helden zu lynchen. Nach den polizei⸗ 
lichen Feſtſtellungen wurde der meſſerbewaffnete 
Gegner wieder auf freien Fuß geſetzt, da nur ge⸗ 
fährliche Körperverletzung vorliegt. Zur Entſchul⸗ 
digung gibt der bereits mehrfach ſchwer vorbeſtrafte 
J. an, daß er mit dem Meſſerſtich ſeinem Gegner 
zuvorkommen mußte, um nicht ſelbſt verletzt zu 
werden. 
die bei einem Nervengift eintreten. Auch die Oeff⸗ 
nung der geſtorbenen Katzen zeigte auffällige 
Unterſchiede. Man fand hier Veränderungen im 
Gehirn, ſtatt, wie im normalen Falle, Verände⸗ 
rungen an der Leber und der Niere. 
„ Hier fand Limouſin die Spur, die das Ges 
heimnis dieſer Vergiftungen löſte und den Weg 
zur gänzlich wirkſamen Bekämpfung des 
Pilzgiftes zeigte. Es war jetzt nämlich flar, daß 
im Pilz zwei Gifte wirkten, eines davon ſchnell 
über das Verdauungsſyſtem, das andere lang= 
ſamer und über das Nervenſyſtem. Wenn Kanin⸗ 
chen ſich bei normaler Zuführung giftiger Pilze 
immun zeigen, dann muß das ein Zeichen dafür 
jein, daß fie, wie im Magen-Darm, fo auch 
im Gehirn Entgiftungsvor richtungen 
haben müſſen. Die Richtigkeit dieſer Ueberlegung 
erwies fih bei dem folgenden Katzenverſuch. Gab 
man nämlich den Katzen mit dem Pilzgift 2 Has 
ninchenmägen und 7 Kaninchenhirne, dann blieben 
ſie völlig 1 
Nun haben zwar Tierexperimente für die Fors 
ſchung eine hervorragende Bedeutung, man kann 
| aber aus ihnen nicht immer auf den Men e it 
ſchl iepen. Es war deshalb um fo wichtiger, daß 
auch die Möglichkeit gegeben war, dieſe Methode 
nach den Tierverſuchen auch am Menſchen zu ers 
proben. Eine aus 4 Köpfen beſtehende Familie 
erkrankte nämlich nach dem Genuß eines Pilz⸗ 
gerichts in dem der Knollenblätterpilz enthalten 
war. Bei der Einlieferung in das Krankenhaus 
war die Vergiftung der Tochter ſchon jo weit fort- 
geſchritten, daß ſie nicht mehr zu retten war und 
nach wenigen Stunden ſtarb. Die anderen 3 Fa- 
milienmitglieder bekamen je drei rohe zer ⸗ 
riebene Kaninchenmagen Und Kanin⸗ 
chenhirne. Schon nach einer Stunde gingen 
Die Vergiftungserſcheinungen zurück, und nach 
8 Tagen konnte die völlige Heilung feſtgeſtellt 
werden. Eine weitere Heilung konnte bei zwei 
Männern im Alter von 37 und 44 Jahren erzielt 
werden. Zuerſt erhielten ſie rohes 815 Aber es 
zeigte ſich wieder, daß erſt die Verbindung von 
Magen- und Hirnſubſtanz eine heilende, und zwar 
raſch heilende Wirkung beſaß. Jedenfalls ſind 
dieſe Unterſuchungsergebniſſe nicht nur wijfen- 
ſchaftlich von hohem Wert, ſondern eröffnen auch 
für die praktiſche Heilkunde große Ausſichten. 


Dr. B. Fernte, 


zu Mitarbeitern 


Alle ſollen ins Theater! Die Deutſche Bühne 


Weſtnorwegen über Dänemark, die deutſche und 
Dieſe Stö⸗ 


Krieg den Feldmäuſen! 


Die Hauptſtelle für Pflanzenſchutz 
bei der Landwirtſchaftskammer Oberſchleſien in 
Oppeln hat feſtgeſtellt, daß in der Provinz Dber- 
ſchleſien die Feldmäuſe im Zunehmen be⸗ 
griffen find und mit dem Auftreten einer Feld ⸗ 
mausplage zu rechnen iſt, wenn nicht bald 
ſcharfe Bekämpfungsmaßnahmen gegen dieje Na- 
ger durchgeführt werden. 


Nach der Polizeiverordnung über Feld⸗ und 
Forſtſchutz find die Beſitzer von Feld-, Gartens 
und Waldgrundſtücken verpflichtet, Maß⸗ 
nahmen zur Vertilgung der Feldmäuſe zu treffen. 
Es ift daher eine allgemeine Vertilgung der Feld- 
mäuſe angeordnet worden. Alle Landwirte und 
Gartenbeſitzer des Stadtkreiſes Beuthen werden 
aufgefordert, ſofort radikale Vernich⸗ 
tungsmaßnahmen gegen die Feldmäuſe 
zum Schutze der Feld. und Gartenfrüchte durch⸗ 
zuführen. Die Hauptſtelle für Pflanzenſchutz bei 
der Landwirtſchaftskammer Oberſchleſien in Dp- 
peln, Moltkeſtraße 43, hat ſich bereit erklärt, in 
allen Fragen der Feldmausbekämpfung koſtenlos 


Auskunft zu geben. 
RT eee 
* Zurn- und Spielverein Schomberg. Die 
Monatsverſammlung ſtand im Zeichen der 2 
richterſtatung über das 15. Deutſche Turnfeſt 
durch den 1. Vorſitzenden, Steiger Thurm. 
Wenn die Vereinsvertreter auch nicht aktiv tätig 
waren, jo erfüllt es alle Mitglieder mit beſonderer 
Freude, daß die Vereinsfahne in Stuttgart Zeug⸗ 
nis ablegen konnte, daß auch in der Sitdoitede 
des Deutſchen Reiches emſige Turnerarheit 
herrſcht. Turnbruder Jaſchniok erſtattete Be- 
richt über ſeinen Lehrgang im Wehrturnen in 
Hohndorf. Der Verein beteiligt fih an der 
Spende für nationale Arbeit. Am 27. Auguſt wer⸗ 
den 12 Vertreter die Wettkämpfe in Borſigwerk 
mitmachen. Die nächſte Monatsverſammlung fin⸗ 
det am 2. September ſtatt. Für den 17. Septem- 
ber iſt in Schomberg ein „Tag der Heimat“ 
geplant, an dem der Turnverein durch turne⸗ 
riſche Vorführungen und eine Ausſtellung ver⸗ 
treten ſein wird. 

„Schwimmverein Poſeidon. Treffpunkt der Renn⸗ 
mannſchaft (Schilder, Fieber, Ebert, Krahl, Schober, 
v. Rekowſki) Stg. (8,45) am Hauptbahnhof. 

* Kleingarten⸗ und Kleintierzuchtverein. Stg. in den 
Schrebergäten auf der Flurſtraße Konzert der Ka 
5591 117 Vereins ehem. 22er Keith. Kapellmeiſter Ko⸗ 
wollik. 

* Freiwillige Feuerwehr. Stg. Ausflug mit Ange⸗ 
hörigen nach dem Stadtwald Dombrowa. Sammeln (15) 
an der Grenzbaude (bei den Schießſtänden). 

* Evangel. Männerverein. Stg. (20) Familienabend 
im Volksheim des Ev. Gemeindehauſes. Ehrung ver⸗ 
ſchiedener Mitglieder. 

+ Seimatliebende Hultſchiner. Stg. (20) außerordent⸗ 
liche General⸗Verſammlung im Vereinslokal, Altdeutſche 
Bierſtuben, Ring 2. 

* Kameraden⸗Verein ehem. 156er. Stg. (14) Antre⸗ 
ten zur 60⸗Jahr⸗Feier des Kriegervereins Beuthen auf 
der Gymnaſtalſtraße. 

* Landwehrverein. Antreten zur 60⸗Jahr⸗Feier des 
Kriegervereins Stg. (13,15) Vereinslokal. 

* Kameraden⸗Verein ehem. Sanitäts⸗Schüler. Stg. 
Beteiligung am 60jährigen Beſtehen des Kriegernereins: 
Antreten am Hindenburg⸗Gymnaſium (Gymnaſtalſtraße): 
8,45 zum e Gottesdienſt; 9,15 zum katholi⸗ 
ſchen Gottesdienſt; 14 Antreten aller Kameraden, denn 
es gilt, unſeren Patenverein zu ehren. 

„Verein ehem. Moltke⸗Füſiliere (38er). Stg. betei⸗ 
ligt fih der Verein am 60 jähr. Stiftungsfeſt des Krie⸗ 

ervereins. Antreten (13,15) vor der Fahne, Guſtav⸗ 
reytag⸗Straße 6. 

Kameraden⸗Verein ehem. Fußartilleriſten beteiligt 
fý am Stg. an der 60jähr. Feier des Krieger⸗Vereins. 
Antreten (13,45) Gymnaſialſtraße. 

* Kameradenverein ehem. 8. Dragoner. Antreten zur 
60-Sahr-Feier des Kriegervereins Stg. (13,15) vor der 
Standarte, Redenſtraße 22. 

Verein Jäger und Schützen. Antreten zur 60⸗Jahr⸗ 
Feier des Kriegervereins Stg. (13,45) im Jägerheim 
(Konzerthaus). f 

* Verein ehem. 23er v. Winterfeldt. Antreten zur 
60. Fahr⸗Feier des Kriegervereins Stg. (13,30) vor der 
Fahne, üperſtraße 6. 2 

* Kameradenverein ehem. 57er Feldartilleriſten. So. 
(20) Monatsſitzung im Vereinslokal Kaiſerkrone mit Da⸗ 
men. Stg. Teilnahme am 60. Stiftungsfeſte des Krie 
gervereins. Antreten (13) vor der Fahne. Anzug: 
dunkler Anzug, Orden und Ehrenzeichen, Mütze. 

„Verein ehem. 22er beteiligt fih an der 60⸗Jahr⸗ 
Feier des Kriegervereins. 9,30 Antreten vor der Fahne 
zum Kirchgang, 13,30 Antr. vor der Fahne z. Feſtzug. 

* Kameraden⸗Verein ehem 156er beteiligt fih an der 
60. Jahr⸗Feier des Kriegervereins. 9,30 Antreten vor 
der Fahne zum Kirchgang, 13,30 Antreten vor der Fahne 
zum Feſtumzug. 

„ Kameraden⸗Verein ehem. 63. Stg. (13,45) Antreten 
am Ringe zur Teilnahme a. Kriegervereinsfeſt. Mi. (20) 
außerordentliche Verſammlung im Vereinslokal. 

„ Marine⸗Verein und Marine⸗ Jugendabteilung. Stg. 
Teilnahme am 60jähr. Stiftungsfeſt des Kriegervereins. 
Antreten (13,30) an der Gymnaſialſtraße (Konzerthaus). 

„Verein ehemaliger Leibküraſſiere. Stg. Teilnahme 
am 60jqähr. Stiftungsfeſt des Kriegervereins. Antreten 
vor der Standarte (13,45). 

„ Garde⸗Verein. Stg. Teilnahme am 60jähr. Stif⸗ 
tungsfeſt des Kriegervereins. Antreten (13,30) vor der 
Fahne, Schaffgotſchſtraße 2. 

„ Sameradenverein ehem. 57er Feldart. So. (20) 
Roſſignol⸗Feier im Vereinslokal. Stg. (13,45) Antreten 
vor der Fahne an der Gymnaſtalſtraße zur Teilnahme an 
der Jubel⸗Feier des Kriegervereins. 


Aufnahmeprüfungen für die Seminare 
für Kindergärtnerinnen und Hortnerinnen 


Die nächſte mündliche Prüfung für die 
Aufnahme in die Seminare für Kindergärt⸗ 
nerinnen und Hortnerinnen, Fachſchu⸗ 
len für y 
nen und ähnliche Anſtalten ſowie in die ſoziale 
Frauenſchule und als Nachweis der Schulbildung 
für die Zulaſſung zur Privatmuſiklehrer 
(innen)- Prüfung gemäß der Prüfungsordnung 
vom 17. Oktober 1929 findet bei genügender ‘Ber 
teiligung am 28. September in Hindenburg 
ſtatt. Der Zeitpunkt der ſchriftlichen Prüfung 
wird bei der Zulaſſung bekannt gegeben. Mel⸗ 
dungen zu dieſer Prüfung ſind ſpäteſtens bis zum 
31. Auguſt unter Beifügung der im § 2 der Prii- 
fungsordnung bezeichneten Zeugniſſe pp. an den 


Oberpräſidenten der Provinz Oberſchleſien (Abtlg. 


für höh. Schulweſen) in Oppeln einzureichen. 


ländliche Haushaltspflegerin⸗M 


Dre 7 * * * . 


Hindenburg, 18. Auguſt. 

Nachdem nunmehr die Ehrenwache der 
S A. vor dem Gedenkſtein Horſt Weſſels auf⸗ 
gezogen iſt, ſind inzwiſchen auch alle Vorarbeiten 
für die Weihe des Denkmals beendet worden. Nicht 
nur, daß der Michgeltorplatz für die Weihe fejt- 
lich hergerichtet wurde, gegenwärtig ſind auch 
fleißige Hände bemüht, dem Stadtin neren 
einen feſtlichen Anſtrich zu verleihen. Straßen 
und Häuſerfronten ſind durch feſtliches Grün, 
Fahnen, Fähnchen und Girlanden geſchmückt. 
Quer über die Straßen geſpannte Transparente 
ſowie Ehrenpforten am Bahnhofsvorplatz und an 
den Zugangsſtraßen, die der Feſtzug am Sonntag 
durchziehen wird, runden aufs angenehmſte das 
feſtliche Bild ab, wie es Hindenburg ſeit den Ta⸗ 
gen der nationalen Erhebung nicht mehr geſehen 
hat. : 

Der Platz am Denkmal erhielt eine wiir- 
dige Ausſchmückung. Das Fundament ijt bon 
vier Fahnen maſten umgeben und in der 
Rückfront von Farnkräuterſträuchern wirkungs⸗ 
voll abgeſchloſſen. Auf dem Denkmal wurde die 
von der Gleiwitzer Staatlichen Hütte gegoſſene 
Plakette aus der Bronce des früheren Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Denkmals in Tarnowitz verankert. Von 
dem Reſt der Bronce wurde 


eine Denkmünze gegoſſen, 


die bereits in der Oeffentlichkeit zum Preiſe von 
3 Mark abgeſetzt wird und deren Erlös der Dek⸗ 
kung der Unkoſten zugute kommt. Die Gedenk⸗ 
münze trägt auf der Vorderſeite das Stadtwappen 
und auf der Rückſeite die Beſchriftung: „Horſt⸗ 
Weſſel⸗Denkmals⸗Weihe am 20. Mu- 
guſt 1933“. Die Torbogenfront des Platzes 
ſchmückt ein 6 Meter hohes, 3 Meter breites Bild 
des Nationalhelden Horſt Weſſel, hergeſtellt von 
dem Malermeiſter Max Krakowſki. Geplant 
iſt, am heutigen Sonnabend abend Denkmal und 
Bild von bunten Scheinwerfern beleuchten 
zu laſſen. 


Nicht weniger als 80 000 Menſchen 
werden zu der Weihe von nah und fern 
erwartet. Iſt doch mit derſelben das erſte 
aroße Oberſchleſiſche Kriegs ⸗ 
npfer⸗Treffen verbunden, um das 
iih der Kreisobmann, Stadtv. Pander, 
beſonders verdient gemacht hat. 


In einer Feſtſchrift, die der rührige Leiter der 
Ortsgruppe der NSDAP. Hindenburg- Nord“, 
Pelka, herausgegeben hat. wird ein Bild des 
Nationalhelden Horſt Weſſel gezeichnet, der 
kommuniſtiſchen Mordbuben zum Opfer fiel. 


Zu Rad nach OS. 


Beuthen, 18. Auguſt. 

Im Laufe ihrer Grenzlandfahrt durch Ober- 
ſchleſien trafen am Mittwoch gegen 10 Uhr abends 
30 Studenten der Georgia⸗Auguſta aus Göttin⸗ 
gen, die zugleich ſämtlich dem Standartenſturm 
der SA.⸗Standarte 82 angehören, in Beuthen, 
dem Endziel ihrer Fahrt, ein. Neuartig und an⸗ 
erkennenswert für die Durchführung einer ſolchen 
Fahrt iſt es, daß die SA.⸗Studenten ihren Reiſe⸗ 
weg mit dem Rade durchführen. In den jpa- 
ten Abendſtunden noch ließ es fih Sturmbann⸗ 
führer Piſarſki nicht nehmen, die auswärtigen 
Kameraden im Namen des Standartenführers zu 
begrüßen und ihnen über die Kämpfe des Selbſt⸗ 
ſchutes in Beuthen zu berichten. Nach Ueber- 
nachtung im Städtiſchen Jugendheim fuhr am frü⸗ 
hen Morgen eine Gruppe nach der Caſtel⸗ 
lengo⸗Grube und eine zweite Gruppe nach 
der Königin⸗Luiſe⸗Grubbe, wo eine Be⸗ 
ſichtigung der Uebertage⸗Anlagen und an- 
ſchließend eine Grubeneinfahrt unternom⸗ 
men wurden. Die Studenten hatten dadurch Ge⸗ 
legenheit, vor Ort die ſchwere Arbeit des ober⸗ 
ſchleſiſchen Grubenkumpels kennen und würdigen 
zu lernen. 

„Am Nachmittag führte der Vertreter der Ab⸗ 
teilung für Volksaufklärung und Propaganda, 
Nalcher, im Verlaufe einer Grenzfahrt die 
Göttinger Studenten an die Grenzüber⸗ 
gänge der Königshütter, Scharleyer und Tar⸗ 
nowitzer Chauſſee und erläuterte ihnen in auf⸗ 
ſchlußreichen Ausführungen anhand von anſchau⸗ 
lichem Kartenmaterial die Grenzziehung in der 
Beuthener Ecke. Die Fahrtteilnehmer, die bereits 
die Grenze im Oſten ſtudiert und beſichtigt hatten, 
177 einen außerordentlich ſtarken Eindruck 
mit. 


Nach einer Beſichtiguna des Oberſchleſi⸗ 
chen Landesmuſeums unter Führung von 
Muſeumsdirektor Dr Matthes, der in einem 


Darin iſt aber auch die Geſchichte der Auffindung! 


Vortrage den kulturellen Wert und die beſonderen 


Die letzten Vorbereitungen zur Denkmalsweihe 


Hindenburg in Erwartung der 80000 


Eine denimünze gegoſſen — Empfang der Mutter Horſt Weſſels — Erſtes Oberſchleſiſches 
Kriegsopfertreffen in Hindenburg 


(Eigener Bericht) 


des Steines und der damit verbundenen Schwie⸗ 
rigkeiten niedergelegt. 


Das Feſtprogramm 


ſieht im übrigen vor: 


Sonnabend, 19. Auguſt, nachm. gegen 
4 Uhr: Empfang der Mutter un! 
Schweſter Hort Weſſels, die mit dem 
Sonderflugzeug der Deutſchen Lufthanſa in Be- 
gleitung des Oberſchleſiſchen Freikorps⸗Führers 


von Petersdorff und des Beraters der 
Familie, Geh. Regierungsrat Dr Fiſcher⸗ 


Kautz, nach Oberſchleſien kommen, an der Stadt- 
grenze in Mathesdorf; abends 8 Uhr: Deut ⸗ 
fher Abend“ im Theaterſaal der Donners- 
marckhütte, wo die Aufführung des Schau⸗ 
ipiels „Horſt Weſſel“ durch das Oberſchle⸗ 
ſiſche Landestheater ſteigt, nebſt Darbietungen 
des Zweckverbandes der Hindenburger Männer- 
Geſangvereine. 


Sonntag, 20. Auguſt, 6 Uhr, Wecken; 9 Uhr 
Feldgottesdienſt beider Konfeſſionen auf 
dem Feſtplatz am Frieſenbad; lu Uhr Kranz 
niederlegung am Kreiskriegerdenkmal an 
der Ecke Peter⸗Paul⸗, Stollenſtr., durch den NS.⸗ 
Kriegsopferverband, ferner an den Kriegerdenk⸗ 
mälern in den einzelnen Stadtteilen: Stafet- 
tenläufe der Hindenburger Sportvereine durch 
die Stadtgemarkung: 11,30 Uhr Platzkonzert am 
Michaeltor⸗-Platz und am Bahnhofsplatz; ferner 
Sternfahrt des WERE. Oberſchleſien; 2 Uhr 
nachm. Antreten ſämtlicher Verbände, Organiſa⸗ 
tionen und Vereine auf den ihnen zugewieſenen 
Sammerplätzen zum Abmarſch nach der Vuni- 
gebung am Feſtplatz am Frieſenbad: 4 Uhr 
nachmittags Weihe des Horſt⸗Weſſel⸗ 
Denkmals in Gegenwart der Fahnenabord⸗ 
nungen aller Verbände und anſchließend Parade⸗ 
marſch; nach der Weihe Abmarſch der Drgani- 
ſationen nach den Sammelplätzen und dortſelbſt 
Auflöſung; ab 6 Uhr abends „Deutſcher 
Abend“ in ſämtlichen Hindenburger Sälen 
Auf dem Feſtplatz am Frieſenbad hat eine 
Unzahl Verkaufsbuden Aufſtellung gefunden, um 
den Wünſchen der Beſuchermaſſen gewachſen zu 
ſein. Aehnlich wie zur Achtjahrfeier des Unter⸗ 
gaues der NSDAP. Oberſchleſien in Beuthen 
wird die Reichsbahn Sonderzüge von zahl⸗ 
reichen Orten Oberſchleſiens zu denkbar niedri⸗ 
gen Preiſen nach Hindenburg abgehen laſſen. 
Das gleiche gilt für die Linie 4 (Gleiwitz Po⸗ 
remba] und Linie 5 (Beuthen — Hindenburg), der 
Verkehrsbetriebe Oberſchleſien, die erwachſene 
Fahrgäſte am Tage der Einweihung zu Kinder⸗ 
fahrpreiſen befördern wird. Auch im Auto⸗ 
busverkehr wird ein verbilligter Sonder⸗ 
verkehr durchgeführt. 


Das Feſtabzeichen 


für die Feier ijt eine kleine rechteckige Miniatur- 
Plakette mit einem naturgetreuen Bilde Horſt 


Göttinger Studenten an 
den Beuthener Grenzen 


Aufgaben dieſes Muſeums in der ſüdßſtlichen 
Stadt des Reiches hervorhob, traten die auswär⸗ 
tigen Gäſte die Weiterfahrt nach der Nachbarſtadt 
Hindenburg an. 


Empfang der Studenten im 
„Haus Oberſchleſien“ 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 18. Auguſt. 

Am Freitag nachmittag trafen die Göttinger 
Studenten in Gleiwitz ein. Am Abend wurde 
im Münzerſaal im „Haus Oberſchleſien“ eine Be⸗ 
grüßungsfeier veranſtaltet, die Dr Feyer⸗ 
ſtein eröffnete. Er dankte den Studenten dafür, 
daß ſie nach Oberſchleſien gekommen ſind, und 
überreichte ihnen zum Andenken an die Tage in 
OS. eine Hitlerplakette. Oberbürgermei⸗ 
ſter Meyer begrüßte die Studenten namens der 
Stadt Gleiwitz und gab eine feſſelnde Schilderung 
der Vorgänge in OS. 1920. Er forderte die Stu⸗ 
denten auf, auch ihrerſeits bereit zu ſein, für ihr 
Volk und Vaterland einzutreten. Bürgermeiſter 
Dr Colditz ſprach namens der Vereinigten Ver⸗ 
bände Heimattreuer Oberſchleſier im Bund 
Deutiher Oſten und hob hervor, daß 
die heimattreuen Oberſchleſier ſtets an 
die Zukunft des deutſchen Volkes geglaubt 
haben. Dieſer Glaube ſei durch die Tat Adolf 
Hitlers zur Gewißheit geworden. Polizei⸗ 
präſident Ramshorn ſprach als Brigadeführer 
der SU. Die Studentenſchaft dürfe nie bera 
genen, daß ſie einſt Führer fein folle und daß fie 
ich mit Energie auf ihr Führeramt vorzubereiten 
habe. Namens der 27 Göttinger Studenten dankte 


stud. theol. Riechelmann für die herzliche ſh 


Aufnahme. 


Weſſels und einer dementſprechenden e 
ſchriftung. Ortsgruppenführer Pelka wird, wie 
wir hören, Frau Weſſel eine künſtleriſch ausge⸗ 
führte Miniatur⸗Nachbildung des Denkmals aus 
Steinkohle bei ſeinem Eintreffen in Ber⸗ 
lin überreichen, die ein Künſtler auf dieſem Ges 
biet, ein Hindenburger Bergmann, in ſeiner 
d freien Zeit aus Kohle geſchnitzt hat. 


Parteigenoſſen! 


luſtbarkeiten iſt jedoch 


Ber 


Wer von den führenden Männern der 


NSDI. aus dem Reiche und aus Schlsſien an 
der Feier teilnehmen wird, ſteht noch nicht feſt. 
Endgültige Zuſagen werden erſt im Laufe des 
Sonnabends vormittag im Feſtbüro des Orts- 
gruppe „Nord“ erwartet. t. 


Gauleiter Adamczyl zur Einweihung 
des Horſt⸗Weſſel⸗Steins 


Zu der Einweihung des Horſt-⸗Weſſel⸗Denk⸗ 
mals in Hindenburg OS. erläßt der Unter ⸗ 
gauleiter OS. folgenden Auf ruf: 
Deutſche Volksgenoſſen! 

Die Nationalſozialiſten Hindenburgs weihen 
am Sonntag, dem 20. Auguſt 1933 unſerm unver⸗ 
geßlichen Horſt Weſſel einen Gedenkſtein. Ders 


ſelbe beſteht aus einem 600 Zentner ſchweren Find⸗ 


ling, der unter mühſamer Arbeit geborgen wurde. 
Neben den Führern der Schleſiſchen Bewegung 
bekommt die Feier ihr beſonderes Gepräge da⸗ 
durch, daß die Mutter und Schweſter Horſt 
Weſſels an der Feier teilnehmen. An Sie alle 
richte ich daher die Aufforderung, durch ihre Teils 
nahme die Feier zu einem wuchtigen Be⸗ 
kenntnis des Nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchlands im ehemals roten Hindenburg 
zu geſtalten. Heil Hitler! 
gez. Ada mozyk. 


Hindenburg 


* Polizeiſtunde und Verkaufszeiten anläßlich 
der Horſt⸗Weſſel⸗Feier. Das Polizeiamt Hinden⸗ 
burg teilt mit: Anläßlich der am 20. 8. 1933 ſtatt⸗ 
findenden Enthüllung des Horſt⸗Weſſel ⸗ 
Denkmals in Hindenburg dürfen Fleiſcher⸗, 
Bäder- und Zigarrenläden im Nordbezirk Hinden- 
burgs von 11.30 bis 18 Uhr für den Verkauf 
offen gehalten werden. In Frage kommen 
nur die Geſchäfte, die an der Adolf⸗Hitler⸗Straße, 
Sosnitzaer Straße von Ecke Adolf⸗Hitler⸗Straße 
ab bis zum Schützenhaus, Kronprinzenſtraße von 
Ecke Alſenſtraße ab bis Mathesdorf — einſchließ⸗ 
lich Kolonie Mathesdorf — Alſenſtraße, Paul⸗ 
und Galdaſtraße in Richtung Gleiwitz gelegen ſind. 
Die Polizeiſtunde für die Nacht vom 20. 
zum 21. 8. 1933 wird im Bereich des Polizeiamts 
Hindenburg — ausſchließlich Mikultſchütz — auf⸗ 
gehoben. Zur Veranſtaltung öffentlicher Tanz- 
eine Genehmigung erfor- 
derlich. Verkaufsſtände werden nur auf 
der Feſtwieſe hinter dem Frieſenbad zugelaſſen. 


* Beſtandene Geſellenprüfuna. Vor dem Ge- 
ſellenprüfungs⸗Ausſchuß der Schmiede⸗Zwangs⸗ 
Innung Hindenburg, unter Vorſitz von Ober⸗ 
meiſter Wilhelm Czyſe z, Prüfungsmeiſter Jo⸗ 
hann Czerny und Rudolf Smolenſky und 
Prüfungslehrer Viktor Struzing beſtanden 
die Geſellenprüfung: Götz [(bei Meiſter Paul 
Heinzelmann]: John (bei Meiſter Emil Walke) 
und Joſef Mura (bei Meiſter Joſef Barton). t. 


* Hochherzige Spende eines Handwerksmeiſters. 
Zur Unterſtützung für bedürftige arme Volks⸗ 
genoſſen hat Fleiſchermeiſter Auguſt Niero⸗ 
biſch, Guidoſtraße, fih bereit erklärt, mehrere 
Monate lang der Kreisleitung fünf Pfund Wurſt 
pro Tag zur Verfügung zu ſtellen. Des weiteren 
hat Meifter Nierobiſch für die Speiſung bedürf⸗ 
tiger SA.⸗Männer anläßlich der Weihe des Horft- 
e ein halbes Schwein ger 
tiftet. t. 


Von der Kreisleitung. Der ſtellvertretende 
Kreisleiter, Sekretär Alfred Hiller, tritt am 
21. Auguſt einen ſechstägigen Erholungsurlaub an. 
Die Sprech ſt un den der Kreisleitung fallen 
aus dieſem Grunde für die Parteigeſchäftsführung 
während dieſer Zeit aus. Gleichzeitig gibt die 
Geſchäftsführung der Kreisleitung bekannt, daß 
die Abteilung Perſonalamt bis auf weiteres nur 
im der Lage ift, Angelegenheiten der Parteigenoſſen 
und Mitglieder der Unterorganiſationen der 
NSDAP. zu erledigen. Stellungsloſe Mit⸗ 
glieder haben darum unverzüglich ihre ausgefüllten 
Bewerbungsbriefe dem Perſonalamt vorzulegen, 
da ſonſt eine geordnete Erledigung und eine Ver⸗ 
mittlung von Arbeitsſtellen nicht möglich ſei. t. 


* Spende zur Förderung der nationalen Arbeit. 
Geſchäftsleitung, Beamte und Angeſtellte der 
Deichſelwerke haben ſich freiwillig bereit 
erklärt, von ihrem Gehalt mit Wirkung ab 1. Juli 
d. J. als Spende zur Förderung der native 
nalen Arbeit fortlaufend einen beſtimmten 
Anteil zu ſpenden. 


Haltbare Strümpfe in allen Schattierungen der neuen 
Modefarben finden Sie im Spezialhaus für Wollwaren, 
58am Freund, Beuthen OS., Ning 6 und Kaiſer⸗ 
Franz⸗Joſeph⸗Platz 12. Auch die niedrigeren Preislagen 
aben guten Sitz und widerſtandsfähige Verſtärkungen, 
ſo daß Sie unbedingt vorteilhaft kaufen. (S. Inſerat.) 


Zwei tödliche Verkehrsunfälle 


Stenerlofe Zugmaſchine 


die Böſchung 


hinabgeſtürzt 


Schwerer Autounfall bei Iſtroppa — Mit dem Motorrad gegen 
einen Rollwagen 


Hindenburg, 18. Auguſt. Am Dorfausgang von Oſtroppa verunglückte 
der Kraftwagenführer Stanislaus Hoffmann aus Hindenburg, Zerniker Str. 10, 
tödlich. Er fuhr auf einer Zugmaſchine mit Anhänger in Richtung 


der Kolonie Zedlitz, als ſich die Schrauben vom hinteren Steuergelenk löſten. 


Da⸗ 


durch wurde die Maſchine ſteuerlos. Sie prallte gegen einen ſtarken Baum und fuhr 


dann über eine 2 Meter hohe Böſchung in 


den Straßengraben. Hoffmann 


geriet zwiſchen Maſchine und Anhänger und erlitt ſo ſtarke Quetſchungen, daß er 
ſofort verſtar b. Seine Leiche konnte erſt geborgen werden, als die Feuerwehr 
den Anhänger aus dem Graben gezogen hatte. Zwei Beifahrer, die auf der Zug⸗ 
maſchine mitgefahren waren, konnten rechtzeitig abſpringen und blieben unver⸗ 


letzt. Der Sachſchaden iſt erheblich. 


Am 17. Auguſt gegen 22,15 Uhr fuhr der Motorradfahrer Franz Malik aus 


Biskupitz, Beuthener Straße 29, zwiſchen 


und 84 auf einen rechts fahrenden beleuchteten Rollwagen. 


ſchwere Kopfverletzung und blieb 


den Hausgrundſtücken Kronprinzenſtr. 78 
Malik erhielt eine 


beſinnungslos liegen. Sein Beifahrer, 


Karl Wrotny aus Biskupitz, Hüttenſtr. 11, erlitt eine Verletzung leichterer Natur 
am Kinn. Beide wurden in das Städtiſche Krankenhaus gebracht. Malik verſtarb 


kurz nach der Einlieferung. Das Motorrad 
beſchädigt. 


wurde bei dem Zuſammenprall ſchwer 


Die „Braune Meile“ 


im Berufsſchulneubau 
Handwerkliche Tagesfragen vor den 
Ständeſchaftsführern 


Der in die „Hago“ ungewandelte Hampfbund 
des gewerblichen Mittelſtandes hatte die Stände⸗ 
ſchaftsleiter zu einer Tagung geladen, in der 
„Hago“⸗Kreisleiter Heinz Oleſch eingangs den 
Aufmarſchplan der geſamten mittelſtändiſchen Or⸗ 
ganiſationen, Innungen und Verbände für die 
Weihe des Horſt Weſſel⸗Gedenkſteines 
bekannt gab. Geſammelt wird morgens um 148 
Uhr an der Peſtalozziſchule auf der Kronprinzen⸗ 
ſtraße zum Feldgottesdienſt; an der gleichen Stelle 
um 13.30 Uhr zur Kundgebung auf dem Frieſen⸗ 
platz. Sämtliche Ständeſchaftsführer wurden auf⸗ 
gefordert, frei werdende Stellen in den 
Betrieben und Geſchäften der „Hago“-Kreisleitung 
ſofort zu melden, da dieſe für alle Berufszweige 
genügend gute Kräfte und ausgebildetes Perſonal 
nachweiſen könne. In einer regen Ausſprache wur⸗ 
den verſchiedene Wünſche beſprochen, die beſonders 
die Vergebung ſtädtiſcher Arbeiten und die Neu⸗ 
prdnung des Verdingungsweſens betrafen. Stel- 
pertretender Kreisleiter Stadtw. Hiller ſprach 
dann über den Einbau des Kampfbundes (Hago) 
in die Deutſche Arbeitsfront. Der Einführung der 
Standesgerichte komme eine beſondere Be⸗ 
deutung zu, als durch dieſe Einrichtung wieder 
ſaubere Verhältniſſe geſchaffen werden. Einerſeits 
vermögen die Standesgerichte die Angeſtellten und 
Arbeiter vor Uebergriffen des Unternehmertums 
zu ſchützen, andererſeits werde dadurch dem Unter- 
nehmer die Freiheit des Handels gewährleiſtet, 
ſoweit dies mit den volkswirtſchaftlichen Intereſſen 
im neuen Staat vereinbar ift. Der Redner ver⸗ 
breitete fih ſodaun über die geplanten Maßnah⸗ 
men für die „Braune Groß⸗Meſſe“ in 
Hindenburg, die von der „Hago“⸗Gauleitung für 
ganz Oberſchleſien veranſtaltet wird. Als Meſſe⸗ 
Raum iſt die neu erbaute Städtiſche Berufsſchule 
am Kamillianerplatz vorgeſehen, wo eine Aus⸗ 
ſtellungsfläche von ungefähr 45000 Quadratmeter 
zur Verfügung ſteht. Der überwiegende Teil der 
Einnahmen werde der Arbeitsbeſchaffung 
überwieſen. Großfirmen, die ganze Räume mieten 
wollen, werden von vornherein ausgeſchaltet, da 
ja gerade dem kleinen Gewerbetreibenden Gelegen ⸗ 
heit gegeben werden ſoll, ſeine Erzeugniſſe auszu⸗ 
ſtellen und um Abſatz feiner Waren zu werben. 


* Borſigwerk. Der Deutſche Handlungs⸗ 
gehilfen⸗Verband [Do V.) Borſigwerk ver⸗ 
ſammelte feine Getreuen bei Muskalla. Im Vor- 
dergrunde aller Erörterungen ſtand der lebendige 
Vortrag des Arbeitskameraden Berg von der 
Kreisgeſchäftsſtelle Beuthen über die 25 Pro⸗ 
grammpunkte. Gilt es doch, ſich immer wieder 
neu aufzurichten an dem Ideengut der neuen 
Weltanſchauung, ſich immer tiefer in es zu verſen⸗ 
ken, ſich immer mehr an ihm zu formen und uner⸗ 
müdlich danach zu ſtreben, ein Träger dieſer Welt- 
anſchauung zu werden. Kein Tag ohne Fortſchritt 
auf dieſem Wege! Mutig voran bis zur nächſten 
Zuſammenkunft am 4. September! 


Mehrausgaben der Gemeinden durch 
Erhöhung der Schulſtundenzahl 


Wie Wiederherſtellung der Stundentafeln des 
Jahres 1924 und die Wiederheraufſetzung der 
Wochenſtundenzahl bei den Mittelſchulen, die 
durch Miniſterialerlaſſe vom April und Mai d. J. 
erfolgt iſt, hat zu einer nicht unbeträchtlichen Be⸗ 
laſtung der gemeindlichen Schulhaushalte geführt, 
da Mehrausgaben für den vergrößerten 
Lehrerbedarf nötig wurden. Wie das 
BDZ.-Büro meldet, hat fid) deshalb der Dente 
ſche Gemeindetag an den Preußiſchen ul- 
tusminiſter gewandt und ausgeführt, daß für die 
Volksſchulen eine Aufhebung der im Jahre 1931 
angeordneten Verminderung der Wochenſtunden⸗ 
zahlen zu einer unerträglichen Belaſtung der Ge⸗ 
meinden führen würde. Der Miniſter wird er- 
ſucht, von einer ſolchen Maßnahme abzuſehen, ſo⸗ 
fern nicht gleichzeitig ein voller Erſatz der 
Koſten aus Staatsmitteln ſichergeſtellt 
werde. Es wird dabei auch insbeſondere auf die 
erhebliche Mehrbelaſtung der Gemeinden durch 
die ſeit dem 1. April angeordnete Heraufſetzung 
der Beiträge zur Landesſchulkaſſe hin⸗ 
gewieſen. 


Gleiwitz 


* Rückkehr der Ferienkinder. In dieſen Tagen E 


kehrten die von der Ortsgruppe Gleiwitz der 
Vereinigten Verbände Heimat⸗ 
treuer Oberſchleſier im Bund deutſcher 
Oſten nach Thüringen zur Erholung geſand⸗ 
ten Kinder unter der Führung des Vorſitzen⸗ 
den des Schleſtierbundes Greiz, Schütz e, nach 
Gleiwitz zurück. Im Stadtgarten fand eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit den Eltern der Kinder ſtatt. 
Frau Lowack dankte hier namens des Bundes 
deutſcher Oſten Herrn Schütze, deſſen Frau und 
deſſen Mitarbeitern für ihre mühevolle Aufgabe, 
und hob den Zweck dieſer Ferienbeſuche hervor. 
Die Jugend ſolle das deutſche Vaterland und den 
deutſchen Menſchen kennen und lieben lernen. 
Frau Lowack bat den Vorſitzenden des Schle⸗ 
ſierbundes Greiz, den Gaſtgebern der oberſchleſi⸗ 
ſchen Kinder den Dank zu übermitteln. Herr 
Schütze ſchilderte das herzliche Verhältnis, das 
ſich zwiſchen den Ferienkindern und ihren Pflege⸗ 
eltern angebahnt hat. 


* Neuorganiſation der Sanitätskoſlonnen. In 
einer Verſammlung der Sanitätskolonne vom 
Roten Kreuz Gleiwitz wurde der neue Vorſtand 
im Sinne der Gleichſchaltung berufen. Dr Slu⸗ 
zalek, der zum Führer der Großkolonne Glei⸗ 
witz beſtimmt wurde, hielt einen Vortrag über 
die Arbeit der Sanitätskolonne im neuen Staat, 
und nahm dann die Berichte der Kolonnenführer 


entgegen. Dem neuen Vorſtand gehören neben 
Dr Sluzalek, der 1. Vorſitzender ift, der 
2. Vorſitzende, Oberingenieur Kellner, Ge⸗ 


ſchäftsführer Schewiolla und Kaſſierer Kif⸗ 
fer an. Beigeordnet ſind dem Vorſtand Dr. 
Lipka, Dr Kaletka, Dr Bockelmann, 
Dr Schattmann und die Kolonnenführer 
Myrczek, Knopp, Reipert und Her⸗ 
mann. Oberingenieur Kellner ſprach über 
die Aufgabengebiete der einzelnen Kolonnen. 
Eine aus den Mitgliedern Dr Lipka, Dr Ka⸗ 
letka, Schewiolla und Dziuk beitehende 
Kommiſſion hat die Aufgabe, in den einſchlägigen 
Fragen mit dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt zu 
verhandeln. Den Kolonnen werden Plakate über 
die erſte Hilfe bei Unglücksfällen zur Verfügung 
geſtellt. Den Kolonnen wurde die Einführung 
einer Sterbekaſſe empfohlen. ; 


* Webungsabende der Rot-Sreuz-Helferinnen, 
Der Vaterländiſche Frauenverein vom Roten 
Kreuz Gleiwitz Stadt ſtellte der Helferinnen⸗ 
abteilung der Sanitätskolonnen den Kinder⸗ 
garten auf der Paul⸗Keller⸗Straße für die 
Veranſtaltung von Uebungen zur Verfügung. 
Der erſte Uebungsabend wurde von Frau Maria 
Groſſer eröffnet, die auf den Neuaufbau der 
Rot⸗Kreuz⸗Arbeit einging, und betonte, daß der 
Vaterländiſche Frauenverein ſich der Deutſchen 
Frauenfront angegliedert hat. In den Räumen 
des Kindergartens ſollen die Helferinnen Uebun⸗ 
gen in der erſten Hilfe bei Unglücksfällen abhalten, 
Spiele und Gymnaſtik betreiben und weiter aus⸗ 
gebildet werden. 


* Das Fleiſch von notgeſchlachteten Schweinen 
darf nicht in Verkehr gebracht werden. Der Land⸗ 
rat des Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz weiſt die Bepölke⸗ 
rung darauf hin, daß bei Notſchlachtungen von 
Schweinen infolge Rotlauf das bedingttauglich 
geſtempelte Fleiſch als Nahrungs- und Genuß⸗ 
mittel für Menſchen nicht in Verkehr ge⸗ 


bracht werden darf, auch nicht durch Abgabe an 
Fleiſcher zwecks Verarbeitung zur Wurſt. Das 


Fleiſch notgeſchlachteter Tiere darf vor der Unter⸗ 
ſuchung durch den Kreistierarzt nicht verarbeitet 
werden. Derartige Verſtöße gegen das Fleiſch⸗ 
beſchaugeſetz bilden eine große Gefahr für Leib 
und Leben der Mitmenſchen. Die Tierbeſitzer 
werden darauf hingewieſen, daß bei llebertre- 
tung des Fleiſchbeſchaugeſetzes unnachſichtlich 
Strafanzeige erfolgen wird. ) 


weihe. Der Oberſchleſiſche Waffenring beteiligt 
ſich mit den ihm angeſchloſſenen Verbänden am 
„Das neue Kabarett- Programm 
im Haus Oberschlesien müssen 


25 Sie unbedingt gesehen haben.““ 


* Wa pnting bei der Horſt⸗Weſſel⸗Denkmals⸗ d 
E 


Folgen elnes Kinderstreites 


Die Amazone mit dem Hummiknüppel 


Aus dem Beuthener Gerichtsſaal 


(Eigener 


Beuthen, 18. Auguſt. 
Als eine recht ſtreitbare Amazone ent« 
puppie ſich die Ehefrau S. aus Mikultſchütz, die 
am Freitag vor Gericht wegen gefährlicher 
Körperver leg un zur Vexantwortung 
gezogen wurde. Die Mutter eines Kindes hatte 
ſich in einem Streit von Kindern, unter 
denen ſich auch ein Kind der Angeklagten be- 
fand, gemiſcht und war dabei mit dem Kinde der 

Angeklagten gerade nicht glimpflich umgegangen. 


Dafür rächte ſich die Angeklagte dadurch, 
daß fie am anderen Morgen der Frau, 
die angeblich ihrem Kinde Unrecht getan 
haben jol, vor ihrem Haufe auflauerte 
und mit einem Gummiknüppel auf 
fie einſchlug. Zwei Monate lang bes 
fand ſich die Ueberfallene in ärztlicher Be. 
handlung, und die Folgen an den Verletzun⸗ 
gen ſind heute noch nicht ganz behoben. 


Das Gericht bexückſichtigte die bisherige Unbe⸗ 
ſcholtenheit der Angeklagten ſowie deren gereiz⸗ 
ten Zuſtand und erkannte auf nur 90 Mark 
Geldſtrafe. Der bei der Tat benutzte Gummi⸗ 
knüppel wurde eingezogen. 


Deviſen als Heiratsgut 


Angebliche Unkenntnis der Depiſen 
ordnung muß die Kaufmannsfrau L. ſchwer 
büßen, die am Freitag wegen Zuwiderhandlun⸗ 
gen gegen dieſe Verordnung vor dem Strafrich⸗ 
ter ſtand. Unter dem Bargeld, das die aus 
Oſtoberſchleſien ſtammende Angeklagte in die 
he mitgebracht hatte, befand ſich u. a. 
800 polniſche Zlotynoten und 36 ames 
rikaniſche Dollar. Dieſe Deviſen hätte jie 
nach der Verordnung zur Bekämpfung des Dev! 
ſenhandels der Reichsbank anmelden 
müſſen. Beim Verkauf einiger polniſcher Zloty⸗ 
noten wurde die Behörde auf das Vorhandenſein 


der Deviſen aufmerkſam, und diefe verfielen der fängnis verurteilt. 


Berichs 


Beſchlagnahme Nicht genug, daß das Geld durch 
einen richterlichen Strafbefehl als für den Staat 
perfollen erklärt wurde, ſo wurde noch gegen 
die Angeklagte eine Geldſtrafe von 300 M. 
feſtgeſezt. Zu ihren Gunſten hatte das Gericht 
nur ein fahrläffiges Handeln angenommen. Hätte 
ihr der Vorſatz nachgewieſen werden können, 
dann hätte außerdem noch auf eine Freiheits⸗ 
ſtrafe erkannt werden müſſen. Den Einſpruch, 
den die Angeklagte gegen den Strafbefehl eingelegt 
hatte, zog ſie aber, nachdem ſie ſich von der 
Ausſichtsloſigkeit einer gerichtlichen Verhandlun 
überzeugt hatte, noch rechtzeitig zurück. Dadur 

erſparte fie ſich noch meitere Koſten. 


Im Banne des Alkohols 


Aus purer Raufluſt hatte der Arbeiter Stefan 
S. am 16. Mai d. J. in einer hieſigen Gaſt⸗ 
wirtſchaft mit den dort anweſenden Gäſten Streit 
angefangen und einen derſelben mit ſolcher Hef- 
tigkeit zwiſchen Stühle und Tiſche ge- 
worfen, daß dieſer eine ſchmerzliche Knieper ⸗ 
letzung davontrug, die eine längere ärztliche Be⸗ 
handlung notwendig machte. Mit dieſem Wirts- 
hausſtreit hatte ſich am Freitag das Gericht zu 
beſchäftigen. Außer Körperverletzung wurde dem 


Angeklagten noch Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt und tätlicher Angriff auf 
Polizeibeamte zur Laſt gelegt. Die Aus⸗ 


ſchreitungen in der Gaſtwirtſchaft hatten dem Bes 
fiber desſelben Veranlaſſung gegeben, das Ueber- 
fallabwehrkommando zu alarmieren. Beim Er- 
ſcheinen der Polizei verſetzte der Angeklagte einem 
der Beamten einen derartig heftigen Stoß vor 
die Bruſt, daß der Getroffene . 
Zwei Polizeibeamte hatten große Mühe, den mit 
Händen und Füßen um ſich ſchlagenden Ange⸗ 
klagten auf die Wache zu bringen. Der Ange⸗ 
klagte, der ſich mit ſtarker Trunkenheit entſchul⸗ 
digt und ſich auf die Einzelheiten nicht mehr 
entſinnen will, wurde zu vier Monaten Ge⸗ 
—g. 


Was der Film Neues bringt 


Beuthen 
„Saiſon in Kairo“ 


„Saiſonbeginn“ in den Kammerlichtſpielen 


Endlich meit wieder einmal ein friiher Wind 
durch unſere Ufa⸗Theater. Die Kammerlichtſpiele 
haben zuſommen mit dem „Intimen“ die Ne 
feierlich begonnen. Schon die äußerliche Muj- 
machung zur „Saiſon in Kairo“! macht 
Spaß: Willy Fritſch und Renate Müller 
rüßen von hohem Balkone herunter, einem Bal 
on irgend eines Feudalhotels im Schatten der 
Pyramiden. Willi Fritſch, unſer Landsmann, 
an den wir ane 0 gewöhnt haben und der uns 
manchmal (der Prophet gilt nichts in ſeinem Va⸗ 
terlande) ſchon etwas über war, iſt diesmal recht 
jungenhaft und friſch Und dann der Graf Leo⸗ 
pold (Suiten Waldau], ſo was „grüabiges“, jo 
was Gemütliches und Menſchliches ſieht man ſel⸗ 
ten. Renate Müller (Stefanie) entfaltet alle 
Seiten ihrer reifen und in ihrer Reifheit doch 
herrlich ausgelgſſenen Kunſt. Das Ganze ſpielt 
in Kairo und Umgebung. Und dieſe Aufnahmen 
in der Wüſte, im Bazar, unter den Bedui⸗ 
nen, an der rätſelvollen Sphinx ſind von 
außer eb r Schönheit. Heinz Gerhard 


vom Oberſchleſiſchen Landesthegter ſprach einen 
Prolog, der auf die Saiſoneröffnung der Ufa⸗ 
Theater Bezug nahm. —e. 


„Der Diamant des Zaren“ im 
Palaſt⸗Theater 


Liane Haid, die ſich hier in einen ruſſiſchen Auto. 
fabrikhandwerker verliebt, verbindet mit ihrer geſchmack⸗ 
vollen Erſcheinung eine liebenswürdige, feine Darſtel⸗ 
lung. Ihr Ritter ift Iwan Petropich, ein reizender 
ruſſiſcher Darſteller, der auch die deutſche Sprache gut 
ſpricht. Er ift der rechtmäßige Beſitzer des Orlo ws, 
des Diamanten des Zaren, und der glückliche Liebhaber. 
Ruſſiſche Geſänge und Lieder geben dem Pil Oper⸗ 
ettenfilm die befte Wirkung. Der zweite Film, „Mit: 
ternachtsliebe“, iſt ein Kriminalfilm in Pariſer 
Lebensluft mit Hans Adalbert von Schlettow als 
darſtelleriſchem Mittelpunkt. K. 


„Liebe muß verſtanden ſein“ im 
Intimen Theater 


Man muß bei dieſem heiteren Film nur die Namen 
nennen: Rofe Barſony und Georg Ale gander. 
Dieſe Rofe, die in dieſem Film eine vorſchußſüchtige 
Stenotypiſtin darſtellt, macht ihr Glück. Natürlich erſt 
nach langem Hin und Her. Zunächſt gibt es erſt ein 
Drama. Das kleine Mädchen bekommt vom Inhaber der 
Firma zwecks einer vertrauensvollen Miſſion einen gan: 
zen Haufen Geld in die Hand gedrückt und — verliert 
es. Was ihr natürlich niemand glaubt. Das Drama 


kommt ins Rollen. Mit einem Schlage iſt ihr junges, 
offenherziges Leben in den Schatten des falſchen 
Verdachtes geſchoben. Und dann noch die „verflixte 
Liebe“. Sie mußte auch noch in das Tohuwobohu fome 
men. Aber dieſes tapfere Mädchen durchläuft zwiſchen 
lucht und Hingabe alle Umwege ihrer Liebe zu einem 
Mann, der fie auh ſchließlich aus den he falſchen 
Verdachtes rettet. Roſe Barſony iſt in ihrer Rolle mei⸗ 
ſterhaft. —. 


„Die kleine Schwindlerin“ im 


Deli⸗ Theater 

Ein junger Mann, der ſich Bob nennt und in Ame: 
rika viel Geld verdient hat, fährt nach Europa und fällt 
Falſchſpielern in die Hände. Irgendein Graf 
entlarvt die Gauner und bewahrt „Bob“ vor weiteren 
Verluſten. Dann wird Bob auf ein Schloß eingeladen, 
herzlich aufgenommen und lernt Annette kennen, die 
fein Schickſal wird. Aber ein ſehr ſanftes und mildes. 
Denn die Geſchichte geht trotz allen kriminaliſtiſchen und 
außerordentlich feſſelnden Motiven gut aus. Es wird 
ein „happy end“, wie man es ſich kinomäßiger kaum 
vorſtellen kann. —e. 


„Glück über Nacht“ in der Schauburg 

Die beiden Liebenden, Magda Schneider und Her⸗ 
mann Thimig, ſpielen ihre Rollen mit einer natür⸗ 
lichen und herzlichen Friſche, die das Publikum erobert 
und von vornherein eine freundliche Aufnahme ſicher⸗ 
ſtellt. Die dankbarſte, aber auch ſchwierigſte Rolle, in der 
er alles durcheinander bringen kann, hat Szöke Sza⸗ 
kall. Die Muſik gefällt in den Melodien und der 
ſchmiſſigen Inſtrumentierung. Man lacht herzlich über 
die Geſchichte der erſten Stratoſphärenrakete. Im zwei⸗ 
ten Film, „Das gelbe Haus des King Fü, 
find Charlotte Sufa, Guftan Dießl und Carl Gina 
ther die Darſteller, die für die Güte dieſes ſpannenden 
Kriminal⸗Tonfilms bürgen. u, 


„Flucht von der Teufelsinſel“ 
im Capitol 

Dieſer deutſchſprachige Film gibt ein lebendiges Bild 
vom Leben der Sträflinge in der franzöſiſchen Ver ⸗ 
brecherkolonie an der fernen Küſte von Südame⸗ 
rika. Umgeben vom Meer, in dem es nur fo von Hai⸗ 
fiſchen wimmelt, und von Fieberſümpfen, die jede Flucht 
unmöglich machen, leben die Verbrecher, die Frankreich 
zu einem lebendigen Totſein verbannt hat. Das Gefäng⸗ 
nis, das von außen ſehr maleriſch ausfieht, iſt eine 
wahre Hölle. Seine Bleikammern haben eine trau⸗ 
rige Berühmtheit erlangt. Dorthin wird der junge, 
luftige, verwegene Michel verbannt, weil er zu oft ges 
ſtohlen hat. Die ſchöne und empfindſame junge Frau 
des Gouverneurs bekundet Sympathie für ihn, worauf 
er in die Bleikammer in Einzelhaft geſetzt wird. Eine 
Reihe aufpeitſchender Geſchehniſſe, die Flucht aus den 
unterirdiſchen Kammern durch den von Haifiſchen ſtark 
bevölkerten Ozean bilden die aufregenden Höhepunkte 
des Films. Anna Harding, eine hübſche amerifani- 
ide Filmſchauſpielerin, ift die Partnerin des Hauptdar⸗ 
ſtellers Ronald Colman, Im zweiten Film, „Rei 
zendes Couſinchen“ ſpielt Liane Haid die Rolle 
der Dämonin, die Männer zu Narren macht. K. 


Sonntag an der Weihe des Horſt⸗Weſſel⸗ 
Denkmals. Die Mitglieder treten um 14 Uhr 
auf dem Montag⸗Wochenmarktplatz in Hinden⸗ 
burg, Wilhelm⸗Hatzfeld⸗Straße, an. Die der SA. 
und dem Stahlhelm angehörenden Mitglieder 
n in Uniform mit Band mit dem Waf⸗ 
entrina. 

Gas- und Luftjäuslehtgeng der Zeno. Unter 
Beteiligung einer größeren Anzahl von Mitglie- 
ern der SS., der Schutzpolizei, der Reichsbahn, 
des Wohlfahrtsamtes und der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr veranſtaltete die Techniſche Nothilfe Glei⸗ 
witz einen eintägigen Gas⸗ und Luftſchutzkurſus. 
Nachdem der Kurſusleiter, Dipl.-Ing. Ga- 
bier ſch, über die Bedeutung der Gas- und Luft- 
ſchutzlehrgänge geſprochen hatte, hielt Polizei⸗ 
meiſter Hentſchel einen Vortrag über die Or⸗ 
9 8 ion des Luftſchutzs. Dr Bockelmann 
ehandelte als Vertreter des Roten Kreuzes die 
erſte Hilfe bei Gasvergiftungen, worauf 


Ing. Gabierſch auf die Wirkung der Atemgifte 
einging. Dipl.⸗Ing. Eiſenreich führte die 
Handhabung der Rettungsgeräte vor, worauf 
Gruppenführer Ballwanz die praktiſche An- 
wendung verſchiedener Apparate erläuterte 
Uebungen im vergaſten Raum und die Beſichti⸗ 
gung eines Gasſchutzkellers ſchloſſen ſich an. Orts⸗ 
aruppenleiter Ingenieur Höricke dankte den 
Dozenten, Gäſten und Kurſusteilnehmern und 
wies die Notwendigkeit nach, die Veranſtaltung 
derartiger Lehrgänge weiter auszubauen. 

* Kameradenverein ehemaliger 157er. Der 
Kameradenverein ehemaliger 175er Gleiwitz 'betei? 
ligt ſich am Sonntag geſchloſſen an dem Fah- 
nenweihfeſt des Kolonial- und Schutz 
truppenvereins. Die 157er treten um 13,12 
Uhr am Reſtaurant Bavaria an der Luſtigſtraße 
im dunklen Anzug ohne Kopfbedeckung an. Der 


Dipl.⸗JVorſtand bittet um zahlreiche Beteiligung. 


a = 
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Sechs Monate Geſüngnis für einen 
Kirchenräuber | 


Oppeln, 18. Auguſt. 


Vor dem Schöffengericht hatte fih. der Urbei- 
ter Joſef Rogoſch aus Gogolin wegen Kir ⸗ 
chenraubs zu verantworten. Er hatte in der 
Nacht vom 9. zum 10. März in die Pfarrkirche 
Gogolin eingebrochen und den Opferkaſten be⸗ 
raubt. Damit aber nicht genug, verübte er auch 
gemeinen Unfug. Wie in der Verhandlung feſt⸗ 
geſtellt wurde, gehörte R. der Kommuniſti⸗ 
Then Partei an. Vor Gericht verſuchte er 


medizinalrat Dr Lange. daß der § 51 für den 
Angeklagten keine Anwendung finden könne. Mit 
Rückſicht auf die Vorſtrafen des Angeklagten Des 
antragte der Staatsanwalt ein Jahr Gefängnis. 
Das Gericht verurteilte ihn zuſechs Monaten 
Gefängnis. 


— — 


13 deutſche Umſchulungsantrüge 
abgeſchlagen 


Königshütte, 18. Auguſt. 

Von den in der Zeit vom 6. bis zum 15. Juli 
in Königshütte geſtellten deutſchen Umſchu⸗ 
lungsanträgen von der polniſchen in die 
deutſche Schule find 42 als gültig und 13 als un⸗ 
gültig erklärt worden. Dies wurde in einem 
Falle auf dem Mangel einer Begründung, in acht 
Fällen auf nicht genügende Begründung zurück⸗ 
geführt. Außerdem beſaß ein Kind nicht das 
polniſche Staatsbürgerrecht und in einem Falle 
wurde der Antrag nicht von dem Erziehungs⸗ 
berechtigten geſtellt. In zwei Fällen wurden die 
Antragſtellen nicht als Minderheits⸗ 
angehörige anerkannt. Von deutſcher 
Seite wird gegen dieſe Ungültigkeitserklärung 
Einſpruch erhoben. 


Eine beispiellose Gemeinheit 


Magdeburg. Eine unglaublich gefühlsrohe 
Tat, die ein junges Menſchenleben vor der Zeit 
endete, wurde an einer Angeſtellten in Schön e- 
beck (Elbe) verübt. Das junge Mädchen erhielt 
durch die Poſt ein Paket, in dem ein mit Baſt 
zuſammengehaltener Totenkranz lag. Der 
Sendung lag ein Zettel bei, mit den Worten: 
„Deine Zeit iſt um, komm. Deine Halbſchweſter 
Lotte.“ Dahinter war ein Grab mit einem 
Kreuz gezeichnet. Die Empfängerin wurde durch 
dieſe Sendung derartig in Aufregung verſetzt, 
daß Herzkrämpfe eintraten, die innerhalb 
zweier Stunden zum Tode führten. 

Das ums Leben gekommene junge Mädchen 
erfreute ſich allgemeiner Beliebtheit und lebte 
ſtill und ruhig mit ihrer Mutter allein. Die 
Polizei 
des Abſenders des Paketes. 


Schweres Autounglück 


Innsbruck. Gomagoi an der Stilfſer⸗Joch⸗ 
Straße war ber dec eines ſchweren Auto. 
unglücks, das drei Menſchen das Leben oftete, 
Ein Mailänder Auto durchbrach auf der Fahrt 
über die Serpentinen der Stilfſer⸗Joch⸗Straße 
das Geländer der Brücke über den Trafojer⸗Bach 
und ſtürzte in den tiefen Bach. Drei Herren er- 
tranken. Ihre Leichen konnten noch nicht 
gefunden werden. Der vierte Inſaſſe des Wagens 
durchſchlug das Fenſter des Autos und konnte 
ſich ins Freie retten. Er hat ſich den Fuß 
gebrochen. : ; 


SA beseitigt Elendsviertel 


Oldenburg. Der 95100 Sturmbannführer hat 
in der lebten Woche Wohnungen des Elends ⸗ 
vierte ls beſichtigt und feſtgeſtellt, daß ſich dort 
menſchliche Behauſungen befinden, die nicht mehr 
als Wohnungen anzusprechen find. Einige Tage 
darauf aße hes der Sturmbann mit Laſtwagen 
und Pferdefuhrwerk an, um zunächſt eine 
Sammlung von Baumaterial zu ver⸗ 
anſtalten, das überall bereitwilliaſt gegeben 
wurde. Mit dieſem Material wird nun der Vio- 
nierſturm des Sturmbanns ſelbſt den Neubau 
einiger Wohnungen in Angriff nehmen. 


Egli, Weltmeiſter der Amateur⸗Straßen ⸗ 
fahrer 


den Geiſteskranken zu ſpielen, doch erklärte Kreis⸗ 


Geheimnisvoller Mord im Kreise Olkusch 


Mit dem Naſiermeſſer geköpft 


Kattowitz, 18. Auguſt. Im Kreiſe Olkuſch wurde an dem Gemeindevorſteher 


Izdebski aus Zeubrowitz und dem Ortsſchornſteinfeger Moſur ein geheimnisvol⸗ 
ler Mordanſchlag verübt. Als beide in angeheitertem Zuſtand aus einem Reſtau⸗ 


rant auf die Straße herauskamen, trat ihnen plötzlich ein unbekannter Mann ent⸗ 


gegen, der auf den Gemeindevorſteher losging und ihm mit einem Raſiermeſſer meh⸗ 
rere Schnittwunden am Halſe beibrachte, an deren Folgen Izdebſki in kürzeſter 


Zeit verſtar b. Sein Kopf hing nur noch ganz loſe am Rumpf. Danach 
ſtürzte fih der Verbrecher auf das zweite Opfer, dem er ebenfalls mehrere 


Schnittwunden beibrachte. Da ſich Moſur aber zur Wehr ſetzte, ließ der Täter von 
ihm ab und ergriff die Flucht. Moſur wurde mit lebensgefährlichen Halswunden in 


das Krankenhaus gebracht, wo er mit dem Tode ringt. Der Täter iſt unerkannt ent⸗ 
kommen. Ebenſo iſt unbekannt, ob es ſich um einen Raubmord handelt oder ob 


ein Racheakt vorliegt. 


Weitere Grubeneinſtellungen 


im dombrowaer Revier 
Kattowitz, 18. Auguſt. 

Die Arbeitslage im benachbarten Dombro⸗ 
waer Kohlenrevier hat fich dermaßen verſchlech⸗ 
tert, daß man weitere Gruben einitel- 
len will. So iſt bereits den Belegſchaften der 
„Maximilian“, „Baska“ und „Karol“⸗Grube die 
Kündigung zugeſtellt worden. Außerdem haben die 
Gruben „Paris“ und Kaſimirz“ einen großen Teil 
ihrer Arbeiterſchaft gekündigt. Axbeiterentlaſſun⸗ 
gen werden ferner demnächſt in der Katharinen⸗ 


28000 in der Jahrhunderthalle 


Gewaltige Kundgebung der 
Breslauer N89. 


Breslau, 18. Auguſt. Zu einer gewaltigen 
Kundgebung für den nationalſozialiſtiſchen Volks⸗ 
gemeinſchaftsgedanken wurde der 
Mitglieder⸗Appell der NSBO. Bres⸗ 
lan geſtaltet, der am Donnerstag abend in der 
Jahrhunderthalle ſtattfand. 20 Breslauer Fach⸗ 
gruppen, 13 Ortsgruppen und Hunderte von 

ellen marſchierten geſchloſſen in den gewaltigen 
uppelbau. Von 33 000 NSBO.⸗Mitgliedern 
waren 28 000 dem Appell gefolgt. 
„Kreisbetriebszellenleiter Neugebauer er- 
öffnete die Verſammlung und begrüßte u. a. die 
PO., an ihrer Spitze Untergauleiter Staatsrat 
Huebenett und die Vertreter der SA., SS., 
93., und NSBO.⸗J. Untergaubetriebszellen⸗ 
leiter Mittelſchleſiens, Friedrich, wies nach 
einem Rückblick auf die Arbeit der NS BO, in 
den letzten Jahren darauf hin, daß die Mitglied- 
ſchaft zur NS BO. bedinge, daß jeder weiterhin 


verfolgt bereits eine beſtimmte Spur 


Ratibor 


* Priv. Schützengilde. 
wegen muß das für kommenden Sonntag ange⸗ 


Beſonderer Umſtände 


ſetzt geweſene e e dee 
auf Sonntag, den 27. Auguſt, verlegt werden. 
Dafür wird am Sonntag das Legat des Kamtera- 
den Erich Winkler ausgefänfen. Nach der 
Proklamierung des neuen Kränzelkönigs und ſei⸗ 
ner Ritter findet nächſten Sonntag, wie alljähr⸗ 
lich, im Schützenhauſe ein Familienkränzchen ſtatt. 

* Kameradſchaftsbund der Polizeibeamten. 
Aus allen bisherigen Berufsvertretungen der Po⸗ 
lizeibeamtenſchaft wird mit dem 1. 9. 33 eine 
große Einheitsorganiſation geſchaf⸗ 
fen, der „Kameradſchaftsbund der Polizeibeamten 
Deutſchland“. Zum Führer der Ortsgruppe Ra⸗ 
tibor iſt vom Gauleiter Südoſt Polizeiobermeiſter 
Kuxpierz, Beuthen, Polizeileutnant Kloſe der 
Schutzpolizei Ratibor und von diefem Polizeimei⸗ 
ſter Vogel der Gemeindepolizei Ratibor zum 
2. Vorſitzenden beſtimmt worden. Die weiteren 
Mitglieder des Vorſtandes der Ortsgruppe Ra⸗ 
tibor werden in der am 21. 8., 20 Uhr, in der 
Centralhalle ſtattfindenden Gründungsver⸗ 
jammlung, zu der alle Polizeibeamten Nati- 
bors, einſchl. der Landjägerei, geladen ſind, er⸗ 
nannt. Gauführer Kurpierz hat fein Erſchei⸗ 
nen zugeſagt. 


Co ſol 


* Dienſtjubiläum. Frl. Gertrud Spaniel 
kann am 19. Auguſt auf eine 25 jährige Tä- 
tigkeit beim Coſeler Fernſprechamt 
blicken. 
Ein Coſeler als Lebensretter. 
Nikodem Kolenda, z. Z. in DramburgNeuſtet⸗ 
tin in Stellung, der ſchon wiederbolt Perſonen 
vom Tode des Ertrinkens gerettet hat, konnte 
wieder einem am Wuckerſee badenden Fabrik⸗ 
beſitzersſohn das Leben retten. 
Drei Schweſtern heiraten. Ein ſeltenes Er⸗ 
eignis war in Coſel die Hochzeit dreier Schwe⸗ 
ſtern. Es waren die drei Töchter des Poſtſchaff⸗ 
ners Baier, Martha, Maria und Ger» 
1 die am gleichen Tage in den Cheitand 
raten. 


Leobſchütz 


* Verlegung, einer Kraftpoſtlinie. Infolge 
Straßenbauarbeiten ruht der Verkehr auf der 
Kraftpoſtlinie Leobſchütz — Wanowitz bis 
auf weiteres. Die Kraftpoſt Leobſchütz — 
Branitz verkehrt auf allen Fahrten hin und zu⸗ 
rück von Pladen über Wanowitz, Hohndorf nach 
Leobſchütz. ; 

* Raſſenkundliche Forſchungen im Kreiſe. In 
Piltſch weilen augenb fach zwei Vertreter des 
ethnologiſch⸗anthropologiſchen Inſtituts der Uni⸗ 
verſität Leipzig, die 


zurück⸗ deshalb das 
Der Dentift| Anlaß, um alle Fotoliebhaber 


auch alle Anſchriften und Anfragen zu richten 


hier raſſenkundliche] nationalſozialiſtiſche Gedankengut in alle Schich⸗ 
Forſchungen vornehmen. Die techniſche Leitung ten des Volkes hineinzutragen. An dieſer großen 


hütte in Sosnowitz, der Milowichütte und der 


Fabrik „Elektryeznoſe“ vorgenommen. 


Bielitz erhält einen Flugplatz 


Bielitz, 18. Auguſt. 

Das Städtiſche Komitee der polniſchen Luft⸗ 
liga hat bereits ein dreißig Hektar großes Ge- 
fände aufgekauft, auf dem ein Flugplatz er ⸗ 
richtet werden ſoll. Den Kontrakt hat unter 
anderem auch der Schleſiſche Woiwode unter⸗ 
ſchrieben. Der Flugplatz wird in unmittelbarer 
Nähe der Stadt liegen. 


der großen Opferbewegung angehöre und ſich 
ſtändig bewußt ſei, welche Ehre es für ihn bedeu⸗ 


General tet, Mitglied der herrlichen Bewegung Adolf 


Hitlers zu ſein. Kameradſchaft ſei der 
Grundbegriff der NSHI., Opfern fei der Sinn 
der Organiſation. 


Der Landesobmann Dit der Deutſchen Arbeits- 
front, Gullið, wies darauf hin, daß der 
WSBD, zwei große Aufgaben harren: S á u b e= 
rung der Organiſation von allen Schädlingen 
und Schulung der. Mitglieder. Es müßte 
auch heute heiß um die Seele des deutſchen 
und die NSBO.⸗ 


Weſſel⸗Lied He e die Kundgebung, 
Fackelzug nach 


des Inſtituts, Frl. Reutter und Dr Grau, 
geben gern Auskunft. Ihre Unterſuchungen be⸗ 
zwecken die Feſtſtellung des ſiedlungs⸗ und fami⸗ 
lienkundlichen Charakters und ſollen Auskunft 
geben über die Kräfte, die am Aufbau des Volkes 
tätig waren und find. Dr Grau Ae ieh in 
nächſter Zeit einen Vortrag über „Raſſen⸗ 
kunde“ und „Raſſenforſchung“ zu halten. 

* Im Konzentrationslager untergebracht. Die 
Kommuniſten Krüner und Kauſch, die ſich 
bisher im Gefängnis Leobſchütz befanden, wurden 
dieſer Tage nach dem Konzentrationslager Pap- 
penberg i. W. gebracht. 


leuſtadt 


* Kreisamtswaltertagung. Sonnabend, 15 
Uhr, findet im großen Saal bei Kolbe, Obervor⸗ 
ſtadt 16, eine Kreisamtswaltertagung im Beiſein 
von Untergauleiter Pg. Adamezyk ſtatt. 


neie 


„ Ein Fotoausſchreiben der Stadt Neiße. 
Neiße, die alte Biſchofs⸗-Stadt am Fuße des Su- 
detengebirgskranzes, ruft zu einem großen Foto⸗ 
wettbewerb auf. Das alte Bollwerk des 
deutſchen Siedlungsoſtens iſt gegenwärtig das 
Ziel eines großen Fremdenzuſtroms, der auf der 
Fahrt nach dem größten deutſchen Stauſee Ott⸗ 
mach au ſowie der idylliſchen ſchleſiſchen Schweiz 
ph in den Mauern der einſtigen Reſidenzſtadt 

aſt macht. Die Neißer Stadtverwaltung nimmt 


Intereſſe an den zahlreichen bauli⸗ 
chen und landſchaftlichen Schönheiten Neißes zum 
zu einem Lichtbild⸗ 
wettbewerb aufzufordern. Eingeſandt werden 
ſollen nur Platten und Bilder, die bisher noch 
nicht vervielfältigt und veröffentlicht ſind. Die 
Mindeſtbildgröße muß 6X6 betragen. Den Ein⸗ 
ſendern der Aufnahmen, von denen bereits eine 
wertvolle Auswahl im Neißer Verkehrsamt vor⸗ 
liegt, winken große Geld⸗ und Sachpreiſe. Der 
1. Preis beträgt 100,— RM. Vorſitzender des 
Preisrichterkollegiums ift Gewerbeſchulrat Be- 
che m, Neiße, Städtiſches Verkehrsamt, an den 


ſind. 


Kreuzburg 


* Vom Kampfbund für deutſche Kultur. Die 
Ortsgruppe Kreuzburg des Kampfbundes für 
deutſche Kultur hielt im Konzerthaus eine Weit- 
gliederverſammlung ab, in der Ortsgruppenleiter 
Dr Slomke einen Vortrag über den Kampf 
gegen den Liberalismus hielt. Nachdem 
die nationalſozialiſtiſche Revolution nunmehr be⸗ 
endet iſt und in kultureller Hinſicht völlig neue 
Grundlagen geſchaffen worden ſind, gilt es, das 


Aufgabe mitzuwirken, iſt die Pflicht eines jeden 
Mitgliedes des Kampfbundes. Landrat Heidt- 
mann dankte Dr Slomke für feine Ausfüh⸗ 
rungen. Kreisbetriebszellenleiter Drobek bat 
alle Mitglieder des Kampfbundes, das national- 
ſozialiſtiſche Geiſtesgut nicht nur für die oberen 
Volksſchichten zu reſervieren, ſondern es auch in 
die Betriebe der Handarbeiter hineinzutragen. 


Groß Stroßlitz 


Ein ſchweres Motorradunglück ereignete ſich 
im Stadtteil Sucholona. Der Motorradfahrer 
Fleiſcher G., Kadlubietz, überholte einen Mann, 
der eine Kuh trieb. Plötzlich ſprang die Kuh gegen 
das Motorrad, ſodaß G. auf die Erde geſchleudert 
wurde. Dabei ſchlug er gegen das Brückengelän⸗ 
der, ſodaß er bewußtlos lieben blieb. Er trug 
ſchwere Verletzungen davon. 


Oppeln 


* Berjonalnadhricht. Regierungsdirektor P ro- 
haſel aus Schneidemühl, der bereits früher an 
der Oppelner Regierung tätig war, it nach Dp- 
peln verſetzt worden. 

* Von der NS. Frauenſchaft. Auch die NS. 
Frauenſchaft Oppeln ſtellt ſich am Sonnabend und 
Sonntag in den Dienſt der jozialen Fürſorge und 
wird in Oppeln eine Straßenſammlung 
für die Winterhilfe durchführen. In der 


nächſten Woche finden zu demſelben Zweck Haus- 
jamm ingen ſtatt. Die NS. Frauenſchaft bittet, 
dieſes Hilfswerk nach beiten Kräften zu unters 


ſtützen. Die Bürgerſchaft wird ferner gebeten, aus 
dieſem Anlaß am Sonnabend und Sonntag die 
Häuſer zu beflaggen. 

* Gründung eines Stadtausſchuſſes für Qei- 
besübungen in Krappitz. Unter Vorſitz von Bir- 
germeiſter Hoeniſch, Krappitz, fand eine 
Sitzung ſtatt, die ſich mit der Gründung eines 
Ortsausſchuſſes für Jugendpflege und Leibes⸗ 
übungen beſchäftigte. Hierzu waren die Vertreter 
der Sportvereine ſowie der nationalen Verbände 
und der Schulen erſchienen. Die Verſammlung bes 
grüßte die Schaffung dieſes Ausſchuſſes und wählte 
den Beigeordneten Olejak zum 1. Vorſitzenden, 
1 EA Mintner zum 2. Vor- 
ſitzenden. J. Pieczyk zum 1. und A. Wittek 
zum 2. Schriftführer. Es iſt beabſichtigt, einen 
Heimattag zu veranſtalten. 


Sportnachrichten 
Fußball am Sonnabend 


Deichſel Hindenburg — BB, Gleiwitz 


Deichſel Hindenburg ſpielt heute gegen 
den in letzter Zeit ſtark hervorgetretenen Bf B. 
Gleiwitz. Bei dieſem Zuſaumentreffen ift ein 
ſchöner Kampf zu erwarten, da VfB. Gleiwitz mit 
ſeinem ausgezeichneten Können aufwarten wird 
und die Hindenburger zeigen wollen, daß auch ſie 
in der Lage ſind, erſtklaſſigen Fußball zu zeigen. 
1 wird um 17 Uhr auf dem Deichſel⸗Sport⸗ 
platz. 

S V. Delbrückſchächte erhält auf eigenem 
Platz den Beſuch von F C. Süd um 17.30 Uhr. 
Der vorjährige Induſtriegaumeiſter der B⸗Klaſſe 
wird beſtimmt keinen feihten Kampf haben. 
Ebenfalls am 30 f Sonnabend treffen in 
Sosnitza um 17.30 Uhr SV. Feuerwehr 
Gleiwitz und SV. Oberhütten Glei- 
witz aufeinander. Die beiden Mannſchaften find 
bisher noch nicht zuſammengetroffen, doch dürfte 
Oberhütten auf Grund der längeren Spielerfah⸗ 
TERE ſtärker fein. 

eiģs bahn B Gleiwitz tritt heute in 
der Tſchechoſlowakei gegen den DS V. Jägern⸗ 
dorf an und hat gute Ausſichten, mit einem 
Siege heimzukehren. 


Schultheiß Hindenburg — FE. Süd Hinden- 
burg 2:2 


In einem Mittwochſpiel warteten die beiden 
Mannſchaften mit einem ſchönen, ruhigen Spiel 
auf, bei dem der FC. Süd leicht überlegen war, 
ſich aber mit einem Unentſchieden begnügen mußte. 


Die erſten Spiele der Schleſiſchen 
Tennismeiſterſchaften 


Das Bezirksturnier des Schleſiſchen Tennis⸗ 
verbandes nahm am Donnerstag nachmittag auf 
der Breslauer Gelb⸗Weiß⸗Anlage feinen An⸗ 
fang. Allerdings waren nur wenige Aktive zur 
Stelle, ſo daß nur ein recht beſcheidenes Penſum 
erledigt werden konnte. 

Im Herreneinzel der 1. Klaſſe ſpielte der 
Deutſche Seniorenmeiſter O. von Müller 
gegen Geisler 6:8, 6:2, Scholz gegen Riedinger 
6:1, 6:1, Krauſe gegen Enders 6:0, 6:1. Damen ⸗ 
einzel 1. Klaſſe: Frau Maulwurf Frau 
Pracht 6:8, 6:1, Frl. Göbel — Frl. Fröhlich 


6:4, Frau Schmidt — Frl. Pracht 6:3, 6:1. 


Box⸗Club „Sileſia“ Hindenburg aufgelöſt 


Um die Hindenburger Box⸗Sportbewegung 
unter eine einheitliche Führung zu bringen, hat 
der i Sportwart des OS. ABV. 
den Box⸗Club Sileſia am 12. Auguſt d. J. auf- 
Be und die Mitglieder dem Hindenbur⸗ 
ger Box - Club 1925 angeſchloſſen. Dadurch 
iſt der OSC. 25 um weitere Voynſtaſſeln bereichert 
worden. Folgende neue Trainingszeiten find feſt⸗ 
gelegt worden: i 

Fortgeſchrittene und Kämpfer von 18—20 Uhr, 

Anfänger von 20—22 Uhr. t 

Die ſportliche Leitung des HBC. 25 liegt in 
den Händen des kommiſſariſchen Verbands⸗Sport⸗ 
warts Birſtedt. 
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6:4, 6:1, Frau Schwarzer — Frl. Schinke 6:4, 
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Schon über 500 Nennungen 
zum Oberſchleſien⸗Turnier 


Das Oberſchleſien-Turnier des Reichsverban⸗ 
des für Zucht und Prüfung deutſchen Warmbluts 
in Beuthen vom 8. bis 10. September d. J. 
hat bei allen ſchleſiſchen Reitern und Reiterinnen 
und darüber hinaus bei einer ſtattlichen Zahl von 
Reitern und Reiterinnen aus dem Reiche aller- 
größtes Intereſſe gefunden. Der Nennungsſchluß 
hat über 500 Nennungen ergeben, die ſich noch er⸗ 
heblich erhöhen werden, da für mehrere Konkur⸗ 
renzen, die den Reitern der SA, SS und des 


Vier oberſchleſiſche Vereine 
in der Gauliga 


Neue Anweiſungen der ſchleſiſchen Fußballführer 


Im Intereſſe einer reibungsloſen Abwicklung Miechowitz. SB. Delbrückſchächte, Reichsbahn 
der bevorſtehenden Meiſterſchaftsſpiele, und um Gleiwitz, Spielvereinigung Beuthen, Germania 


Stahlhelms vorbehalten ſind, ein ſpäterer Termin 
für den Nennungsſchluß feſtgeſetzt iſt. Auch die 
Wettbewerbe des Verbandes ländlicher Neit- und 
Fahrvereine Oberſchleſiens ſind gut beſetzt, ſo daß 
in allen Prüfungen ein ausgezeichneter Sport und 
ſcharfe Wettkämpfe zu erwarten ſind, zumal eine 
Anzahl faſt gleichwertig guter Pferde, die gerade 
bei den letzten Turnieren ausgezeichnete Leiſtun⸗ 
gen gezeigt haben, genannt wurden. 

Im einzelnen haben die wichtigſten Konkurren⸗ 
zen folgendes Nennungsergebnis gehabt: In der 
Materialprüfung für Reitpferde wurden 11 Nen⸗ 
nungen abgegeben, u. a. auch für den bekannten 
Brandenburger Maienmorgen der Frau Elſa 
Schuhmacher, Suleika von Polizei⸗General 
Niehoff, Sekt der Gräfin Seherr, Toſt, 
Flieger, ein 6jähriger hannoverſcher Wallach, den 
A. Staeck, Berlin, vorſtellen wird. Mit 22 
Nennungen ſchließt die Eignungsprüfung für 
Reitpferde und mit 13 Nennungen die Eignungs⸗ 
prüfung für Jagdpferde der leichten Klaſſe. Eine 
erſtklaſſige Beſeßung weiſen die drei Dreſſurprü⸗ 
fungen der leichten, mittleren und ſchweren Klaſſe 
auf, für die 18, 13 bzw. 8 Nennungen abgegeben 
wurden. In der ſchweren Dreſſur werden ſo be⸗ 
kannte Pferde wie Spion und Caracalla von 
Major a. D. Bürkner, Draufgänger und Don- 
ner des Stalles Weſten bzw. des Tatterſall Beer⸗ 
mann unter A. Staeck, Mona Liſa der Frau 
Chr. Graup, Preußenſtolz von Polizei⸗Haupt⸗ 
mann Winkel und Prinzeſſin des Polizei⸗Ma⸗ 
jors Heunert ſowie Aſa unter Reitlehrer 
Ackermann konkurrieren. Die höchſten Nen⸗ 
nungsziffern weiſen, wie immer, die Jagdſpringen 
auf. So hat das Zeitſpringen der Kl. L. 53, das 
Amazonen⸗Jagdſpringen 15 und das Jagdſprin⸗ 
gen der mittleren Klaſſe 54 Unterſchriften ge⸗ 
funden. Sehr ſcharf wird der Kampf im Jagd⸗ 
ſpringen der ſchweren Klaſſe werden, für das 26 
Pferde genannt wurden. In dieſer Prüfung wer⸗ 
den einige der bekannteſten deutſchen Spring⸗ 
pferde ſtarten, wie u. a. Flamme, Hartherz und 
Tip unter Frau K. Franke, Charbin von Frl. 
Erika Broſchek, Paſcha v. Frau Molrrecht, 
Schwabenpreis, Ignatz, Giſela, Alfons, Kurfürſt 
und Harras. Auch die Geſpannprüfungen weiſen 
eine recht gute Beſetzung auf. Außer dem Preu⸗ 
Bilden Landgeſtüt Coſel, Gräfin von Seherr, 
Toſt, und Herrn von Watzdorf haben auch die 
in den Kreiſen der oberſchleſiſchen Warmblut⸗ 
züchter ſehr bekannten A. Gnielka und Peter 
und Franz. Matuſchek genannt. In den Kon⸗ 
kurrenzen, welche den ländlichen Reitern 
des Verbandes der ländlichen Reit⸗ und Fahr⸗ 
vereine Oberſchleſiens vorbehalten ſind, wurden 
genannt für die Dreſſurprüfung 27, für das 
Jagdſpringen 28 Pferde; die Fahrerprüfung hat 
21 Unterſchriften und der Findigkeitsritt 28 ge⸗ 
funden, 
3 Sammlungen konkurrieren. Es wird alſo auch 
in den nichtöffentlichen Prüfungen zu intereſſan⸗ 
ten reiterlichen Wettkämpfen kommen. 


Deutſche 
Frauen⸗Meiſterſchaften 


In der Thüringiſchen Kampfbahn in Wei⸗ 
mar finden ſich am Sonnabend und Sonntag 
Deutſchlands beſte Leichtathletinnen zu den dies⸗ 
jährigen Meiſterſchaften zuſammen. Es ſind ſo⸗ 
viele Meldungen eingelaufen, daß die ſportliche 
Ausbeute vorausſichtlich hervorragend ausfallen 
wird. Am Son nab 
Vorkämpfe, ferner die Entſcheidungen im Ho 
ſprung, Diskuswurf und 100⸗Meter⸗Lauf, auber- 
dem werden 100 ⸗Meter⸗Lauf und Weitſprung zum 
Fünfkampf erledigt. Der Sonntag bringt die reſt⸗ 
lichen Entſcheidungen, alſo: Fünfkampf, Schlag⸗ 
ball⸗Weitwerfen, SO Meter Hürden, Weitſprung, 
Speerwurf, 200⸗Meter⸗Lauf, Kugelſtoßen, Amal⸗ 
100-Meter⸗Staffel. Mit einer Ausnahme — Frau 
Thymm im 80⸗Meter⸗Hürdenlauf ſind die 
Titelverteidigerinnen ſämtlich zur Stelle. 


Letzter Europaſtart der Amerikaner 


Bevor die auf ihrer Europareiſe ſo erfolgreich 
geweſenen amerikaniſchen Leichtathleten die Heim- 
reiſe antreten, gingen ſie noch einmal in Paris 
an den Start. Die „Pankees“ waren auch hier 
trotz reichlicher Vorgaben an die weniger Tei- 
ſtungsfähigen franzöſiſchen Teilnehmer nicht zu 

lagen und ſiegten faſt auf der ganzen Linke. 
Im 100-Meter-Lauf war Metcalfe gegen den 
mit Vorgabe bedachten Terier einmal mehr ſieg⸗ 
reich und gewann auch den 200-Meter⸗-Lauf in 
21,6 Sek. gegen Parmentier. Auch im 400 Meter⸗ 
Lauf gab es einen überlegenen Sieg von Fuqua 
in 47,2 Sek. vor dem Franzoſen Henri. Ueber 
800 Meter lieferten ſich Cunningham und 
Ny (Schweden) einen intereſſanten Kampf, den 
der Amerikaner wiederum in 1:55,2 gewann. Das 
3000 -Meter⸗Laufen wurde dagegen eine Beute des 
mit 8:33 einen neuen Landesrekord aufſtellenden 
Franzoſen Lefevre vor feinen Landsleuten 
Lucron und Rochard, während Mac Cluskey fih 
mit dem vierten Platz begnügen mußte. Ueber 
110-Meter-Hürden war wieder Morris in 
14,6 Sek. unſchlagbarer Sieger. Das Hodiprin- 
gen holte ſich George Spitz mit 1,96 Meter, 
Anderſſon wartete im Diskuswerfen mit 


im „Preis der Züchterarbeit“ werden [ 


end gibt es verſchiedene 


den organiſatoriſchen Neuaufbau des Gaues 
Schleſien im Deutſchen Fußballbund zu einem 
vorläufigen Abſchluß zu bringen, ſind jetzt neue 
Anweisungen und Richtlinien herausgegeben wor⸗ 
den. Der Gauführer Pottag hat zu ſeinen 
Mitarbeitern Beinlich als Sportwart, Mahn 
als Rechtswart, Hilbig als Kaſſenwart und 
Lichey als Jugendwart berufen. 
Oberschlesien 

wird von Kaſchowitz, Ratibor, geführt. Seine 
Mitarbeiter in den einzelnen oberſchleſiſchen 
Kreiſen find: ` 

Beuthen: Shludwerder 
mann als Sportwarte. 

Gleiwitz: Nahler und Bruno Jagla als 
Sportwarte. 


und Berg⸗ 


Hindenburg: Mihatſch und Bonk als 
Sportwarte. 

Kreuzburg: Minkus und Auditor als 
Sportwarte, 


Neiße: Zuleg und Babik als Sportwarte. 


Neuſtadt: Glatzel und Lerch als Sport⸗ 
warte. 

Oppeln: Bierau und Zſchoche als 
Sportwarte. 

Ratibor: Bottländer und Zeppner 


als Sportwarte. 

Die Berufung der Jugend- und Geländeſport⸗ 
warte erfolgt jpäter. Sämtliche Mitarbeiter find 
vorläufig mit der Führung des Amtes be- 
auftragt. 


Die Klaſſeneinteilung für das Spieljahr 
1933/4 wurde wie folgt vorgenommen: 
Gauliga 


Beuthen 09, Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz, 

Ratibor 03, Preußen Hindenburg, Bres⸗ 

lau 08, Breslau 06, Vorwärts Breslau, 

STC. Görlitz, SV. Hoyerswerda. Der 
zehnte Verein folgt noch. 


Bezirksklasse Oberschlesien 


VfB. Gleiwitz, Deichſel Hindenburg, SB. 


[Kreis Oberſchleſien 


Sosnitza, Oſtrog 1919, Preußen Ratibor, SV. 
alen Reichsbahn Kandrzin, Sportfreunde 
atibor. . 


Die Einteilung der erſten Kreisklaſſe, 
die möglichſt 12 Mannſchaften umfaſſen ſoll, ift 
dem Kreisſportwart überlaſſen. 

Jede Mannſchaft iſt in jedem Monat minde⸗ 
ſtens an einem Sonntag ſpielfrei zu belaſſen. 
Stamm⸗Mannſchaften zählen nicht mehr, 

Als Ergänzung erläßt der Gauſportwart 
Beinlich noch folgende Anordnungen: 


Die Meiſterſchaftsſpiel der Gauliga und der 
Bezirksklaſſen beginnen am 3. September. 


In den Kreisklaſſen haben die Spiele am 
10. September anzufangen. Das Schieds⸗ 
richterweſen liegt ausſchließlich in den Hän- 
den der Sportwarte. Als Mitarbeiter wird vor- 
läufig als Schiedsrichter⸗Sachberater Gerlach, 
Breslau, berufen. Die Kreisſportwarte haben 
die früheren Obleute der Gau- oder Bezirks⸗ 
Schiedsrichter-Vereinigungen als. Sachberater 
heranzuziehen. Die bisherigen Schiedsrichter 
Vereinigungen ſind aufgelöſt. 


Anträge für Auslandsspiele 
müſſen 16 Tage vor dem Spiel in dreifacher Mus- 


fertigung bei dem Gauſportwart eingehen. Für 
den Grenzverkehr gelten die bisherigen 


Erleichterungen, jedoch muß der Antrag 
mindeſtens 4 Tage vor dem Spiel dem Gauſport⸗ 
wart eingegangen ſein. 


Die nach dem 5. März bei den Gauvereinen 
eingetretenen Mitglieder aus den früheren Mr- 
beiter⸗ Sportvereinen dürfen vor dem 
1. Oktober nicht beſchäftigt werden. 

Der Gau⸗Kaſſenwart Hilbig hat als ſeine 
Vertrauensleute für Kaſſenangelegenheiten im 
folgende Mitarbeiter 
berufen: Beuthen: Stebel: Gleiwitz: Wi⸗ 
nikki; Hindenburg: Gnida; Kreuzburg 
Korb, Konftadt; Neiße: Tölg, Patſchkau; 


Neuſtadt: Ku pk a, Leobſchütz; Oppeln: Joch em; 
Ratibor: Riegel. 


England gegen Deutschland 


Zum Leichtathletik-Länderkampf in London 


Für die Repräſentanten der deutſchen Leicht⸗ 
athletik kann es — abgeſehen von Finnland 
keinen ſportlich wertvolleren Gegner als Eng⸗ 
and geben. Das beweiſen jahraus, jahrein die 
ausgezeichneten Leiſtungen engliſcher Athleten, die 
— im Vergleich zu anderen Ländern — im allge⸗ 
meinen nur geringen internationalen Verkehr 
pflegen, dabei aber ihren Leiſtungsſtandard nicht 
nur halten, ſondern ſtets und ſtändig empor⸗ 
ſchrauben. Die Olympiſchen Spiele in Paris, 
Amſterdam und Los Angeles find die Beweiſe da- 
für ebenfalls nicht ſchuldig geblieben. Man darf 
die Aufgabe, die unſerer Mannſchaft am Sonn⸗ 
abend im White City⸗Stadion geſtellt 
wird, alſo keinesfalls unterſchätzen. 


Deutſchland: 


100 Yards: Borchmeyer, Hendricks 
220 Yards: zorchmeyer, Schein 
440 Pards: Voigt Metzner 

880 Pards: König, Paul ; 
1 Meile Kaufmann, Würker 
3 Meilen: Gebhardt, Syring 
120 Yards Hürden: Wegner, Kelſcher 
Hochſprung: Weinkötzz Martens 
Weitſprung: Long, Leichum 
Stabhochſprung: Wegener, Schulz 
Kugelſtoßen: Sievert, Huus 
Diskuswerfen: Sievert, Hirſchfeld 


Olympiſche Staffel: 


„ Erit vor wenigen Wochen ſiegte England im 
Länderkampf gegen Frankreich mit beinahe er⸗ 
ſtaunlicher Ueberlegenheit. Bei dieſem 
Länderkampf wurde das gleiche Programm abge⸗ 
wickelt, nur um ein Hindernislaufen bereichert. 
Man muß damit rechnen, daß wir in den reinen 
Laufſtrecken in Punktrückſtand kommen, obwohl 
auch das Gegenteil möglich iſt. Aber von den 220 
Yards bis zu den 120-Hards⸗Hürden ift eine Kon⸗ 


Nottbrock, Schein, 
Hendricks, Mertens 


Zum dritten Male ſtehen wir mit England im 
Länderkampf. 1929 in London und 1931 in Köln 
ſtand unſer Sieg nie in Frage. Diesmal iſt die 
Lage inſofern anders, als das Kräfteverhältnis 
ſich — der Papierform nach — etwas zugun⸗ 
ſten der Engländer verſchoben hat und das 
Programm völlig umgeformt worden iſt. Seiner⸗ 
zeit wurden ausſchließlich Staffeln und Einzel⸗ 
kämpfe nach Mannſchaftswertung ausgetragen, 
diesmal regiert die Einzelwertung. Nur 
eine Staffel wird gelaufen. Beide Mannſchaften 
werden auf das ſorgfältigſte ausgewählt. Die 
Gegner in den einzelnen Konkurrenzen ſind: 

England: 

Saunders, Davis 
Davis, Reid 
Rathbone, Wolff 
Gutteridge, Whitehead 
Ridell, Thomas 
Evenſon, Mabey 
Findlay, Harper 
Bradbroke, Weit 
Dunkan, Pallett 
Philipſen, Webſter 
Howland, Reeves 
Bell, Pridie 
Powell, Engelhart, 
Reid, Wolff 


kurrenz ſo offen wie die andere. Auch der Sieg in 
der Staffel ſteht für uns durchaus nicht feſt. 
Unſere Stärke ſind dafür die techniſchen 
Uebungen. Sowohl in den Sprüngen als auch 
im Kugelſtoßen und Diskuswerfen werden die 
Engländer nicht viel Seide ſpinnen. Und hier 
liegt denn auch die Grundlage für einen zu erwar⸗ 
tenden deutſchen Geſamtſieg. 


{ | u - 


einem guten Wurf von 49,43 Meter auf, vor jei- 
nem Landsmann Laborde (48,22) und Noel (Frank⸗ 
reich) 47,36. 


Bildung eines Induſtrievereins im Radſport 


Der Führer des Deutſchen Radfahrer⸗ 
Verbandes hat Direktor Kluge von den 
Dürkopp⸗Werken mit den vorbereitenden Ar⸗ 
beiten zur Bildung eines Induſtrie - Ver- 
eins beauftragt. Es ſoll nicht, wie dies früher 
beim Ibus der Fall war, ein Verein von nur 
wenigen Firmen gegründet werden, ſondern es iſt 
beabſichtigt, die geſamte ſportfördernde Indu⸗ 
ſtrie in dieſem Verein zuſammenzufaſſen. 


Hungaria auch in Leipzig ſiegreich 

Vor zahlreichen Zuſchauern ſtellte ſich die be⸗ 
kannte ungariſche Berufs-Fußballelf von Hun⸗ 
garia Budapeſt in Leipzig einer Städtemannſchaft 
zum Kampfe und ſchlug dieſe mit 3:2 (1:1) ſicherer 
als das Ergebnis es zum Ausdruck bringt. Die 
Ungarn glänzten wieder durch ihr fabelhaftes 
techniſches Können, durch ihr gutes Stellungs⸗ 
ſpiel und ihre Taktik. Hätte nicht der famoſe 
Riemke fein Tor mit ſoviel Geſchick und Glück 
gehütet, wäre die Niederlage Leipzigs höher aus⸗ 
gefallen. i 


Zahlreiche OS. Kraftfahrer bei 
der Oſtland⸗Treuefahrt 


Das Intereſſe der oberſchleſiſchen 
Kraftfahrer für die Oſtlandtreuefahrt iſt 
außerordentlich rege. Wie der Gau 20 (Ober- 
ſchleſien) des ADAC. mitteilt, ſichern eine ganze 
Reihe von Anmeldungen die Abſendung mehre⸗ 
rer Sendbotenmannſchaften aus Dber- 
ſchleſien. Es ſind alle Vorbereitungen getroffen, 
um eine reibungsloſe Durchführung der Fahrt zu 
gewährleiſten. In bezug auf die Beſchaffung pol⸗ 
niſchen Kraftfahrzeug Triptyks, die 
zur Durchfahrt durch den Korridor notwendig 
find, hat der ADAC. inſofern beſondere Èr- 
leichterungen geſchaffen, als er den Teil- 
nehmern an der Oſtlandtreuefahrt ohne Rückſicht 
auf ihre Zugehörigkeit zu einem Kraftfahrverbande 
dieſe Triptyk zu beſonders günſtigen Bedingungen 
ausſtellt. ADAE-Mitglieder und NSKK-Mit- 
glieder erhalten neuerdings an und für ſich durch 
den ADAC Triptyks zu den normalen Gebühren 
ausgeſtellt. Da der Nennungsſchluß für die 
Veranſtaltung auf den 20. Auguſt feſtgeſetzt iſt, 
werden alle Kraftfahrer, die fih bis jetzt zur Nen⸗ 
nungsabgabe nicht entſchließen konnten, gebeten, 
ſich mit dem ADAC, Gau 20 Oberſchleſien, Glei- 
witz, Schillerſtraße 1, Tel. 2917, in Verbindung 
zu ſetzen, wo fie ſämtliche Auskünfte erhalten.“ 
Außerdem ergeht nochmals an die breiteſte Def- 
fentlichkeit die Bitte, durch Leiſtung freiwil⸗ 
liger Spenden auch minderbemittelten Kraft. 
fahrern die Teilnahme an der Oſtlandtreuefahrt 
zu ermöglichen. Spenden ſollen auf das Poft 
ſcheckkonto Breslau Nr. 29 788 des ADAC, Gau 
20 Oberſchleſien, mit dem Kennwort „Oſtland⸗ 
treuefahrt“ überwieſen werden. 


Appell der dſtland⸗Treuefahrer 


Reichsminiſter Dr Goebbels ſpricht in Königsberg 


Entſprechend der Bedeutung der vom 27.—29. 
Auguft ſtattfindenden Oſtland⸗Treuefahrt aller 
deutſchſtämmigen Kraftfahrer wird Reichsminiſter 
Dr. Joſef Goebbels die Treuefahrer am Mon⸗ 
tag, 28. Auguft, beim abendlichen Appell im 
Königsberger Schloßhof begrüßen und 
dort eine Anſprache halten. Damit erhält auch 
der Montag, der zweite, Tag der Fahrt, ein bes 
ſonderes Gepräge. Am erſten Tage, Sonntag, 
27. Auguſt, findet im Innenraum des Tannen⸗ 
berg⸗Denkmals eine gewaltige Kundgebung ſtatt, 
an der ebenfalls die Treuefahrer teilnehmen 
werden. . 


Wie jetzt feſtſteht, werden zu der Oſtland⸗ 
Treuefahrt auch die Kraftfahr⸗Abteilungen der 
Reichswehr und die Gruppenſtaffeln 
der Motor - S A. je eine Sendbotenmann⸗ 
ſchaft melden. Dieſe Mannſchaften werden auf 
dem Seewege nach Königsberg, bzw. dem Königs⸗ 
berger Hafen Pillau gebracht. Reichswehr und 
Motor⸗SA. ſtellen ſomit allein etwa 100 bis 120 
Fahrzeuge zur Oſtland⸗Treuefahrt. 


„Die Betriebsſtoff⸗Geſellſchaften, die der Ben- 
zin⸗Konvention angeſchloſſen find, haben fih bes 
reit erklärt, für die Oſtland⸗Treuefahrt ver⸗ 
billigten Betriebsſtoff zur Verfügung 
zu ſtellen, und zwar Benzin zu 0,34 Mk., Gemiſch 
zu 0,38 Mk. pro Liter. Alle Teilnehmer, die dieſe 
Vergünſtigung in Anſpruch nehmen wollen, 
müſſen mit ihrer Meldung unter Angabe der 
Benzinmarke, der Qualität (Benzin oder Gemiſch) 
und der Menge beim Arbeitsausſchuß der Dft- 
land⸗Treuefahrt, Berlin W. 62, Landgrafenſtr. 18, 
Benzin⸗Scheckhefte anfordern, die unter Nach- 
nahme zugeſandt werden, 


‚Yenifengefehgebung und 
-.  Ghiffahrt 


(Telearophiſche Meldung) 

Berlin, 18. Auguſt. Im Reichswirtſchaftsmini⸗ 
ſterium hat eine Ausſprache über die Frage der 
Durchführung der deutſchen Devi⸗ 
ſengeſetzgebung gegenüber den inländiſchen 
Vertretungen ausländiſcher Schiffahrts⸗ 
unternehmungen ſtattgefunden. Die zahl⸗ 
reichen Vertreter der ausländiſchen Geſellſchaften 
haben dabei die beſonderen Bedürfniſſe ihres 
Geſchäftsbetriebes dargelegt, andererſeits aber 
auch anerkannt, daß gewiſſe Maßnahmen im In⸗ 
tereſſe des deutſchen Deviſenbeſtandes und zur 
Unterbindung etwaiger Kapitalfluchtbeſtrebungen 
bei der Ausreiſe von Inländern erforderlich 
find. Sie haben aber auch zugeſagt, bei der Ver ⸗ 
binderung von Mißbräuchen durch ein⸗ 
zelne Fahrgäſte mitzuwirken. Das Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſterium hat hierauf eine Neurege⸗ 
lung in Ausſicht genommen, die den Belangen 
der ausländiſchen Schiffahrtsgeſellſchaften vollauf 
Rechnung tragen wird, ohne den Bedürfniſſen der 
deutſchen Deviſenbewirtſchaftung Abbruch zu tun. 
Das Inkrafttreten der Neuordnung ſteht bereits 
in wenigen Tagen zu erwarten. 8 
EEANN bbb 
Propeller anzuwerfen, um ungehindert Tod und 
Verderben über Deutſchland ausbreiten zu können. 
Aber „Deutſchland iſt der Bedroher des europäi, 
ſchen Friedens“, und die anderen ſchweigen. 
„Einem ſolchen Deutſchland kann die Gleichberech⸗ 
tigung nicht gewährt werden“, ſagt Frankreich, und 
die anderen geben ſich zufrieden. Und mittler⸗ 
weile gürtet Frankreich den Eiſenring der Rüſtun⸗ 
gen immer feſter um Deutſchland. Wie unter die 
ſen Umſtänden ein neuer Abſchnitt der Mb- 
rüſtungskonferenz ein beſſeres Ergebnis haben 
ſoll als die bisherigen Verhandlungen, bleibt, im 
Lichte der nüchternen Tatſachen geſehen, ein 
Rätſel. Henderſons Optimismus und guter Wille 
in allen Ehren, aber man wird gut tun, ſich vor 
allzu großen Hoffnungen zu hüten und allein 
darauf zu vertrauen, daß ſchließlich doch die Ge- 
rechtigkeit und die Wahrheit den Sieg davontra⸗ 
gen würden. 
* 


Der Leitartikel des „Tevere“ in Rom beſchäf⸗ 
tigt ſich am Mittwoch mit den Alarmrufen über 
die angebliche deutſche Aufrüſtung in bemerkens⸗ 
werter Weiſe. Alle Veröffentlichungen in engli⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Zeitungen, ſagt das Blatt, 
machen den Eindruck, als ob man die öffentliche 
Meinung auf eine für September angekündigte 
Ausſprache vorbereiten wollte. Dieſe Ausſprache 
werde aber zweifellos zum Zuſammenbruch 
der Konferenz in Genf führen. Auch ſo 
ſchon werde die Genfer Konferenz trotz der mweri- 
vollen Bemühungen Henderſons ohne Enthuſias⸗ 
mus, ſogar mit viel Sorgen erwartet. Kein Alkord 
ſei ſichtbar. Aber dieſer Feldzug, der dazu be⸗ 
ſtimmt ſei, Mißtrauen und Gehäſſigkeit unter den 
Mächten auszuſäen, die immerhin die größte 
Möglichkeit zur Abrüſtung hätten, mag erſt recht 
dazu beitragen, die baldige Hoffnung auf einen 
Erfolg, fei es auch nur ein Teilerfolg, zu zerſtö⸗ 
ren, die ein guter Teil der Weltöffentlichkeit hege. 
Wenn man auf dieſe Weiſe fortfahre, brauche man 
die Abordnungen nicht erft nach Genf einu- 
berufen. Die öffentliche Meinung Englands ſei 
noch nicht genügend franzoſenfreundlich, um ſich 
als deutſchfeindlich zu bekennen. In einem Mo⸗ 
nat werde ſchließlich die Frage nicht die fein, ob 
das franzöſiſche Heer den Frieden garantiere 
oder nicht, da der Frieden durch den Viererpakt 
garantiert ſei. Die Frage werde immer noch die 
gleiche ſein: Abrüſtung. 
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traf der Kanzler in 


Berliner 


Wie nicht anders zu erwarten 


Branting traf am Donnerstag nachmittag in 
Paris ein, wo er an den Beratungen der inter⸗ 


nationalen Juriſtenkommiſſion über den Reichs⸗ 


tagsbrand teilnimmt. In einer Unterredung 
äußerte ſich Branting über das Sch reiben 
des Oberreichsanwalts. von dem Beweis⸗ 
material der Kommiſſion Kenntnis zu erhalten. 
Er erklärte, es ſei ſonderbar, daß die deutſchen 


66, deckt zwei politiſche Morde auf 


Die Mörder des Hitlerjungen Liebsch und des SA-Scharführers | B 
Seidlitz gefaßt — Auch der Mordanschlag auf den Oberlandjäger- 
meister Marienfeld aufgeklärt 


[(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 18. Auguſt. Der SS. 


zufolge, gelungen, durch monatelange Arbeit zwei 
politiſche Morde aufzudecken, die im 
Jahre 1931 die ganze Grenzmark und Oſtmark 
in Aufregung verſetzt haben. 

Am 2. Pfingſtfeiertag 1931 wurde der 17jäh⸗ 
rige Hitlerjunge Gerhard Liebſch in Dührings⸗ 
hof [Oſtmark) auf viehiſche Art von Kommuni⸗ 
ſten ermordet. Den Gerichten war es ſeiner 
Zeit nicht möglich, die Täter zu überführen. 
Durch ſyſtematiſche Arbeit gelang es nun der 
SS., die Mörder Guftan Rudolf und Erich 
Rudolf reſtlos zu überführen. Die Täter und 
ihre Helfer haben ein volles Geſtändnis abge⸗ 
legt. Guſtav Rudolf ſtach den ahnungsloſen 
Hitlerjungen von hinten mit einem langen Dolch⸗ 
meſſer nieder, worauf der Bruder des Mörders 
hinzuſprang und auf den am Boden liegenden 
Hitlerjungen ſolange mit den Füßen herumtram⸗ 
pelte, bis alles Leben erloſchen war. 

Der zweite Mordfall trug ſich am 20. Sep- 
tember 1931 in Meſeritz (Grenzmark] zu. 
Dort wurden bei einem SA⸗Aufmarſch aus einem 
kommuniſtiſchen Hauſe mehrere Schüſſe auf die 


Hitler in 


Freitag in Nürnber 
parteitag zu beſichtigen. 


Die Fahrt des Reichskanzlers von Münden 
nach Nürnberg geſtaltete ſich zu einer Tri- 
umphfahrt durch Bayern, Ueberall wurde der 
Reichskanzler jubelnd begrüß t. Um 15,20 Uhr 
Nürnberg ein. Auch hier 
jeit Stunden auf den Stra⸗ 


jubelte ihm die ſchon { 
Der Kanzler begab ſich 


ßen harrende Menge zu. 


Branting kneift 
(Telegraphbiſche Meldung) 
Stockholm, 18. Auguſt. Rechtsanwalt Georg 


in Lands] SA⸗Kameraden abgegeben, wobei der SA -Schar⸗ 
berg a. d. W. iſt es, dem „Völkiſchen Beobachter“ führer Seidlitz aus Schwiebus ſterbend zu⸗ 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Nürnberg, 18. Auguft. Keichskanzler Adolf Hitler war am 
g, um die Vorbereitungen für den Reichs 


der Sportler befanden, wurden zu je vier Wochen 
und zu je 50 Schilling Geldſtrafe verurteilt. 
* 


t 


Salzburg, 18. August. Das Begräbnis des vor 
kurzem verſtorbenen ehemaligen nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Vizepräſidenten des Salzburger Landtags, 
Franz Koweindl, das in feinem Heimatort 
Rauris ſtattfand, wurde trog aller 8 0 15 
den Verbote zu einer eindruckspollen 
Kundgebung, Die Leiche des Verſtorbenen 
war im Heim der NSDAP. aufgebahrt: ebe- 
malige SA⸗Männer hielten die Ehrenwache ſtatt 
in der verbotenen Sa. ⸗-Uniform in Turner 
kleidung. Als der Sarg in die Erde geſenkt 
war, ertönte das Deulſchlandlie d. Mit dem 

itlergruß nahmen die Trauergäſte von dem 
Toten Abſchied. Nach der Beerdigung kam es auf 
dem Hauptplatz zu Freiheits kundgebun⸗ 
ge n. Tauſendſtimmig erſcholl der Ruf „Heil 

itler!” und das Horſt⸗Weſſel Lied. Sofort 
Meng die Gendarmerie ein und zerſtreute die 
enge mit dem Bajonett. 


Behörden, nachdem ſie eine Anzahl Perſonen ab⸗ 
norm lange Zeit in Haft gehalten hatten, jetzt 
neues Material vom Auslande verlangten. Es 
jei ſelbſtverſtändlich, daß ein einzelnes Mitglied 
der Kommiſſion die Frage des Oberreichsanwaltes 
nicht beantworten könne. Eine Antwort 
der Geſamtkommiſſion dürfe jedoch zu erwarten 
ſein. 


Berechnung des Ruhegehalts 


Zur Klärung von Zweifelsfragen, die ſich aus 
dem Geſetz zur Wiederherſtellung des 
erufsbeamtentums ergaben, hatte ſich 
der Verband der Kommunalbeamten 
Preußens an den Reichsminiſter des Innern ge- 
wandt. Dieſer hat nunmehr in einem Schreiben 
an den Verband klargeſtellt, daß bei Ver- 
ſetzung von Beamten in den Ruhe⸗ 
ſtand auf Grund des Berufsbeamtengeſetzes, 
zur Vereinfachung der Verwaltung oder im In⸗ 
tereſſe des Dienſtes auch hinſichtlich der Bered- 
nung des penſionsfähigen Dienit- 
wiebr i alters die allgemeinen verſorgungsrechtlichen 
ſammenbrach. Auch in dieſem Falle ift es[Vorſchriften angewandt werden müſſen. 
jeinerzeit dem ordentlichen Gericht nicht gelungen, 
die Täter zu überführen. Durch ſyſtematiſche Ar⸗ 
beit der chutzſtaffel konnten jetzt ſämtliche be- 
teiligten Perſonen in Schutzhaft genommen Wers 
den. Sie haben ſämtlich bereits ein volles Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt. Danach hat ſich dieſe Tat als 
ein ſyſtematiſch vorbereiteter Ueberfall feſtſtellen 
laſſen. Den tödlichen Schuß auf den SA⸗Schar⸗ 
führer gab der Kommuniſt Fritz Wittchen ab. 
Die SA, die ſelbſt unbewaffnet war, mußte den 
Rückzug antreten. 

Auch die Aufdeckung eines dritten Falles 
gelang der SS in dieſen Tagen. Im Jahre 1931 
wurde in der Nähe von Zielenzig der Ober⸗ 
landjägermeiſter Marienfeld von Kommuni⸗ 
ſten beſchoſſen. Hierbei wurde der Oberlandjäger⸗ 
meister nicht getroffen, fein Pferd aber ſchwer 
verwundet. Die Tat hat nunmehr derſelbe Mör⸗ 
der, Wittchen, eingeſtanden, der den tödlichen 
Schuß auf den SA -⸗Scharführer Seidlitz ab⸗ 
gab. 


Nürnberg 


Handelsnachrichten 


Giesche beschließt 
Bau der Magdeburger Zinkhütte 


Breslau, 18. August. In der ordentlichen 
Generalversammlung der Bergwerksgesellschaft 
Georg von Giesches Erben am 18. 8. 
wurde der Rechnungsabschluß für das Jahr 1932 
genehmigt und alle sonstigen Regularien er- 
ledigt. Der bisherige Rechnungs-Prüfungsaus- 
schuß wurde einstimmig durch Zuruf wieder- 
gewählt, 

Außerdem wurde die Zustimmung zu der 
kürzlich in der Oeffentlichkeit bekanntgegebenen 
Finanzierung des Baues einer Zink- 
hütte in Magdeburg — die Finanzierung 
steht im engen Zusammenhang mit dem Ar- 
beitsbeschaffungsprogramm der Reichsregierung 
— erteilt. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 18. August. Roggen 730 To. 14— 
14,50, Weizen 18-1850, Hafer 10,75—11.%, 
Gerste 691—691 1414,50, Gerste 643—662 13— 
14, Wintergerste 1350—14, Roggenmehl 65% 
91.7522, Weizenmehl 65% 32—34, Roggenkleie 
8.008,75, Weizenkleie 850—950, grobe Wei- 
zenkleie 9,50—10,50, Raps 32—33, Rübsen 42— 
48, Viktoriaerbsen 18—22, Folgererbsen A—B, 


Sechs Wochen Arreſt für eine 
Fußball mannſchaft 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Innsbruck, 18. Auguſt. Ein wegen feiner Un- 


ſofort in den Kleinen Saal des Deut : . x 8 Senfkraut 41—45, blauer Mohn 60—65. Stim- 
ſchen Hofes, wo er in Gegenwart des Franken [gere Gi tig ke it aufſehenerregendes Urteil wurde mung ruhig. 

Hran Julius Serge 5 = 5 > undlüber die Mitglieder eines Fußballklubs ge 

Oberbürgermeiſters Liebel die Model e, pon fällt. Der Klub führte vor ungefähr drei Wochen 

jenen Plätzen und Stätten, an denen ſich die Ver⸗ a Spiel in ATE 1 In de Bi Warschauer Börse 

anſtaltungen des Parteitages abwickeln werden, Ay x AN Bank Polski 85,50—87,00—86,50 
einer eingehenden Beſichtigung unterzog. Gegen fahrt ſollen Mitglieder des Klubs beleidigende Lilpop 1170—1200 

17 Uhr hat der Reichskanzler Nürnberg wieder Rufe gegen die Regierung Dollfuß aus⸗ Kijewski 16,50 

verlaſſen. gebracht haben. Da die Angeber aber die einzel» Haberbusch 41,50 


80jähriger besteigt den Mont Blanc 


Genf. Ein 80jähriger Herr namens Henri 
Brulle, hat von zwei Führern begleitet, den 
Mont Blanc glücklich beſtiegen und ift dann 
wieder nach Chamonix zurückgekehrt, wo er ohne 
beſondere Zeichen der Erſchöpfung anlangte. 


heute] vor. heute] vor. 
Gesfürel 7934 |80 Miag 524, 
Goldschmidt Th. |45/s 45½ | Mimosa 185 189 
Görlitz. Waggon |13 18%, | Mitteldt. Stahlw. 64 63 
Gruschwitz l. 78 78%, 1155 & Genest 55 
331 ontecatini 251, 
Sage Draht 8% 15 Mahi. Bergm. 2 [72° 
Halle Maschinen 47 Neckarwerke 78½% 178% 
a 1 ne Niederlausitz.K. |150 150 
arb. Eisen 3 
do. Gummi 28 Oberschl.Eisb.B. | 7!/s | 7t 
Harpener Beıgt: 89% 8825 Orenst. & Kopp. |31!/s 31½ 
67 11 A = Ar 
T Hemmoncem. 897% 695 Phönix Bergb. 25% 5½ 
Hoftmannstürke |77 77 do. Braunkohle 81½ 81¼ 
Hohenlohe 16 16 Polyphon Y, 22¼ĩ 
Holzmann Ph 27 464, Preußengrube 
Hotelbetr.-G. 38 i 1 
e I [Manni 1 ir“ 
Autschenr. Lor. 81 31 do. Stahlwerk 85% |86 
ilse Bergbau 13334 1132 do. Westt. lek. |81 80t 
do,Genußschein. 102½ |1031; | Rheinfelden 800 
Jung Gebr; at, fas, | B. biene [mn 0 
Kahla Porz. 10 Koddergrabe ” us 
Kali Aschersl. 121½ 1214, | Rosenthal Porz. |32 81% 
Klöckner 5. |54 Rositzer Zucker 59 ¼ |60 
a: 745/3 475 Rückforth Ferd. 38705 an 
as u. El. Ru k: 54t/a 18 
Kronprinz Metall 58 er A 
Lanmeye: & Co |123 ` |1231 Batsdetlusi Kali | n. 1020 
Kaurabätte is 18. | Sarotti 5 
Leopoldgrube 33½ 35½ Saxonia Fortl. O. 60 
Undes kism, 62½ 61%, Scenes. 5 an 
Lindström j Schles. Bergb. Z. 221; 
Üingel Schunt, 43 do. Bergw. Beuth. 70½ 73 
Ungner Werke 73 ½ 14 |do u elekt.GasB, 91 7 1% 
EEE Gas 46 do. Portiand-Z, 55 55 
do. Mühlen 118 | Schubert & Salz. 168 168 
M pet 574, erg & Co. 95 96% 
eld. Bergb. |2 24 emen Halske 151 151 
Maximilanhütte 118 [116 Siemens Glas 35 37 
Maschinenb,-Unt |89 38 Siegersd. Wke. 47 470% 
do. Buck 55 55t Steck R. & & 131 134 
o. Suckau lə jo. 13 ja 
werkurwolle 82 7 | Stöhr & Co, Kg. 1014, |102, 
Meinecke H. 13 Stolberger Zink. 32½ |39 
Metallgesellsch. 51 50%, | StollwerckGebr. 7% 72 
Meyer Kaufim. | Sudd. Zucker [152% |155 


nen „Verbrecher“ nicht namhaft machen konnten, 
wurden einfach die 12 Mitglieder des 
Klubs zu je 6 Wochen Arreſt und je 1000 Shil- 
ling Geldſtrafe und im Falle der Nichtzahlung 
der Geldſtrafe zu weiteren vier Wochen Arreſt 
perurteilt. Mädchen, die ſich in der Begleitung 


Dollar privat 6,54, New York 6,55, New York 
Kabel 6,56, Belgien 194,80, Holland 361,05, Lon- 
don 29,56—29,57, Paris 35,08, Schweiz 172.75, 
deutsche Mark 213,20, Pos. Konversionsanleihe 
5% 49, Bauanleihe 3%; 39,35, Eisenbahnanleihe 
5% 4646,50, Dollaranleihe 6% 60,25, 4% 50— 
49,90. Tendenz in Aktien überwiegend stärker. 
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TAS 


Handel — Gewerbe — Industrie 


Vor einem europäischen Ronlenpakt? 


Der englische „Kaiserschnitt“ im Norden — Das Kampfmittel der polnischen 
Arbeiterlöhne — Polnische Kohlenoffensive in Italien — Englische Stimmen 


für einen Ausgleich — Ne 


Zu den alten Kohlenausfuhrländern England 
und Deutschland sind gegenüber den europäi- 
schen Staaten mehr oder weniger starken Ein- 
fuhrbedarfs durch Versailles und Genf das sa- 
turierte Frankreich und das im Ver- 
gleich zum Selbstverbrauch — stärkste Kohlen- 
ausfuhrland Polen getreten, Der Ausbau des 
Fördervermögens in aller Welt und der von 
entsprechendem Minderverbraueh an Kohle be- 
gleitete Niedergang der Industrie in allen 
Staaten, der Wechsel zur „weißen Kohle“ hier 
und zur Oelfeuerung da, haben zu einem nie 
dagewesenen 


Kampf um die freien Märkte 


geführt, der seinen stärksten Ausdruck in dem 
englisch- polnischen Kohlenkampf um Skan- 
dinavien gefunden hat, einen Verderben 
bringenden Kampf, der jetzt schon das achte 
Jahr andauert. England führte diesen Kampf 
mit der günstigen Lage seiner Gruben am Meer, 
die die Förderung fast sogleich in den Schiffs- 
bauch hinein gestattet, mit technischer Voll- 
endung und nicht zuletzt durch die Qualität sei- 
ner fein separierten Kohle, Polen — das die 
skandinavischen Märkte während jenes großen 
englischen Bergarbeiterstreiks fast auf Anhieb 
gewann — konnte durch seine oberschle- 
sischen Gruben genau dieselben Vorteile 
der Qualität durch beste Aufbereitung ins Feld 
führen. Die ungünstige Verkehrslage überwand 
es durch das Transportdumping der 
Kohlenmagistrale Oberschlesien—Gdingen, und 
als letzte Waffe hatte es 


die Herabsetzung der Arbeiterlöhne 


in. der Hand. Der „nordische Krieg“ wurde 
letzthin dennoch zugunsten Englands 
entschieden, und zwar "durch eine Operation, die 
man in England selbst als den „Kaiserschnitt“ 
der englischen Regierung bezeichnete, England 
schloß nämlich mit den skandinavischen Staa- 
ten neue Handelsverträge ab, in denen 
es sich, gestützt auf seine eigene Einfuhr aus 
diesen Staaten, ein starkes Kohlenaus- 
fuhrkontingent dorthin ausbedang. Die- 
sem Verfahren gegenüber mußte selbst die 
Waffe des polnischen Lohndumping versagen. 
Wenn die skandinavischen Staaten mit England 
nicht einig geworden wären, hätten sie für die 
Ausfuhr ihrer .landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
von der Butter bis zum Holz zu allerletzt in 
Polen Ersatz suchen können, denn Polen will 
nur ausführen und kann nichts einführen. 

Insoweit schien der Krieg im Norden zu- 
gunsten des Inselreichs entschieden. Aber ein- 
mal schon hat England die nordischen Märkte 
durch den großen englischen Bergarbeiter- 
streik verloren, und nun sieht Polen durch 
den immer mehr an Ausdehnung gewinnenden 
Grubenarbeiterstreik in Südwales 
neue Morgenröte aufsteigen. Das englische 
Kohlenexportprogramm — das auf die Steige- 
rung der Kohlenausfuhr cach Skandinavien um 
4 Millionen t Kohle zu Lasten Polens hinaus- 
ging — war zwar auf dem besten Wege der 
Erfüllung, aber immerhin waren die Preise 
nicht lohnend und standen einer Erhöhung 
der englischen Bergarbeiterlöhne schärfstens im 
Wege, Aus diesem Grunde drängt der Fach- 
folger des aus dem (zugunsten Polens geführ- 
ten!) großen englischen Bergarbeiterstreik be- 
kannten englischen Bergarbeiterführers Cook, 
Generalsekretär Edwards, auf die Beendi- 
gung des verderblichen Kampfes um die Kohlen- 
märkte durch eine 


ue polnische Hoffnungen 


Einigung zwischen England, Deutschland 
und Polen, 


Zur Beendigung dieses Kampfes solle die Bri- 
tische Regierune die Initiative ergreifen, Die 
der polnischen Kohlenindustrie nahestehende 
polnische Presse spricht in solehem Zusammen- 


hang von einer verzweifelten Lage der engli- 
schen Kohlenindustrie und erhofft — während | 
der alte große Streik Polen den skandinavi- 
sehen Markt in den Schoß warf — von dem 


neuen Streik in Süd-Wales und den Komplika- 


tionen, die er mit sich bringt, die Wieder- 


gewinnung wenigstens eines "Teiles des skan- 


dinavischen Marktes beilohmenden Prei- 
sen, Inzwischen droht dieselbe Presse mit 
einer polnischen Kohlenoffensive auf dem ita- 
lienischen Markt. Mag sein, daß die polnische 
Kohlenausfuhr hier 
zielen, mag sein sogar, daß sie Absatz für ge- 
raume Zeit erkämpfen könnte. Von irgendwie 
lohnendem Geschäft könnte natürlich bei 


dem weitem Wege von Oberschlesien über Gdin- 


gen oder auf dem Schienenwege über Oester- 
reich nicht die Rede sein, Die Berufung von 
Sir William Lees, Direktor Morcom und 
Sir Seligman in den Vorstand der 


Kohlenexportkommission beim 
Englischen Handelsministerium 


läßt darauf schließen, daß die englische Regie- 
rung ihre Kräfte nicht im Kampf mit den Strei- 
kenden verzetteln, sondern gleichzeitig die Lage 
auf den Ausfuhrmärkten, sei es zunächst auch 
durch diplomatische Mittel, mit aller Energie zu 
meistern versuchen will. 


Aktive. Aluminiumhandelsbilanz 


Die russischen Aluminiumbezüge 
Während die Einfuhr von Aluminium (N e u- 
aluminium sowie lt aluminium) die entspre- 
chende Ausfuhr in den Jahren 1927, 1928, 
1929 und in der ersten Hälfte des Jahres 1930 
Wesentlich überstiegen hatte, ist seither ein 


Ausgleich der Aluminiumhandelsbilanz erfolgt 
und überwiegend die Ausfuhr mengenmäßig 
etwas größer gewesen als die entsprechende 
Einfuhr, In der ersten Hälfte des laufenden 
Jahres ist die deutsche Aluminiumhandelsbilanz 
sogar stark aktiv. geworden, denn einer Ge- 
samteinfuhr von 11600 dz (im 1. Halbjahr 1932 
8600 dz) im Werte von 0,81 (0,67) Mill, RM. 
stand eine Ausfuhr von 26500 (18500) dz im 
Werte von 3,65 (2,35) Mill, RM. gegenüber. Die 
Ausfuhr war mithin im 1. Halbjahr 1933 ähnlich 
wie im 1. Halbjahr 1932 mehr als doppelt so 
groß als die entsprechende Einfuhr. 

Unter den Einfuhrländern stand Groß- 


Ibritannien mit 5410 (6500) dz weitaus an 


Berliner Börse 


Ueberwiegend Kursbesserungen 


Berlin, 18. August. An der Börse kam heute 
erstmals wieder der Niederschlag der anhaltend 
günstigen Meldungen aus der Wirtschaft rein 
kursmäßig zum Ausdruck, Obwohl das Publi- 
kum nur zögernd Orders an den Markt gelegt 
hatte, ließen diese doch einiges Kaufinter- 
esse erkennen, so daß überwiegend Kurs- 
besserungen im Ausmaße von etwa % bis 1 Pro- 
zent zu beobachten waren. Im Vordergrunde 
des Interesses lagen auch heute wieder Mon- 
tanwerte, von denen Klöckner am stärksten 
um 1% Prozent gebessert waren. Aber auch 
die übrigen Werte dieses Marktes zeigten Bes- 
serungen, So z. B. Gelsenkirchen plus %, Stahl- 
verein plus %, Hoesch aus den oben erwähnten 
Gründen um 1 Prozent. Die in letzter Zeit 
widerstandsfähisen Linoleumwerte zogen heute 
bei allerdings geringsten Umsätzen etwa 2% 
Prozent an. Von Blektropapieren sind 
Siemens bis 1 Prozent und Chade mit plus 1% 
Prozent zu erwähnen. Der Kursrückgang bei 
J. Berger kam erstmals mit einer Aufbesse- 
rung von % Prozent zum Stillstand. Sämt- 
liche Brauereiwerte lagen bis etwa 2 Prozent 
befestigt. Ebenso konnten auch Schiffahrts- 
werte ihre Erholung fortsetzen, Der Renten- 
markt blieb entgegen der Erwartung ziemlich 
unentwickelt und lustlos. Altbesitzanleihe 
bröckelten, nachdem sie auf Vortagsniveau er- 
öffnet hatten, um % Prozent, Neubesitz um 
10 Pfennig ab, Auch Reichsschuldbuchforderun- 
gen lagen heute etwas gedrückt. 

Im Verlaufe wurde das Geschäft sehr ruhig, 
die Kurse zeigten vielfach eine eher nach. 
gebende Tendenz. Von Auslandsrenten 
sind Rumänen als gebessert zu nennen. Der 
Geldmarkt zeigte keine Veränderungen.. 
Der Markt der Einheitewerte paßte sich 


der Tendenz der variabel gehandelten Papiere 
an. Fester lagen auch heute wieder die Ze- 
mentwerte, von denen Hannoversche Zement 
mit plus 3% Prozent zu nennen sind. Anderer- 
seits waren u. a. Eschweiler Bergwerk um 
7 Prozent gedrückt. An dem variablen 
Markt kam das Geschäft gegen Schluß der 
zweiten Börsenstunde völlig zum Stillstand. Zum 
Teil vorgenommene Realisationen hatten im 
Hinblick "auf die bevorstehende zweitägige Un- 
terbrechung vielfach Kurseinbußen, die über den 
Tagesgewinn hinausgingen, zur Folge, Stärker 
gedrückt waren Gelsenkirch en bei gering- 
stem Angebot, 


Frankfurter Spätbörse 
Freundlich 
Frankfurt a. M., 18. August. AEG. 19.5, 16. 
Farben 129,75, Lahmeyer 122,5, Rütgerswerke 
53,5, Schuckert 94,75, Siemens und Halske 150.75, 
Reichsbahn-Vorzug 99,5, Ablösungsanleihe Neu- 
besitz 10,4, Ablösungsanleihe Altbesitz 77,5, 
Reichsbank 148.25, Buderus 68, Klöckner 54,75, 
Stahlverein 34,25. 


Breslauer Produktenbörse 


Unverändert 
Breslau, 18. August. Die Geschäftstätigkeit 


für Brotgetreide blieb allgemein die gleiche. Die 
erzielbaren Preise liegen unverändert zum 
gestrigen Tage. Für Wintergerste hört 


man ebenfalls unveränderte Preise, jedoch blieb 
in diesem Artikel das Geschäft inkolge gerin- 
gen Angebotes klein. Der Hafermarkt ist 
unverändert zum gestrigen Tage. Am Futter- 
mittelmarkt ist die Tendenz kreundlicher, For: 
derungen sind zum Teil erhöht. 


vorübergehende Erfolge er- 


Der deutsche Steinkonlenberebau im Juli 


Insgesamt: 


Aırbeitstäglioh: 


Juli 1933 Juni 1933 Juli 902 Juli 1933 Juni 1933 Juli 1932 
Steinkohlenförderung: t t t t t t 
Ruhrbezirk , 64390855 6116445 5 795 567 247 657 250 469 222 906 
Aachen { 654 572 609 194 619 817 25 176 25 383 23 839 
Westoberschlesſen 1306596 1116 204 1171801 50 254 48 321 45 069 
Niederschlesien 327 854 339 649 310 385 12610 13 586 11.938 
Freistaat Sachsen 255 996 255433 248 649 9 846 10 217 9 563 
Kokserzeugung: 
Ruhrbezirk. 1439836 1382118 1254415 46 446 46 071 40 465 
Aachen 120 998 117 624 103 567 3 903 3921 3 340 
Westoberschlesien 70 276 65 177 71 264 2 267 2173 2 299 
Niederschlesien 74 351 70 938 66 488 2398 2365 2145 
Freistaat Sachsen 16 889 16 452 18 891 545 548 609 
Brikettherstellung: 
Ruhrbezirk 230 458 206 713 228 040 8 864 8 465 8771 
Aachen 32 468 26 147 29:870 1249 1089 1149 
Westoberschlesien 19 630 15118 19 309 755 657 743 
Niederschlesien 2 669 3446 2737 103 138 105 
Freistaat Sachsen 10.069 71228 7818 387 289 301 
Beschäftigte Arbeiter: Juli 1933 Juni 1933 Juli 1932 
Ruhrbezirk 207 731 206-765 198 343 
Aachen 24 143 24 204 25321 
Westoberschlesien 37075 37.045 35 792 
Niederschlesien 16 244 16 287 16 388 
Freistaat Sachsen 15 865 15 635 15 834 


Ruhrbezirk: Die Bestände der Zechen; 
an Kohle, Koks und Preßkohle, letztere beide 
auf Kohle zurückgerechnet, stellten sich Ende 
Juli 1933 auf rund 10,61 Mill. t gegen 10,66 
Mill. t Ende Juni 1933. Hierzu kommen noch 
die Syndikatsläger in Höhe von 987 000 t. 

Die Zahl der Feierschichten wegen 
Absatzmangels belief sich im Juli 1933 nach vor- 
läufiger Ermittlung auf rund 783 000. Das ent- 
spricht etwa 3,79 Feierschichten auf 1 Mann der 
Gesamtbelegschaft (3,48 im Juni 1933). 

Westoberschlesien: Die Belebung des 
Kohlenmarktes setzte sich in der ersten Hälfte 
des Berichtsmonats weiter fort, kam dann je- 
doch Ende Juli zunächst zum Stillstand. So- 
wohl in Hausbrand- als auch in Indu- 


striekohle war in der zweiten Monatshälfte 
eine weitere Steigerung der Abrufe nicht. zu | 
‚verzeichnen, Im Tagesdurchschnitt wurden im 
Juli 44968 t Steinkohlen versandt gegenüber 

42 036 t im Vormonat. Insgesamt wurden im 
Juli abgesetzt an Steinkohle 1169174 t 
(im Vormonat 971043 t), an Koks 72134 t| 
(61210 t) und an Briketts 19718 t (15 529 t). 
Auf Halde lagen am Monatsende 1 571 222 t | 
Steinkohle, 466 393 t Koks und 1409 t Briketts. 
Der Gesamthaldenbestand (Koks und Briketts 
in Kohle umgerechnet) betrug 2,16 Mill. t. We- 

gen Absatzmangels sind im Juli nach vorläu- 
figen Angaben 113 200 Schichten (je Arbeiter 
3,12 Schichten) ausgefallen gegenüber 122 893 
oder 3,39 Schichten im Vormonat. 


der Spitze. Hierbei handelte es sich allerdings 
weit überwiegend um Altaluminium. Kehnliches 
gilt von der Schweiz, aus der insgesamt 1860 
(570) dz zur Einfuhr gelangten. Daß sich die 
deutsche Aluminium aus fuhr noch auf einem 
verhältnismäßig hohen Stand bewegt. ist 
zum weitaus größten Teil auf umfangreiche 
russische Käufe zurückzuführen. Von der 
deutschen Aluminiumgesamtausfuhr des 1, Halb- 
jahres 1933 in Höhe von 26500 dz gingen näm- 
lieh nicht weniger als 21 000 dz nach Rußland. 
Im 1. Halbjahr 1932 waren die russischen 
Aluminiumkäufe in Deutschland dagegen ganz 


= 


geringfügig gewesen, Nach den meisten übri- 
gen Ländern ist die deutsche Aluminiumausfuhr 
gesunken, eine Zunahme verzeichnet lediglich 
die Ausfuhr nach Brasilien und nach Bal 
gien. 


Oberschlesischer Schlachtviehmarkt 
Beuthen, 18. August. Für den Freitagmarkt 
findet ohne: Rücksicht auf den Auftrieb eine 
Notierung nicht statt. Auftrieb: Rinder 6l, 
davon Ochsen 0, Bullen 7. Kühe 45, Färsen 4, 
Jungrinder 5, Kälber 57, Schafe 13, Schweine 
117. Ueberstand: keiner, 


ͤ—U— — —— iii rt tt — — — 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) i 18. August 1933. 
ee: Juli 173-175 Welzenkleie 8,90—9,10 
) Sept. — j 8 i 

Tendenz: stetig 8 
Roggenti/72koJuli 140-142 | Roggenkleie 8.50 — 8.80 
(Mär Sept. — Tendenz: ruhig 
Tendenz: stetig Viktoriaerbsen 27.00 32.00 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 22,00 28,00 
Wintergerste 2-zeil. 146-154 | Futtererbsen 13,50— 15,00 

4-zeil. 136—142 Wicken 14,25— 16,00 
Futter-u. Industrie = Leinkuchen 14,60 — 14.70. 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 8,60 


Hafer Märk, alt 134—140 


Tendenz: ruhig neu 124—132 | Kartoffeln. weiße 


Weizenmehl 22½ —261, ” rote E 
Tendenz:: ruhig i A gabs — 
Kosgenment 19,25—21.25 | Fabrikk. % Stärke 77 


» 


Tendenz: ruhig 


Breslauer Produktenbörse 
2 18. August 1933. 


Getreide 1000 
Weizen, hl-Gew.76kg — | Wintergersteß3/ß4kg neu 138 
(schles.) Aakg — |. „ 6869 kg 2zeilie 150 
72 kg — Tendenz: ruhig 
70 Kc 8 — | Futtermittel 100. kg 
68 kg — | Weizenkleie 8,80—9.30 
neu 177 f Roggenkleie 8,80 - 9.10 
Roggen, schles. 7Ikg — | Gerstenkleie 12 — 1234 
9 ko Tendenz: ruhig 
neu 145 | Meh: 100 kg 
Hafer alt 128 | Weizenmehl (70%) 2314 —241/4 
Braugerste, feinste 183 Roggenmehl 19 520% 
173 | Auszugmehl 28½—20¼ 


N neu 


Inländisch. Gerste 65 kg 


Berliner Schlachtviehmarkt 
18. August 1933 


„ 
endenz‘ ruhig 


Kälber 


Doppellender best. Mast 
beste Mast-u.Saupkälb, 43-48 


Ochsen 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. 
Schlachtw. 1. jüngere 


2. ältere = u 2 
sonslige vollfleischige 31—34 enge alder 1 — 9 
fleischige 21—30 | geringe Kälber 20—26 
gering genährte 2826 nde EE e 
Bullen Schafe 
jüngere vollfleisch. höchsten | Stallmastlämmer 37 - 39 
Schlachtwertes 32 [ Holst Weidemastlämmer 32—384 


sonst, vollfl. ou. ausgem. 288528 Stallmasthammel 35-37 


tleischige -28! Weidemasthammel 31- 34 
gering ag 22 — 24 | mittlere Mastlämmer und 
Kühe ältere Masthammel 31—34 
jüngere volltleisch. höchsten | ger. Lämmer u. Hammel 25-30 
Schlachtwertes 26 -27 | beste Schafe 30 
sonst, volltl.oder gem. 23—25 | mittlere Schafe 27—29 
fleischige 18—21 | geringe Schafe 18—25 
gering 1 8 13—16 Schweine 
rsen 
vollfl,ausg.h.Schlachtw — | 2 ORIG 1125 poop. .Lbdgew. 41—42 
volltleischige 29-92 1 VO 11. v:240— 0 41—43 
fleischige 26298 | 160.0 Hrn 
gering jyenährte 22—25 fleisch. 120—160 36—38 
Fresser unt 120 = 
mäß. genährt,Jungvieh 18-23 Sauen 88 —41 


Auftrieb 2. Schlachth. dir. 960 z. Schlachth. dir — 
Rinder 2634| Auslandsrinder 178 Auslandsschafe — 

darunter Kälber 1259 Schweine 7262 
Ochsen 644| z. Schlachth. dir. do, zum Schlacht- 
Bullen 805) Auslandskälber 63| hof direkt 30 


Kühe u Färsen 1185 Schafe 6261| Auslandsschw. 69 


‘ -Märktverlauf: Bei Rindern und Kälbern ruhig, gute 
Kälber knapp, bei Schafen und Schweinen ziemlich glatt. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 
18. 8. 


Kupfer; fest 18. 8. 
Stand. p. Kasse | 371 — 364/18 offizieller Pele 123/8 
3 Monate |365/18—363/s 25, 7, 
Settl. Preis 361 inoffiziell. Preis 128/18 12/8 
Elekt lg‘ reis 2014084 ausl. Settl. Preis 121/ 
Best: selected 380% — 40 Zink: fest 
Elektrowirebars 403 gewöhnſ. prompt 
Zinn: fest ; offizieller Preis 17 
Stand. b. Kasse [2159-2151 inoffiziell. Preis | 17—17!/ı 
3 Monate 2151—2151 | gew. entf. Sicht. IHR 
Settl. Preis 2151% offizieller Preis 171/s 
Banka 2221/4 inoffiziell. Preis | 17½—. 17/1 
Straits 22214 gew., Settl.Preis 17 
Blei: Gold 1257 — 
Aal Senn Silber (Barren) |177/s fein 19/1? 
offizieller Preis 12½ ° | Silber-Lief.(Barren) 18 „19% 
noftiziell. Preis 121/15 G Zinn- Ostenpreis — 
s 


Berlin, 18. August. Elektrolytkupfer (wirebars), 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 


Für 100 kg in Mark: 56. 
Berlin, 18. August. Kupfer 49 B., 48,5 G., 
Blei 17,5 B., „16,5 G., Zink 23 B., 2,75 G. 


Berliner Devisennotierungen 
ET Er TE EEE PEN Ede ELDER, 


5 an 18. 8, 17. 8. 
uszahlung aut F 0 KOMITEE Ya 
F. Geld | Brief | Geld | Briet 
Buenos Aires 1 F. Pes. 0,928 0,932 0,928 0,932 
Canada Can. Doll. 2,917 2,923 2,957 2,963 
Japan ı Yen 0,826 0.828 0.826 0.828 
Istumbul 1 türk. Pfd. 1.998 2.002 1,998 2,002 
London 1 Płd. St. 18,57 15,41 13,84 13,88 
New York I Doll, 3,077 3,083 3,157 3,163 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,244 9.246 0,244 0,246 
Amstd.-Kottd. 100 Gl. | 169,58 169,92 169,63 169,97 
Athen 100 Drachm. 2,408 2,412 2,408 2,412 
Brüssel-Antw. 100 BI. 58,57 58.04 68,57 58,6% 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden 81,62 81% 81,67 81,88 
Italien 100 Lire 23,10 22,14 22,10 22,14 
Jugoslawien 100 Din. 2,195 0,205 5,195 5,205 
Kowno 100 Litas 1,66 41,74 41,71 41,79 
Kopenhagen 100 Kr. | 61,4 62.00 61,88 62,04 
Lissabon l Escudo 12,41 12,8 12. t 12.68 
Oslo 100 Kr. Öy,ğl 69.95 69,81 69,95 
Paris 400 Fre, 10,435 10,475 10,485 16,475 
Prag 100 Kr. 12.545 12.435 12,415 12,435 
kiga 100 Latts 15,96 74,04 78,00 74,07 
Denweiz 100 tre, 0.98 31,14 81.08 8110 
Solia 100 Leva 2047 9.003 2,047 9,003 
Spulen 100 beseten 98,00 30,14 35,00 35,14 
Swwcknolm 10 Kr. «1,03 74,07 | 7118 71,62 
Wien 100 Schill. 41,40 4,00 47,40 41,55 
Warschau 100 Zloty +i uU du Zu 17,00 41,20 
* 
` Valuten-Freiverkehr \ 
Berlin, den 18, August. Polnische Noten: Warschau 


47.00 — 47,20, Kattowitz 47,00 — 47,20, Posen 47.00 — 47 20 
Gr. Zloty 46,80 — 47,20, Kl. Zloty En a 


Steuergutschein- Notierungen 


19934 9734 Berl u, den 1s r 
1985 0 91%½, 1967 
19386. 85 19388 en 


